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Erfte Scenic 

Hohes Felfenufer des DBierwaldftädterfees, Schwytz gegen: 
über. Der See macht eine Bucht ins Land, eine Hütte 
ift unweit dem Ufer, Fifcherfnabe faͤhrt ſich in einem Kahn. 
Ueber den See hinweg ſieht man die gruͤnen Matten, Doͤr⸗ 
‚fer und Höfe von Schwytz im hellen Sonnenſchein liegen. 
Zur Kinfen des, Zuſchauers zeigen fh ‚die Spiken des 
Haken, mit Wolfen umgeben; zur, Rechten im fernen 
Hintergrund ſieht man die Eisgebirge. Noch ehe der 
Vorhang aufgeht, hoͤrt man den Kuhreihen und das har⸗ 
moniſche Gelaͤut der Herdenglocken, welches ſich auch bey 
eroͤffneter Scene noch eine Zeitlang fortſetzt. 


Fiſcherknabe ſingt im Kahn. 
(Melodie des Kuhreihens.) 

& kächelt der See, er ladet zum Babe,‘ 
Der Knabe fchlief.ein am grünen ka 
Da hört er ein Klingen, 

Wie Flöten fo füß, 

Wie Stimmen der Engel 

Im Paradies. 
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Und wie er erwachet in feliger Luſt, 
Da fpühlen die Waffer ihm um die Bruft, 
Und es ruft aus den Tiefen; 
Lieb Knabe, bift mein! 
Sch Iode den Schäfer, 
Sch Kehnmihn Herein.E 193 
Hirt (auf dem Berge.) 
(Variation des Kuhreihens.) 
Ihr Matten, lebt wohl, 
Ihr fonnigen Weiden! 
Der Senne muß feheiden; 
Der Sommer ift, hin. | 
Wir fahren zu Berg, wir —— wieder, 
Wenn der Kukuk ruft, wenn erwachen die Lieder, 
Wenn mit Blumen die Erde ſich kleidet neu, 
Wenn die Bruͤnnlein fließen im lieblchen May. 
Ihr Matten, lebt wohl, 
Ihr ſonnigen Weiden! 
Der Senne muß ſcheiden; 
Der Sommer iſt hin. 
Alpenjaͤger 
(erſcheint gegenuͤber auf der, Höhe des Felfen.) 
Gweyte Variation.) 
Es donnern die Höhen, es zittert der. Steg; 
Nicht grauet dem Schügen auf ſchwindligem Weg; 
Er fchreitet verwegen 
Auf Feldern von Eis; 
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Da pranget Fein Frühling, 

Da grünet Fein Reis; 
Und unter den Füßen ein nebliges Meer, 
Erfennt er die Städte der Menfchen nicht mehr: 

Durch den Riß nur der Wolfen 

Erblidt er die Welt, 

Tief unter den Waſſern 

Das grünende Feld, 

(Die Landichaft verändert fih, man hört ein dumpfes Kra— 
hen von den Bergen, Schatten von Wolfen water über 
die Gegend.) 

Ruodi der Fifcher kommt aus der Hätte, Werni 
der Zäger ſteigt vom Felſen, Kuoni der Hirt 
fommt mit der Melfnapf auf der Schulter, Seppi, fein 
Handbube, folgt ihn, 
Ruodi, 
Mach Hurtig, Jenni. Zieh die Naue ein, 
Der graue Thalvogt Fommt, dumpf bruͤllt der Firn, 
Der Moytenftein zieht feine Haube an, 
Und Falt her bläst ed aus dem MWetterloch; 
Der Sturm, ich mein’, wird da feyn, eh’ wir's denfen, 
Kuoni. 
S kommt Regen, Faͤhrmann. Meine Schafe freffen 
Mit Begierde Gras, und Wächter ſcharrt die Erde, 


MWerni. 
Die Fiiche Springen, und das Waſſerhuhn 
Taucht unter, Ein Gewitter ifi im Anzug. 
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Kuoni (zum Buben.) 
Zug’, Seppi, ob das Vieh ſich nicht verlaufen ? 
Seppi. 
Die braune Lifel Fenn’ ich am Geläut, 
Kuoni, 
So fehlt uns keine mehr, die geht am weitſten. 
Ruodi. 
Ihr habt ein ſchoͤn Gelaͤute, Meiſter Hirt. 
Werni. 
Und ſchmuckes Vieh — Iſt's euer eignes, Landsmann? 
Kuoni, 
Bin nit fo reich — ’8 ift meines gnäb’gen Herrn, 
‚Des Attinghänferd, und mir zugezäßlt. 
Ruodi, 
Die ſchoͤn der Kuh das Band zu Halfe ſteht. 
Kuoni, 
Das weiß fie auch, daß fie den Reihen führt, 
Und nahm? ich ihr's, fie hörte auf zu freffen. 
Ruodi. 
Ihr feyd nicht Hug! Ein unvernänft’ges mr — 
Werni. 
Iſt bald geſagt. Das Thier hat auch Vernunft; 
Das wiſſen wir, die wir die Gemſen jagen: 
Die ftellen klug, wo fie zur Beide gehn, 
'ne Vorhut aus, die jpigt das Ohr und warnet — 
Mit heller Pfeife, wenn der Jaͤger naht. 


- 9 
NRuodi (zum Hirten.) 


Treibt Ihr jeßt heim? > 
' Kuoni. 
| Die Alp ift abgeweidet, 
Werni. 
Gluͤckſel'ge Heimkehr, Senn! 
Kuoni, 


A Die wuͤnſch' ich Euch, 
Von Eurer Fahrt kehrt ſich's nicht immer wieder, 
Nuodi, 
Dort kommt ein Mann in voller Haft gelaufen, 
Werni. 
Ich kenn' ihn, 's ift der Baumgart von Alzellen. 
Konrad Baumgarten (athemlos hereinftürzend.) 
Baunmgartem 
Um Gotteswillen, Faͤhrmann, Euren Kahn! 
Ruodi. 
Nun, nun, was gibts ſo eilig? 
Baumgarten, 
Bindet los! 
Ihr rettet mich vom Tode! Setzt mic) über! 
’ Kuoni, 
Landsmann, was habt Ihr? 


Werni. 
Wer verfolgt Euch denn? 


\ 
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Baumgarten (zum Fiiher.) 
Eilt, eilt, fie find mir dicht ſchon an den Ferfen! 
Des Landvogts Reiter Fommen hinter mir; 
Sch bin ein Mann des Tods, wenn fie mich greifen. 
Ruodi. 
Warum verfolgen Euch die Reifigen ? 
Baumgarten. 
Erft rettet mich, und dann ſteh' ich Euch Rede. 
MWerni. 
Ihr ſeyd mit Blut befledt, was hat's gegeben? 
Baumgarten. 
Des Kaiferd Burgvogt, der auf Roßberg ſaß — 
Kuoni. 
Der Wolfenfchießen? Laͤſſt Euch der verfolgen ? | 
Baumgarten. 
Der fchadet nicht mehr; ich Hab’ ihn erfchlagen. 
Alle (fahren zurüd.) 
Gott fey Euch gnädig! Was habt Fhr gethban? 
Baumgarten. 
Was jeder freye Mann an meinem Plaß! 
Mein gutes Hausrecht hab’ ic) ausgeübt 
Am Schaͤnder meiner Ehr’ und meines MWeibes, 
Kuoni. 
Hat Euch der Burgvogt an der Ehr? geſchaͤdigt? 
Baumgarten. 
Daß er fein boͤs Gelüften nicht vollbracht, 
Has Gott und meine gute Urt verhätet, 
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Werni. 
Ihr habt ihm mit der Axt den Kopf zerſpalten? 


Kuoni. 
O lafft und Alles hören, Ihr Habt Zeit, 
Bid er den Kahn vom Ufer losgebunden. 


Baumgarten, 
Sch hatte Holz gefällt im Wald, da kommt 
Mein Weib gelaufen in der Angſt des Todes: 
„Der Burgvogt lieg’ in meinem Haus, er hab’ 
‚- Shr anbefohlen, ihm ein Bad zu rüften, 
Drauf hab’ er Ungebührliches von ihr 
Berlangt, fie ſey entfprungen, mid) zu fischen,“ 
Da lief ich frifch Hinzu, fo wie ich war, 
Und mit der Urt hab’ ich ihm's Bad gefegnet; 

MWerni. 

Ihr thatet wohl; kein Menſch kann Euch drum ſchelten. 


| Kuoni. 
Der Wütherih! Der hat nun feinen Lohn! 
Hat's lang verdient ums Volk von Unterwalden, 


Baumgarten, 
Die That ward ruchtbar; mir wird nachgefegt — 
Indem wir fprechen — Gott — verrinnt die Zeit — 
(E83 fängt an zu donnern.) 
Kuoni. 
Friſch, Faͤhrmann — Schaff den Biedermann hinhber! 
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Ruodi. 
Geht nicht. Ein ſchweres Ungewitter iſt 
Im Anzug. Ihr muͤſſt warten. 
—* Baumgarten. 
Heiliger Gott! 
Ich kann nicht warten. Jeder Aufſchub toͤdtet — 
Kuoni (zum Fiſcher.) 
Greif an mit Gott! Dem Nachſten muß man helfen: 
Es kann uns Allen Bleiches ja begegnen. 
(Braufen und Donnern.) 
Ruodi. 
Der Foͤhn iſt los; ihr ſeht, wie hoch der See geht, 
Ich kann nicht ftenern gegen Sturm und Wellen, 
Baumgarten (umfaſſt feine Knie.) 
So elf’ Euch Gott, wie Ihr Euch mein erbarmet — 
Werni. EN 
Es geht ums Leben. Sey barmherzig, Fährmann ! 
8 Kuoni. 
'S iſt ein Hausvater, und hat Weib und Kinder! 
(Wiederholte Donnerfchläge.) j 
Nuodi, 
Was? Sch Hab’ auch ein Leben zu verlieren, 
Hab’ Weib und Kind daheim, wie er — Seht hin 
Wie's brandet, wie es wogt und Wirbel zieht, 
Und alle Waſſer aufrührt in der Tiefe. 
— Ich wollte gern den Biedermann erretten; 
Doch es ift vein unmöglich, Ihr ſeht ſelbſt. 
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Baumgarten (noch auf den Knien.) 
So muß ich fallen in des Feindes Hand, 
Das nahe Rettungufer im Geſichte! 
— Dort liegt's! Ic) kann's erreichen mit ben Augen, 
Hinhberdringen kann der Stinnie Schall, 
Da it der Kahn, der mich hinübertrüge, 
Und muß hier liegen, hülflos, und verzagen! 
Kuoni. 
Seht, wer da kommt! 
Werni, 
Es ift der Tell aus Bürglen, 
Tell mit der Armbruſt. 
Eell. 
Wer iſt der Mann, der bier um Huͤlfe fleht? 
ü " Kuoni, 
'S ift ein Alzeller Mann, er hat fein’ Ehr 
Bertheidigt, und den Wolfenſchieß erichlagen, 
Des Königs Burgvogt, der auf Roßberg ſaß — | 
Des Landvogts Reiter find ihm auf den Serien, 
Er fleht den Schiffer um die Ueberfahrt, 
Der fuͤrcht't ſich vor dem Sturm und will nicht fahren. 
4: Ruodi, 
Da ift der Tell, er führt das Ruder auch; 
Der foll mirs zeugen, ob die Fahrt zu wagen. 
(Heftige Donnerfchläge, der See rauſcht auf.) 
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Sch ſoll mich in den Hölenrachen ftürzen? 
Das thäte Keiner, der bey Sinnen ift. 


Tell. 
Der brave Mann denkt an fid) felbft zuletzt. 
Bertrau auf Gott und rette den VBedrängten! 


Ruodi. 
Von ſichern Port laͤſſt ſich's gemaͤchlich rathen! 
Da iſt der Kahn, und dort der See! Verſuchts! 


Tell. 
Der See kann ſich, der Landvogt nicht erbarmen. 
Verſuch es, Faͤhrmann! 
Hirten und Jaͤger. 
Rett'ihn! Rett' ihn! Rett' A H 
: Ruodi. 
Und waͤr's mein Bruder und mein leiblich Kind, 
Es kann nicht ſeyn; 's iſt heut Simons und Judaͤ: 
Da raſ't der See und will ſein Opfer haben. 
Tell, 
Mit eitler Nede wird hier nichts gefchafft; 
Die Stunde dringt, dem Mann muß Hülfe werben, 
Sprich, Zährmann, willſt du fahren ? gi 


1} 


Ruodi, 
Nein, nicht ich! 
Tell, rind 
In Gottes Namen denn! Gib her den Kahn! 0 


Ich wills mit meiner ſchwachen Kraft verſuchen. | 
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{ Kuoni, 
Ha, wadrer Tell! 
Werni, 
Das gleicht dem Waidgefellen! 


Baumgarten, 
Mein Retter feyd Ihr und mein Engel, Tell! 


Zell, 
Wohl aus des Vogts Gewalt errett’ ich Euch! 
Aus Sturmes Nöthen muß ein Andrer helfen, 
Doch beffer iſt's, ihr fallt in Gottes Hand, 
Als in der Menfchen! 

(3u dem Hirten.) 
Landsmann, tröftet Ihr 

Mein Weib, wenn mir was Menſchliches begegnet. 
Sch hab’ gethan, was ich nicht laffen Fonnte, 

® (Er fpringt in den Kahn.) 

Kuoni (zum Hirten.) 

Ihr ſeyd ein Meifter Steuermann, Was fich 
Der Tell getraute, das fonntet Ihr nicht wagen? 


| Ruodi, 
Wohl beffre Männer thuns dem Tell nicht nach; 
Es gibt nicht zwey, wie der ift, im Gebirge. 
MWerni (it auf den Fels geftiegen.) 
Er ſtoͤßt fhon ab. Gott Helf dir, braver Schwimmer! 
Sieh, wie das Schifflein auf den Wellen ſchwankt. 
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Kuoni (am Ufer.) 
Die Fluth geht drüber weg — Ich ſeh's nicht mehr. 
‚ Dod) halt, da ift ed wieder! Kraͤftiglich 
Arbeitet fi) der Wackre durch die Brandung. - 
Seppi, 
Des Landvogts Reiter kommen angefprengt, 
Kuoni. | 
Weiß Gott, fie finds! Das war Hülf’ in der Noth. 
Ein Trupp Kandenbergifiher Reiter. | 
Erfter Reiter. 
Den Mörder gebt heraus, den ihr verborgen! 
Zweyter. 
Des Wegs Fam er; umſonſt verhehlt ihr ihn. 
Kuoni und Ruodi, 
Wen meint ihr, Reiter? 
Erfter Reiter (entdedt den Nahen.) 
Ha, Bas feh’ ich! Teufel! 
Werni (oben.) 
Iſt's der im Nachen, dem ihr ſucht? — Weit zu! 
Wenn ihr frifch beylegt, hohlt ihr ihn noch ein. 
Zweyter. 
Verwuͤnſcht! Er iſt entwiſcht. 
Erfter (zum Hirten und Fiſcher.) 
Ihr habt ihm fortgeholfen. 
Ihr follt und buͤßen — Fallt in ihre Herde! 
Die Hütte reißet ein, brennt und ſchlagt nieder! 
(Eilen fort.) 


or x 
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Seppi Euͤrzt nad.) 
O meine Laͤmmer! 
— Kudni (folat.) 
Weh mir! meine Herde! 
Werni. 
Die Wuͤthriche! * 
Ruodi (ringt die Hände.) 
Gerechtigkeit des Himmels, 
Wann wird der Retter kommen dieſem Lande? 
folgt ihnen.) 





Zweyte Scene 
(3u Steinen in Schwy eine Linde vor des Stauffachers 
Haufe an der Landftrage, nacht der Brüde.) 


Werner. Stauffaden, Pfeiffer 


von Puzern 
x (kommen im Gefpräde.) 
Pfeiffer. 
Sa, ja, Herr Stauffacher, wie ih Euch fagte, 
Schwört nicht zu Deftreich, wenn Ihrs koͤnnt vermeiden. 
Halter feft am Reich und wader, wie bisher! 
Gott fhirme Euch bey Eurer alten Freyheit! 
0 (Drüct ihm herzlich die Hand ünd will gehen.) 

Stauffacher. 
Bleibt doch, bis meine Wirkhinn kommt — Ihr ſeyd 
Mein Gaſt zu Schwytz, ich in Luzern der Eure, 


Schillers fammtl, Werte XI. Br» .92 
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Pfeiffer. 

Diel Dank! Muß heute Gerfau noch erreichen. 
— Was Ihr auch Schweres mödgt zu leiden haben 
Bon Eurer Vögte Geiz and Uebermuth, 
Tragt's in Gedult! Es Fann fih ändern; ſchnell 
Ein andrer Kaiſer Fann and Reich gelangen; 
Seyd Ihr erſt Defterreichs, feyd Ihrs auf imnier. 

(Er geht ab; Stauffaher fegt ſich Fummervoll auf eine 
Bank unter der Linde. So findet ihn Gertrud, feine 
Frau, die fih neben ihn ſtellt, und ihn eine Zeitlang | 
ſchweigend beiradhtet,) 

Öertrud, 
So ernft, mein Freund? Sch kenne dich nicht mehr, 
Schon viele Tage feh’ ich’8 fchweigend an, u 
Wie finſtrer Truͤbſinn deine Stirne furch't. 
Auf deinem Herzen druͤckt ein ſtill Gebreſten⸗ 
Vertrau es mir; ich bin dein treues Weib, 
Und meine Haͤlfte fordr' ich deines Grams. 
(Stauffacher reicht ihr die Hand und ſchweigt.) 
Was kann dein Herz beklemmen, ſag ed mir, 
Geſegnet iſt dein Fleiß, dein Gluͤcksſtand bluͤht, 
Voll ſind die Scheunen, und der Rinder Scharen; 
Der glatten Pferde wohlgenaͤhrte Zucht 
Iſt von den Bergen gluͤcklich heimgebracht 
Zur Winterung in den bequemen Staͤllen. 
— Da ſteht dein Haus, reich, wie ein Edelſitz; 
Bon ſchoͤnem Stammholz ift es neu gezimmert 
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Und nach dem Richtmaß ordentlich gefuͤgtz 
Bon vielen Fenſtern glänzt es wohnlich, hell; 
Mit bunten Wappenfchildern iſt's bemahlt, 
Und weilen Sprüchen, die der Wandersmann 
Verweilend liest und ihren Sinn bewundert, 
Stauffacher. 
Wohl ſteht das Haus gezimmert und gefuͤgt, 
Doch ach — es wanft der Grund, auf den wir bauten; 
\ Gertrud, 
Mein Werner, fage, wie verftehft du das? 
Stauffacher. 
Vor diefer Linde ſaß ich juͤngſt wie Heut, 
Das ſchoͤn Vollbrachte freudig uͤberdenkendz 
Da kam daher von Kuͤßnacht, feiner Burg, 
Der Vogt mit feinen Neifigen geritten. 
Bor diefem Hauſe hielt er wundernd an; 
Doch ich erhub mich Schnell, und unterivürfig, 
Wie ſich's gebührt, trat ich dem Herrn entgegeii, 
 Derdins des Kaiferd richterliche Macht 
Vorftellt im Lande: Weſſen ift das Haus? 
Fragt' er bösmeinend, den er wuflt ed wohl. 
Doch Schnell beſonnen ich entgegn’ ihm for 
Dies Haus, Herr Vogt, ift meines Herrn des Kaifets, 
Und Eures und mein Lehen — Da verſetzt er; 
„Ich bin Regent im Land an Kaiferd Statt, 
Und will nicht, daß der Bauer Häufer baue 
Auf feine eigne Hand, und alſo frey 
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Hinleb', als ob er Herr war? in dem Lande; 
Ich werd’ mich unterftehen, Euch das zu wehren,“ 
Dies fagend ritt er trußiglic) von dannen; 
ech aber biteb mit kummervoller Seele, 
Das Wort bedenkend, das der Boͤſe ſprach. 
Gertrud. 

Mein lieber Herr und Ehewirth! Magſt du 
Ein redlich Wort von deinem Weib vernehmen? 
Des edeln Ibergs Tochter rühm’ ich mich, 
Des vielerfahrnen Mann's. Wir Schweftern faßen, 
Die Wolle fpinnend, in den langen Nächten, 
Wenn bey dem Vater ſich des Volkes Häupter 
Berfammielten, die Pergamente lajen 
Der alten Kaifer, und des Landes Wohl 
Bedachten in vernünftigem Geſpraͤch. 
Aufmerkend hört’ ih da mand) Fluges Wort, 
Was der Verftänd’ge denkt, der Gute wünfcht, 
Und ftill im Herzen hab’ ich mird bewahrt. 
So höre denn und acht’ auf meine Rede! 
Denn was dich preffte, fieh, das wuſſt ich laͤngſt. 
— Dir grolft der Landvogt, möchte gern dir fchaden, 
Denn du bift ihm ein Hinderniß, daß fich 
Der Schwytzer nicht dem neuen Fürftenhaus 
Will unterwerfen, fondern treu und feft 
Beym Reich beharren, wie die würdigen 
Altvordern es gehalten und gethan. — 
Iſts nicht fo, Werner? Sag es, wenn ich Tüge! 
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Stauffacher. 
So iſls, das iſt des Geßlers Groll auf mich. 
Gertrud. 
Er iſt dir neidiſch, weil du gluͤcklich wohnſt, 
Ein freyer Mann auf deinem eignen Etbe 
— Denn er hat Feind. Vom Kaifer feldft und Reich 
Trägft du dies Haus zu Lehn; du darfft ed zeigen, 
Sp gut der Reichsfürft feine Laͤnder zeigt: 
Denn über dir erkennt du Keinen Herrn, 
Als nur den Höchften in der Chriftenheit — 
Er ift ein jüngrer Sohn nur feines Hauſes; 
Nichts vennt er fein als feinen Nittermantel; 
Drum ficht er jedes Biedermannes Gluͤck 
Mit ſchelen Augen gift'ger Mißgunft an. 
Dir hat er längft den Untergang gefchworen — 
Noch ſtehſt du unverſehrt. — Willft du erwarten, 
Bis er die böfe Luft an dir gebüßt ? 
Der kluge Mann baut vor 
Stauffader. 
Was ift a1 thun! 

Gertrud (tritt näher.) 
So höre meinen Rath! Du weißt, wie bier 
Zu Schwyg fih alle-Redlichen beklagen 
Ob diefed Landvogts Geiz und Wütheren, 
Sp zweifle nicht, daß fie dort drüben auch 
In Unterwalden und im Urner Land 
Ded Dranges mid find und ded harten Jochs — 
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Denn wie der Geßler hier, fo fchafft ed frech 

Der Landenberger drüben überm See — 

Es kommt kein Fiſcherkahn zu uns herüber, 

Der nicht ein neues Unheil und Gewalts 

Beginnen von den Voͤgten uns verkündet, 

Drum thaͤt ed gut, daß eurer Etliche, 

Die’ redlich meinen, fill zu Rathe gingen, 

Wie man des Drucks fi) möcht’ erledigen; 

So acht ich wohl, ‚Gott wuͤrd' euch nicht verlaffen, 

Und der gerechten Sache anäadig feyn — 

Haft du in Uri Feinen Baftfreund, fprich, 

Dem di dein Herz magſt redlich offenbaren? 
Stauffader. 

Der wackern Männer kenn' ich viele dort, 

Und angefchen große Herrenleute, 

Die mir geheim find und gar wohl vertraut, 
(Er ſteht auf.) 

Frau, welchen Sturm gefährlicher Gedanken 

Weckſt du mir in-der flillen Bruft! Mein Innerſtes 

Kehrft du an’s Kicht des Tages mir entgegen, 

Und was ich mir zu denken ſtill verbot, 

Du ſprichſts mit leichter Zunge kecklich aus. 

— Haft du auch wohl bedacht, was du mir räthft? 

Die wilde Zwietracht und den Klang der Maffen 

Rufſt du in dieſes friedgewohnte Thal — 

Wir wagten es, ein ſchwaches Volk der Hirten, 

In Kampf zu gehen mit dem Herrn der Welt? 
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Der gute Schein nur iſt's, worauf fie warten, 
Um loszulaffen auf dies arme Land | 
Die wilden Horden ihrer Kriegesmacht, 
Darin zu fohalten mit des Siegerd Rechten, 
Und unter'm Schein gerechter Züchtigung 
Die Alten Freyheitbriefe zu vertilgen, 
Gertrud, 
Ihr ſeyd auch Männer, wiſſet eure Art 
Zu führen, und dem Muthigen Hilft Gott! 
Stauffader. 
D Weib! Ein furchtbar wüthend Schreckniß ift 
Der Krieg; die Herde fchlägt er und den Hirten, 
Gertrud, 
Ertragen muß man, was der Himmel ſendet; 
Unbilliges erträgt Fein edles Herz. 
Stauffacher. 
Died Haus erfreut dich, das wir neu erbauten, 
Der Krieg, der ungeheure, brennt es nieder, 
Gertrud, 
Wuͤſſt' ich mein Herz an zeitlich Gut gefeſſelt, 
Den Brand wärf ich hinein mit eigner Hand, 
Stau f fach er. 


Du glaubſt an Menſchlichkeit! Es ſchont der Krieg 
Auch nicht das zarte Kindlein in der Wiege, 
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Gertrud. 
Die Uuſchuld hat im Himmel einen Freund! 
— Sieh vorwärts, Werner, und nicht hinter dich! 
Stauffader. 
Wir Männer Fonnen tapfer fechtend fterben; 
Welch Schickſal aber wird das eure feyn ? 
Gertrud. ” 
Die letzte Wahl ſteht auch dem Schwächften offen: 
Ein Sprung von diefer Brüde macht mich frey. 
Stauffacher (fürzt in ihre Arme.) 
Wer fol ein Herz an feinen Bufen druͤckt, 
Der kann für Herd und Hof mit Freuden fechten, 
Und Feines Königs Heermacht fuͤrchtet er — 
Nah Uri fahr' ich ſtehnden Fußes gleich. 
Dort lebt ein Gaſtfreund mir, Herr Walther Fürft, 
Der über diefe Zeiten denft, wie ich. 


Auch find’ ich dort Den edeln Bannerherrn 


Don Attinghaus — obgleih von hohem Stamm 
Liebt er dad Volk und ehrt die alten Sitten. 


Mit ihnen Beyden pfleg' ich Raths, wie man 


Der Landeöfeinde muthig fi) erwehrt — 

Leb wohl — und weil ich fern bin, führe du 

Mit klugem Sinn das Regiment des Hauſes — 
Dem Pilger, der zum Gotteshauſe wallt, 

Dem frommen Mönch, der für fein Klofter fammelt, 
Sid reichlich und entlaß ihn wohl gepflegt. 
Stauffachers Haus verbirgt fih nicht, Zu Außerft 
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Am offen Heerweg ſteht's, ein wirthlid Dach 
Für alle Wandrer, die des Weges fahren, 
(Indem fienab dem Hintergrund abgehen, tritt Wilhelm 
Tell mit Baumgarten vorn auf die Scene.) 

Tell (zu Baumgarten.) 
Ihr habt jet Meiner weiter nicht vonnoͤthen. 
Zu jenem Haufe gehet ein; dort wohnt 

. Der Stauffacher, ein Vater der Bedrängten. 
— Doc) fieh, da ift er felber — Folgt mir, Fommt! 
(Sehen auf ihn zu; die Scene verwandelt fi.) 





Dritte Scene 


Deffentliher Plas bey Altdorf. Auf einer Anhöhe im Hin: 
tergrund fieht man eine Befte bauen, welche ſchon ſo weit 
gediehen, daß ſich die Form des Ganzen darſtellt. Die 
hintere Seite iſt fertig, an der vordern wird eben gebaut, 


= 


das Gerüfte jteht noch, an welchem die Werfleute auf und 


nieder fteigen; auf dem hoͤchſten Dach hangt der Schies 
ferdeder — Alles ift in Bewegung und Arbeit, 


Frohnvogt. Meifter Steinmep, Go 


fellen ud Handlanger, 


Frohnvogt 
(mit dem Stabe, treibt die Arbeiter) 
Nicht lang gefenert, frifh! Die Mauerfteine 
Herbey! Den Kalk, den Mörtel zugefahren, 
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Wenn der Herr Landvogt fommt, daß er das Werk 
Gewachſen ſieht! — Das fchleudert, wie die Schnecken, 
(Fu zwey Handlangern, welhe fragen.) 

Heißt das geladen? Gleich das Doppelte! 
Wie die Tagdiebe ihre Pflicht beftehlen } 
Erfter Gefell, 
Das ift doch hart, dag wir die Steine felbft 
3u unferm Twing und Kerker follen fahren! RE 


Frohnvogt. 


Was murret Ihr? Das iſt ein ſchlechtes Volk, 
Zu nichts anſtellig, als das Vieh zu melken, 
Und faul herum zu ſchlendern auf den Bergen. 


Alter Mann (ruht aus.) 
Sch kann nicht mehr, 
Frohnvogt (ihüttelt ihn.) 
Frifch, Alter, an die Arbeit! 
Erſter Geſell. 
Habt Ihr denn gar kein Eingeweid', daß Ihr 
Den Greis, der kaum ſich ſelber ſchleppen kann, 
Zum harten Frohndienſt treibt? 
Meiſter Steinmetz und Geſellen. 
'S iſt himmelſchreyend! 
Frohuvogt. 
Sorgt Ihr für Euch, ich thu', was meines Amts, 


l 
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Zweyter Gefell. 
Frohnvogt, wie wird bie Veſte denn ſich nennen, 
Die wir da bau'n? 
Frohnvogt. 
Zwing Uri ſoll ſie heißen; 


Denn unter dieſes Joch wird man euch beugen, 


Geſellen. 
Zwing Uri! 
Frohnvogt. 
Nun was gibt's dabey zu lachen? 
Zweyter Geſell. 
Mit dieſem Haͤuslein wollt ihr Uri zwingen? 
€ rfter Gefell, 
Laß ſeh'n, wie viel man ſolcher Maulwurfshaufen 
Muß uͤber 'nander ſetzen, bis ein Berg 
Draus wird, wie der geringſte nur in Uri! 
(GFrohnvogt geht nach dem Hintergrund.) 
Meiſter Steinmetz. 
Den Hammerwerf’ ich in den tiefſten See, 
Der mir gedient bey diefem Fluchgebaͤude! 
Tell und Stauffacher kommen, 
Stauffader. 
O hätt’ ich nie. gelebt, um das zu ſchauen! 
Tell. 
Hier ift nicht gut ſeyn. Laſſt uns weiter gehn, 
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Stanffader. 
Bin ich zu Uri im der Freyheit Land? 
Meifter Steinmch, 
O Herr, wenn Shr die Keller erft geſeh'n 
Unter den Thürmen! Sa, wer die bewohnt, 
Der wird den Hahn nicht fürder kraͤhen hoͤren. 
Stauffadber. 
O Gott! 
Steinneß. | 
Seht diefe Flanken, dieſe Strebepfeiler, 
Die fteh’n, wie für die Ewigfeit gebaut ! 
E Tell. 
Was Hände bauten, koͤnnen Hinde ftürgen. 
(Nah den Bergen zeigend.) 
Das Haus der Frenheit hat uns Gott gegründet. 
(Man hört eine Trommel; es kommen Leute, die einen Hut 
auf einer Stange tragen, ein Ausrufer folgtihnen, Weis 
ber und Kinder dringen tumultwarifch nad.) 
Erfter Gefell, 
Mas will die Trommel? Gebet Acht! 
Meifter Steinmep. 
Mas für 
Ein Faſtnachtsaufzug und was foll der Hut? 
k Ausrufer. 
In des Kaiſers Namen! Hoͤret! 


# M 


29 


Geſellen. 
Still doch! Hoͤret! 
Ausrufer. 
Ihr ſehet dieſen Hut, Maͤnner von Uri! 
Aufrichten wird man ihn auf hoher Säule, 
Mitten in Altdorf, an dem hoͤchſten Ort, 
Und diefed ift des Landvogtd Wil!’ und Meinung: 
Dem Hut foll gleiche Ehre, wie ihm felbft, geſchehn. 
Man foll ihn mitigebognem Knie und mit 
Entblößtem Haupt verefren — Daran will 
Der König die Gehorfamen erfennen. 
Verfallen ift mit feinem Keib und Gut / 
Dem Könige, wer das Gebot veradhtet. 
(Das Volk lacht laut anf, die Trommel wird d gerähtt, fie 
gehen vorübet,) 
Erfter Gefell, 
Welch' neues Unerhörtes hat der Vogt 
Sich ausgefonnen! Wir 'nen Hut verchren! 
Sagt! Hat man je vernommen von dergleichen ? 


Meifter Steinmetz. 
Wir unfre Kniee beugen einem Hut! 


Treibt er fein Spiel mit ernfthaft wärd’gen Leuten? 


Erfter Gefell. 
Waͤr's noch die Faiferliche Kron'! So iſt's 
Der Hut von Oeſterreich; ich fah ihn bangen 
Ueber dem Thron, wo man die Tchen gibt} 
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Meifter Steinmetz. 
Der Hut von Defterreich! Gebt acht, es ift 
Ein Fallſtrick, und an Deftreich zu verrathen! 
Sefellem 
Rein Ehrenmatın wird fi) der Schmad bequemen; 
- Meiſter Steinmetz. 
Kommt; laſſt uns mit den Andern Abred' nehmen. 
(Sie gehen nad der Tiefe.) 
Tell (zum Staufacer.) 
Ihr wiffet nun Befcheid. Lebt wohl, Herr Werner! 


Stauffader 
Wo wollt Ihr Hin? D eilt nicht fo von bannen, 
Tell: 
Mein Haus entbehst des Vaters. Lebet Yoohl; 
Stauffacher. 
Mir ift dad Herz ſo voll, mir Euch zu reden; 
Tell. 
Das ſchwere Herz wird nicht durch Worte leicht; 
Stauffaber.. 
Doch Fonnten Worte und zu Thaten führen. 
T ell. 
Die einz'ge That iſt jetzt Gedult und Schweigen; 
Stauffacher. 


Soll man ertragen, was unleidlich iſt? 
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Teil, 
Die ſchnellen Herricher ſind's, die kurz regieren; 
— Wenn fich der Föhn erhebt aus feinen Schlünden, 
Loͤſcht man die Feuer aus, die Schiffe fuchen 
Eilends den Hafen, und der mächt’ge Geiſt 
Geht ohne Schaden ſpurlos über die Erde, 
Ein Jeder Iebe fill bey fich daheim; | 
Dem Sriedlishen gewährt man gern den Frieden, 
| Stauffacher. 
Meint Ihr? hi 
Zell. 
Die Schlange flicht nicht ungereizt, 
Sie werden endlich doch von felbft ermüden, 
Wenn fie die Lande ruhig bleiben feh’n, 
Stauffader: 
Wir Fönnten viel, wenn wir zufammen flünden; 
Tell, 
Beym Schiffbruch Hilft der Einzelne fich leichter, 
Stauffacher. 
So kalt verlaſſt Ihr die gemeine Sache? 
Tell. 
Ein Feder zaͤhlt nur ſicher auf ſich ſelbſt. 
| Stauffader, 
Verbunden werben auch die Schwachen mächtig, 


5% 
Tell. 
Der Starte ift am mächtigften allein. 
| | Stauffader. 
So Fann das Vaterland auf Euch nicht zählen, 
Wenn es verzweiflungvoll zur Nothwehr greift ? 


J 


Tell (gibt ihm die Hand.) 
Der Tell holt ein verlornes Kamm vom Abgrund, 
Und follte feinen Freunden ſich entziehen ? 
Doch wa 8 Ihr thut, laſſt mid) aus Eurem Rath! 
Ich kann nicht lange prüfen oder wählen; 
Beduͤrft' Ihr meiner zu beflimmter That, 
Dann ruft den Tell! Es fol an mir nicht fehlen. 

(Sehen ab zu verfhiednen Seiten. Ein plögliher Au 
lauf entfteht um das Gerüfte.) 
. Meifter Steinmeß (eilt Hin.) 
Mas gibt's? 
Erfter Geſell (kommt vor, rufend.) 

Der Schieferdeder ift vom Dach geftürzt. 


Bertha mit Gefolge. 
Bertha (fürzt herein.) 
Iſt er zerfchmettert? Rennet, rettet, helft — 
Menn Hülfe möglich, rettet, bier ift Gold — 
(wirft ihe Geſchmeide unter das Volf,) 
Meifter. 
Mit Eurem Gold — Alles ift Euch feil 
Um Golde, wenn Ihr den Vater von den Kindern 


33 


Beriffen und den Mann von feinem MWeibe, 
Und Jammer habt gebracht uͤber die Welt, 
Denkt Ihr's mit Golde zu verguͤten — Geht! 
Wir waren frohe Menſchen, ch’ Ihr kamt; 
Mit Euch iſt die Verzweiflung eingezogen.“ 
Bertha 

(zu dem Frohnvogt, der zurüdkommt.) 

Kebter? — 
(Frohnvogt gibt ein Zeichen des Gegentheile.) 

O unglücjel’ges Schloß, mit Fluͤchen 

Erbaut, und Flüche werden dich bewohnen ! 
(Geht ab,) 


Bierte Scene 
(Malther Fuͤrſts Wohnung.) 


Walther Fürſt und Yrnoldb von 
Melchthal treten zugleich ein von ver 
fhiednen Seiten, 

Melchthal. 
Herr Walther Fuͤrſt — 
Walther Fuͤrſt. 

Wenn man uns uͤberraſchte!“ 
Bleibt, wo Ihr ſeyd. Wir ſind umringt von Spaͤhern. 

Melchthal. 
Bringt Ihr mir nichts von Unterwalden? Nichts 
Sqhiulets ſammil. Werte, X. Bb. 3 
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Bon meinem Vater? Nicht ertrag ich’3 länger, 

Als ein Gefang’ner müßig bier zu liegen, 

Was hab’ ich denn fo Sträfliches gethan, 

Um mic) gleich einem Mörder zu verbergen? 

Dem frechen Buben, der die Ochfen mit, 

Das trefflihe Geipann, vor meinen Augen 

Weg wollte treiben auf des Vogts Geheiß, 

Hab' ich den Finger mit dem Stab gebrochen, 
Walther Fuͤrſt. 

Ihr ſeyd zu raſch. Der Bube war des Vogts; 

Von Eurer Obrigkeit war er geſendet. 

Ihr wart in Straf' gefallen, muſſtet Euch, 

Wie ſchwer ſie war, der Buße ſchweigend fuͤgen. 


Melchthal. 

Ertragen ſollt' ich die leichtfert'ge Rede 
Des Unverſchaͤmten: „Wenn der Bauer Brot 
„Wollt”eſſen, mög’ er ſelbſt am Pfluge zieh'n!“ 
In die Seele ſchnitt mir's, als der Bub die Ochſen, 
Die ſchoͤnen Thiere, von dem Pfluge ſpannte; 
Dumpf brüllten fie, als hätten fie Gefühl 
Der Ungebühr, und fließen mit den Hörnernz 
Da übernahm mich der gerechte Zorn, 
Und meiner felbft nicht Herr, fchlug id) den Boten, 

Walther Fürft, 
O kaum bezwingen wir das eig’ne Herz; 
Wie fol die raſche Jugend fich bezaͤhmen! 








— 
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Melchthal. 
Mich jammert nur der Vater — Er bedarf 
So ſehr der Pflege, und ſein Sohn iſt fern, 
Der Vogt ift ihm gebäffig, weil er ftets 
Für Recht und Freyheit redlich bat geftritten. 
Drum werden fie den alten Mann bedrängen, 


Und Niemand ift, der ihn vor Unglimpf ihüße, 


— Werde mit mir, was will, ich muß hinüber, 
Walther Fürft. 


Erwartet nur und faſſt Euch in Gedult, 
Bis Nachricht uns heruͤber kommt vom Walde, 


— Ich höre Flopfen, geht — Vielleicht ein Bote 


Vom Landvogt — Geht hinein — Ahr feyd in Uri 
Nicht ficher vor des Kandenbergerd Arm; 
Denn die Tyrannen reichen fich die Hinde, 


Melchthal. 
Sie ehren uns, was wir thun ſollten. 


Walther Fuͤrſt. 
| Geht 
Ich ruf? Euch wieder, wenn's bier ficher iſt. 
(Melchthal geht hinein.) 

Der Unglüdfelige, ich darf ihm nıcht 
Geftehen, was mir Böfes ſchwant — Wer Flopft? 
So oft die Thüre raucht, erwart' ich Unglüd, 
Verrath und Argwohn lauſcht ın allen Eden; 
Bis ın das Innerſte der Häufer dringen 
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Die Boten der Gewalt; bald that es Not, 
Wir hätten Schloß und Riegel an den Tpüren. 
(Er öffnet und tritt erftaunt zurüd, da Werner Stauffacher 
hereintritt.) + 
Mas sch’ ich? Ihr, Herr Werner! Nun,. bey Gott! 
Ein werther, theurer Gaft — Kein beff’rer Mann 
Iſt über diefe Schwelle noch gegangen. 
Seyd hoch willfommen unter meinen Dach! 
Was führt Euch her? Was fucht Ihr hier in Uri? 
Stauffacher (ihm bie Hand teichend.) 
Die alten Zeiten und die alte Schweiz. 
| Walther Fürft. 
Die bringt Ihr mit Eu) — Sieh, mir wird fo wöhl, 
Warm geht das Herz mir auf bey Eurem Anblick, 
— Seht Eud, Herr Werner — Wie verlieffet Ihr 
Frau Gertrud, Eure angenehme MWirthinn, 
Des weiſen Ibergs hochverftänd’ge Tochter? 
Bon allen Wandrern aus dem deutfchen Rand, 
Die über Meinrads Zell nach Melfchland fahren, 
Rühmt jeder Euer gaftlih Haus — Doc) fagt, 
Kommt Ihr fo eben frifch von Fluelen her, 
Und habt Euch nirgend fonft noch umgefeh’n, 
Eh’ Ihr den Fuß geſetzt auf diefe Schwelle? 
Stauffacher (fest ſich.) 
Wohl ein erſtaunlich neues Werk hab' ich 
Bereiten ſehen, das mich nicht erfreute, 
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Walther Fuͤrſt. 
O Fidad, da habt Ihr's gleich mit Einem Blicke! 
Stauffacher. 
Ein folches ift in Uri nie geweien — 
Seit Menſchendenken war fein Twinghof bier, 
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Und feſt war feine Wohnung, als das Grab, 


Walther Fürft. 
Ein Grab der Frehheit iſt's. Ihr nennt's mit Nahen, 
Stauffacher. 
Herr Walther Fuͤrſt, ich will Euch nicht verhalten: 


- Nicht eine muͤß'ge Neugier führt mich der; 


Mich druͤcken ſchwere Sorgen — Drangfal hab’ ich 
Zu Hand verlaffen, Drangfal find’ ich hier. 
Denn ganz unleidlich iſt's, was wir erdulden, 


und dieſes Dranges iſt Fein Ziel zu ſeh'n. 


Frey war der Schweizer von Uralters her; 

Wir find’ gemohnt, daß man und gut begegnet, 

Ein Solches war im Lande nie erlebt, 

So lang ein Hirte tried auf diefen Bergen, J 
Walther Fuͤrſt. 


Ja, es iſt ohne Beyſpiel, wie ſie's treiben! 


Auch unſer edle Herr von Attinghauſen, 

Der noch die alten Zeiten hat geſeh'n, 

Meint ſelber, es ſey nicht mehr zu ertragen. 
Stauffacher. 

Auch drüben unter'm Wald geht Schweres vor, 

Und blutig wird’3 gebüßt — Der Wolfenichießen, 
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Des Kaiferd Vogt, der auf dem Roßberg hauste, 
Gelüften trug er. nad) verbor’ner Frucht; | 
Baumgartens Weib, der baushält zu Alzellen, 
Wollt' er zu frecher Ungebühr mißbrauchen, 
Und mit der Art hat ihn der Mann erſchlagen. 
Walther Zürft, 
O die Gerichte Gottes find gerecht! 
— Baumgarten, jagt Ahr? Ein befcheid’ner Mann! 
Er ift gerettet Doch) und wohl geborgen? Pa 
Stauffacher. 
En:r Eidam hat ihn uͤber'n See geflüchtet; 
Bey mir zu Steinen halt ich ihn verborgen — 
— Noch Greulichers hat mir derjelde Mann 
Berichtet, was zu Sarnen ift geſcheh'n. 
Das Herz muß jedem Biedermanne bfuten, 
Walther Füurft Caufmerkfam,) 
Sagt an, was iſt's? j 
Stauffacher. 
Im Melchthal, da wo man 
Eintritt bey Kerns, wohnt ein gerechter Mann, 
Sie neunen ihn den Heinrich von der Halden, ' 
Und feine Stimm’ gilt was in der Gemeinde. 
Walther Fürft. 
Wer kennt ihn nicht! Was iſt's mit ihm? Vollendet! 
Stauffaber. 
Der Landenberger büßte feinen Sohn \ 
Um Eleinen Sehlers willen, ließ die Ochſen, 
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Das beſte Paar, ihm aus dem Pfluge ſpannen; 
Du ſchlug der Knab den Knecht und wurde flüchtig, 


Walther Fhrft (in hoͤchſter Spannung.) 
Der Vater aber — Sagt, wie ſteht's um den? 


Stauffader. 
Den Vater läfft der Kandenberger fodern, 
Zur Stelle ſchaffen foll er ihm den Sohn, 
Und da der alte Mann mit Wahrheit ſchwoͤrt, 
Er habe von dem Flüchtling Feine Kunde, 


Da läfft der Vogt die Folterfnechte fommen — 


| Walther Fuͤrſt 
(fpringt auf und will ihn auf die andre Seite führen.) 
O fill! nichts mehr! 
Stauffaher (mit fteigendem Ton.) 
„Iſt mir der Sohn entgangen, 
„So hab’ ich dich“ — läfft ihn zu Boden werfen, 
Den fpib’gen Stahl ihm in die Augen bohren — 
- Walther Fürft. 
Barmherz’ger Himmel! 
Melchthal Cftürzt heraus.) 
Sin die Augen, fagt Ihr? 
Stauffadher 


(erftaunt zum Walther Fürft,) 
Wer ift ber Jüngling ? 
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Melchthal 
(fat ihn mit krampfhafter Heftigkeit,) 
In die Augen? Redet! 
Walther Fürft. 
O der Bejammernswürdige ! 
Stauffacher. 
Mer ift’s ? 
(da Walther Fuͤrſt ihm ein Zeichen gibt.) 
Der Sohn iſt's? Allgerechter Gott! 
Melchthal. 
Und ich 
Muß ferne ſeyn! — In ſeine beyden Augen? 
Walther Fuͤrſt. 
Bezwinget Euch! Ertragt es, wie ein Mann! 
Melchthal. 
Um meiner Schuld, um meines Frevels willen! 
— Blind alfo? Wirflih blind, und ganz geblendet? 
Stauffader. 
Ich ſagt's. Der Quell des Seh'ns ift ausgefloſſen; 
Das Licht der Sonne ſchaut er niemals wieder. 
Walther Fuͤrſt. 
Schont ſeines Schmerzens! 
Melchthal. 
Niemals! Niemals wieder! 
(Er druͤckt die Hand vor die Augen, und ſchweigt einige Mo— 
mente, dann wendet er ſich von dem Einen zu dem Andern, 
und ſpricht mit ſanfter, von Thraͤnen erſtickter Stimme.) 
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O eine edle Himmelsgabe ift 

Das Licht ded Auges — Alle Wefen leben 

Vom Lichte, jedes glückliche Geſchoͤpf — 

Die Pflanze ſelbſt kehrt freudig ſich zum Lichte. 

Und er muß ſitzen, fuͤhlend, in der Nacht, 

Im ewig Finftern — ihn erquickt nicht mehr 

Der Matten warmes Grün, der Blumen Schmelz, 

Die rothen Firnen kann er nicht mehr ſchauen — 

Sterben iſt nichts — doch leben und nicht ſehen, 

Das iſt ein Ungluͤck — Warum ſeht Ihr mich 

So jammernd an? Ich hab' zwey friſche Augen, 

Und kann dem blinden Vater Feines geben, 

Nicht einen Schimmer von dem Meer des Lichts, 

Das glanzvoll, blendend, mir ind Auge dringt. 
Stauffader. 

Ah, ich muß Euren Sammer noch vergrößern, 

Statt ihn zu heilen — Er bedarf noch mehr! 

Denn Alles hat der Landvogt ihm geraubt; 

Nichts hat er ihm gelaffen als den Stab, 

Um nadı und blind von Thür zu Thür zu wandern, 

Melchthal. 

Nichts als den Stab dem augenloſen Greis! 

Alles geraubt, und auch das Licht der Sonne, 

Des Aermſten allgemeines Gut — Jetzt rede 

Mir keiner mehr von Bleiben, von Verbergen! 

Was fuͤr ein feiger Elender bin ich, 

Daß id auf meine Sicherheit gedacht, 
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Und nicht auf Deine! — dein geliebtes Haupt 
Als Pfand gelaffen in des Wuͤthrichs Händen! 
Feigherz'ge Vorſicht, fahre hin — Auf nichts 
Als blutige Vergeltung will ich denken. 
Hinäber will ih — Reiner foll mic) halten — 
Des Vaters Auge von Dem Landvogt fodern — 
Yus allen feinen Reifiaen heraus 
Will ich ihn finden — Nichts liegt mir am Keben, 
Wenn ich den heißen ungeheuren Schmerz 
In feinem Lebensblute fühle, 

(Er will gehen.) 

Walther Fürft. 
Bleibt! 

Was koͤnnt Ihr gegen ihn? Er ſitzt zu Sarnen 
Auf feiner hohen Herrenburg und fpottet 
Ohnmaͤcht'gen Zornd in feiner fichern Veſte. 

Melchthal. 
Und wohnt er droben auf dem Eispalaft 
Des Schreckhorns oder höher, wo die Jungfrau 
Seit Ewigkeit verfchleiert fiat — Ich made 
Mir Bahn zu ihm; mit zwanzig Jünglingen, 
Geſinnt wie ih, zerbrech' ic) feine Vefte, 
Und wenn mir Niemand folgt, und wenn ihr Alle 
Für eure Hütten bang und eure Herden, 
Euch dem Tyrannenjoche beugt — die Hirten 
Mill ich zufammenrufen im ®ebirg, 
Dort unter'm freyen Himmelddache, wo 


y 
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Der Sinn noch) friſch ift und das Herz gefund, 

Das ungeheuer Gräßliche erzählen. 
Stauffakher (zu Walther Fuͤrſt.) 
Es iſt auf ſeinem Gipfel — Wollen wir 
Erwarten, bis das Aeußerſte — 

Melchthal. 

Welch Aeußerſtes 
Iſt noch zu fuͤrchten, wenn der Stern des Auges 
In ſeiner Hoͤhle nicht mehr ſicher iſt? 
— Sind wir denn wehrlos? Wozu lernten wir 
Die Armbruſt ſpannen und die ſchwere Wucht 
Der Streitaxt ſchwingen? Jedem Weſen ward 
Ein Nothgewehr in der Verzweiflung Angſt; 

Es ſtellt ſich der erſchoͤpfte Hirſch und zeigt 

Der Meute ſein gefuͤrchtetes Geweih, 

Die Gemſe reißt den Jaͤger in den Ubgrund — 

Der Pflugſtier ſelbſt, der ſanfte Hausgenoß 

Des Menſchen, der die ungeheure Kraft 

Des Halſes duldſam unters Joch gebogen, 

Springt auf, gereizt, wetzt ſein gewaltig Horn, 

Und ſchleudert ſeinen Feind den Wolken zu. 
Walther Fuͤrſt. 

Wenn die drey Lande daͤchten, wie wir Drey, 

Sp möchten wir vielleicht etwas vermögen, 

Stauffader, 
Wenn Uri ruft, wenn Unterwalden hilft, 
Der Schwytzer wird die alten Bünde ehren, 
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| Melchthal. 

Groß iſt in Unterwalden meine Freundſchaft, 
Und Jeder wagt mit Freuden Leib und Blut, 
Wenn er am Andern einen Ruͤcken hat 
Und Schirm — O fromme Vaͤter dieſes Landes! 
Ich ſtehe nur ein Juͤngling zwiſchen euch, 
Den Vielerfahrnen — meine Stimme muß 
Beſcheiden ſchweigen in der Landsgemeinde. 
Nicht, weil ich jung bin und nicht viel erlebte, 
Verachtet meinen Rath und meine Rede! 
Nicht luͤſtern jugendliches Blut, mich treibt 
Des hoͤchſten Jammers ſchmerzliche Gewalt, 
Was auch den Stein des Felſen muß erbarmen. 
Ihr ſelbſt ſeyd Vaͤter, Haͤupter eines Hauſes, 
Und wuͤnſcht euch einen tugendhaften Sohn, 
Der eures Hauptes heillge Locken ehre, 
Und euch den Stern des Auges fromm bewache. 
O weil ihr ſelbſt an eurem Leib und Gut 
Noch nichts erlitten, eure Augen ſich 
Noch friſch und hell in ihren Kreiſen regen, 
So ſey euch darum unſre Noth nicht fremd. 
Auch uͤber euch haͤngt des Tyraunen Schwert, 
Ihr habt das Land von Oeſtreich abgewendet; 
Kein Anderes war meines Vaters Unrecht; 
Ihr ſeyd in gleicher Mitſchuld und Verdammniß. 

Stauffacher (zu Walther Fuͤrſt.) 
Beſchließet Ihr! Ich bin bereit zu folgen. 
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Walther Fuͤrſt. 
Mir wollen hören, was die edeln Herrn 
Bon Sillinen, von Attinghauſen rathen — 
Ihr Name, denf ich, wird und Freunde werben, 


| 3 Melchtbal. 

Wo iſt ein Namen in den Waldgebirg’ 

Ehrwürdiger, ald Eurer und der Eure? 

An folder Namen aͤchte Währung glaubt 

Das Volk, fie haben guten Klang im Lande, 

Ihr habt ein reiches Erb von Vitertugend, 

Und habt es felber reich vermehrt — Was braudhr’d 

Des Edelmanns? Laſſts und allein vollenden! 

Mären wir doch allein im Land! Ich meine, 

Wir wollten uns fchon felbft zu firmen wien, 
Stauffader. 

Die Edeln drängt nicht gleiche Noth mit und: 

Der Strom, der in den Niederungen wiüthet, 

Bis jest hat er die Höhn noch nicht. erreicht — 

Doc ihre Hülfe wird uns nicht entfich’n, 

Wenn fie das Land in Waffen erft erblicken. 


Walther Fürft. 
Wäre ein Obmann zwiſchen uns und Oeſtreich, 
Sp möchte Recht enticheiden und Geſetz. 
Doch, der und unterdrädt, ift unfer Kaijer 
Und höchfter Richter — fo muß Gott uns helfen 
- Dur unfern wm; Eronche h⸗ die Maͤnner 


— 
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Don Shwuk, ich will in Uri Freunde werben, 


Men aber fenden wir nach Unterwalden? — 
Melchthal. 
Mich ſendet hin — Wem laͤg' es naͤher an — 
Walther Fuͤrſt. 
Ich geb's nicht zu, Ihr ſeyd mein Gaſt, ich muß 
Fuͤr Eure Sicherheit gewaͤhren! 
Melchthal. 
Laſſt mich! 
Die Schliche kenn' ich und die Felſenſteige; 
Auch Freunde find' ich gnug, die mich dem Feind 
Verhehlen und ein Obdach gern gewähren, 
Stauffacher. 
Laſſt ihn mit Gott hinüber gehn. Dort drüben 
Iſt Fein Verräther — Sp verabicheut iſt 
Die Tyranney, daß fie Fein Werkzeug findet, 
Auch der Alzeller fol und nid dem Wald 
Genoffen werben und das Kand erregen, | 
Melchthal. 
Wie bringen wir uns ſich're Kunde zu, 
Daß wir den Argwohn der Tyrannen täufchen ? 
Stauffadber. 
Mir Fonnten und zu Brunnen oder Treib 
Berfammeln, wo die KRaufmannsichiffe landen, 
Walther Fürft, 
So offen dürfen wir das Werk nicht treiben. 
— Hört/meine Meinung, Links am See, wenn man 
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Nach Brunnen fährt, dem Mytenſtein grad über, - 
Liegt eine Matte heimlicy im Geboͤlz, 
Das Ruͤtli heißt fie bey dem Wolf der Hirten, 
Weil dort die Waldung ausgereutet ward, 
Dort iſt's, wo unf’re Landmark und die Eure 
(zu Melchthal) 

Zufammengrenzen, und in kurzer Fahrt 

“ (zu Stauffaher) 
Traͤgt Euch der leichte Kahn von Schwytz herüber, 
Auf oͤden Pfaden koͤnnen wir dahin 
Bey Nachtzeit wandern und uns flill berathen, 
Dahin mag jeder zehn vertraute Männer 
Mitbringen, die herzeinig find mit ung, 
So fünnen wir gemeinfam dad Gemeine 
Beiprechen und mit Gott es frifcy beichließen, 


Stauffader, 
Sp ſey's. Set reicht mir Eure biedre Rechte, 
Reicht ihr die Eure her, und fo wie wir 
Drey Männer jeßo. unter uns, die Hände) 
Zufammen flechten, redlich, ohne Falſch, 
So wolkn wir Drey Laͤnder auch, zu Schuß, 
Und Trutz, zufammen ftehn auf Tod und Keben, 


Walther Fürft und Melchthal. 


Auf Zod und Keben! 


(Sie halten die Hände noch einige Pauſen lang zufammen 
geflochten und fchweigen.) 
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Melchthal. 

Blinder alter Vater, 
Du kannſt den Tag der Freyheit nicht mehr ſchauen; 
Du follft ihn hören — Wenn von Alp zu Alp 
Die Feuerzeichen flammend fich erheben, 
Die feften Schlöffer der Tyrannen fallen, 
In deine Hütte fol der Schweizer'wallen, 
Zu deinem Ohr die Freudenfunde tragen, 


Und hell in deiner Nacht foll es dir fagen! 
(Sie gehen auseinander.) - 


i 
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3weyter Aufzug 


I Erfte,6cethe 
Edelhof des Freyhertn von Attinghaufen. 


Ein gothifher Saal, mit Wappenſchildern und Helmen ver: 

ziert. Der Freyherr ein Greis von fünf und ats 

zig Sahren, von hoher edler Statur, an einem Stabe, 

worauf ein Gemfenhorn, und in ein Pelzwams gekleidet, 

Kuoni und noch echs Knechte ſtehen um ihn 

her mit Rechen und Senfen — Ulrich von Rudenz 
| tritt ein in Ritterkleidung. 


/ Rudenz. 
Hier bin ich, Oheim — Was iſt Euer Mille? 
Attingbauſen— 


Erlaubt, daß ich nach altem Hausgebrauch 
Den Fruͤhtrunk erſt mit meinen Knechten theile. 
(Er trinkt aus einem Becher, der dann in der Reihe her⸗ 
umgeht.) 
Sonft war ich felber mit in Feld und Wald, 
Mit meinem Auge ihren Fleiß regierend, 
Schillers fammil, Wertes XI. Bd, | 4 
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Wie fie mein Banner führte in der Schlacht; 

Jetzt kann ich nichts mehr als den Schaffner machen, 
Und kommt die warme Sonne nicht zu mir, 

Ich kann ſie nicht mehr ſuchen auf den Bergen. 

Und ſo in enger ſtets und enger'm Kreis, 

Beweg' ich mich dem engeſten und letzten, 

Wo alles Leben ſtill ſteht, langſam zu. 

Mein Schatten bin ich nur, bald nur mein Name. 


Kuoni 
(zu Rudenz mit dem Beqer.) 
Ich bring's Euch, Junker. 
(da Rudenz zaudert, den Becher zu nehmen) 
Trinket friſch! Es geht 
Aus Einem Becher und aus Einem Herzen. 


Attinghauſen. 
Geht Kinder, und wenn's Feyerabend iſt, 
Dann reden wir auch von des Land's Geſchaͤften. 
(Knechte gehen ab.) 
Attinghaufen und Rudenz. 
Attinghauſen. 
Ich ſehe dich geguͤrtet und geruͤſtet; 
Du willſt nach Altdorf in die Herrenburg? 
Rudenz. 
Ja, Oheim, und ich darf nicht länger ſaͤumen — 
Attinghauſen (iestfih.) - 
Haft du's fo eilig? Wie? Iſt deiner Sugend 
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Die Zeit ſo karg gemeſſen, daß du ſie 
An deinem alten Oheim mußt erſparen? 


Rudenz. 
Ich ſehe, daß Ihr meiner nicht beduͤrft, 
Sch bin ein Fremdling nur in dieſem Haufe, 
Attinghauſen 
chat ihn lange mit den Augen gemuſtert.) 
Ja, leider biſt du's. Leider iſt die Heimat 
Zur Fremde dir geworden! Uly! Uly! 
Ich kenne dich nicht mehr. In Seide prangſt du, 
Die Pfauenfeder traͤgſt du ſtolz zur Schau, 
Und ſchlaͤgſt den Purpurmantel um die Schultern; 
Den Landmann blickſt du mit Verachtung an, 
Und ſchaͤmſt dich ſeiner traulichen Begruͤßung. 


Rudenz. 
Die Ehr', die ihm gebuͤhrt, geb' ich ihm gern; 
Das Recht, das er ſich nimmt, verweigr' ich ihm. 


Attinghaufen. 
Das ganze Land liegt unter'm fehweren Zorn 
Des Könige — Jedes Biedermannes Herz 
Iſt kummervoll ob der tyranniſchen Gewalt, 
Die wir erdulden — Dich allein ruͤhrt nicht 
Der allgemeine Schmerz — Dich ſiehet man 
Abtruͤnnig von den Deinen auf der Seite 
Des Landesfeindes ſtehen, unſter Noth 
Hohnſprechend nach der leichten Freude jagen, 
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Und buhlen um die Fürftengunft, indeg 

Dein Vaterland von ſchwerer Geiſſel blutet. 
Rudenz. 

Das Land iſt ſchwer bedraͤngt — Warum, mein Oheim? 

Wer iſt's, der es geſtuͤrzt in dieſe Noth? 

Es koſtete ein einzig leichtes Wort, 

Um augenblicks des Dranges los zu fen, 

Und einen gnäd’gen Kaifer zu gewinnen. 

Weh ihnen, die dem Volk die Augen halten, 

Daß es dem wahren Beten widerſtrebt. 

Um eignen Vortheils willen hindern fie, 

Daß die Waldftätte nicht zu Oeſtreich ſchwoͤren, 

Wie ringsum alle Lande doch gethan. 

Wohl thut es ihnen, auf der Herrenbanf 

Zu figen mit dem Edelmann — den Kaifer 

Will man zum Herrn, um Feinen Herrn zu haben, 


Attinghaufen. 
Muß ih das hören und aus deinem Munde! 
Rudenz. 


Ihr habt mich aufgefordert, lafft mich enden. 

— Welche Perion iſt's, Obeim, die Ihr ſelbſt 
Hier ſpielt? Habt Ihr nicht hoͤhern Stolz, als hier 
Kandammann oder Bannerherr zu feyn 
Und neben diefen Hirten zu regieren ? 

Wie? Iſl's nicht eine rübmlichere Wahl, 
Zu buldigen dem königlichen Herrn, 
Sich an fein glänzend Lager anzufchließen, 
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Als Eurer eig’nen Knechte Pair zu feyn, 
Und zu Gericht zu ſitzen mit dem Bauer ? 
Attinghbanfen, 
Ah, Uly! Uly! Sch erkenne fie 
Die Stimme der Verführung! Sie ergriff 
Dein offned Ohr, fie hat dein Herz vergiftet. 
Rudenz. 

Ja, ich verberg' es nicht — in tiefer Seele 
Schmerzt mich der Spott der Fremdlinge, die uns 
Den Baurenadel ſchelten — Nicht ertrag' ich's, 
Indeß die edle Jugend rings umher 
Sich Ehre ſammelt unter Habsburgs Fahnen, 
Auf meinem Erb' hier muͤßig ſtill zu liegen, 

Und bey gemeinem Tagewerk den Lenz 

Des Lebens zu verlieren — Anderswo 

Geſchehen Thaten, eine Welt des Ruhms 

Bewegt ſich glaͤnzend jenſeits dieſer Berge — 

Mir roſten in der Halle Helm und Schild; 

Der Kriegstrommete muthiges Getoͤn, 

Der Heroldsruf der zum Turmiere ladet, 

Er dringt in diefe Thäler nicht herein; 

Nichts ald den Kuhreih'n und der Heerdeglocen 

Einförmiges Geläut vernehm’ ich hier. 
Attinghauſen. 

Verblendeter, vom eiteln Glanz verfuͤhrt! 

Verachte dein Geburtsland! Schaͤme dich 

Der uralt frommen Sitte deiner Väter! 
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Mit heißen Thranen wirft du dich dereinft 

Heim fehnen nach den väterlichen Bergen, 

Und dieſes Heerdenreihens Melodie, 

Die du in ftolgem Weberdruß verſchmaͤhſt, 

‚Mit Schmerzensfehnfucht wird fie dich ergreifen, 
Wenn fie dir anflingt auf der fremden Erde, 

O mächtig ift der Trieb des Vaterlands! 

Die fremde falfche Welt ift nicht für dich, 

Dort an dem ftolzen Kaiferhof bleibft du 

Dir ewig fremd mit deinem treuen Herzen! 

Die Welt fie fordert andre Tugenden, 

ALS du in diefen Thälern-dir erworben. 

— Geh’ hin, verkaufe deine freye Seele, 

Nimm Land zu Lehen, werd’ ein Fuͤrſtenknecht, 
Da du ein Selbſtherr ſeyn kannſt und ein Fuͤrſt 
Auf deinem eignen Erb' und freyen Boden. 

Ach, Uly! Uly! Bleibe bey den Deinen! 

Geh' nicht nach Altdorf 9 verlaß fie nicht 
Die heil’ge Sache deined Vaterland’s! | 
— Ich bin der Kette meines Stamms. Mein Name 
Endet mit mir. Da hängen Helm und Schild; 
Die werden fie mir in das Grab mitgeben. 

Und muß ich denken bey dem letzten Haud), 
Daß du mein brechend Auge nur erwartefk, 

Um hinzugeh’n vor diefen neuen Lehenhof 

Und meine edeln Güter, die ich frey i 

Vor Gott empfing, von Deftreich zu empfangen! 
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Nudenz. “ 
Dergebens wibderftreben wir dem König. 
Die Welt gehört ihm; wollen wir allein 
Uns eigenfinnig fteifen und verftocen, 
Die Länderkette ihm zu unterbrechen, 
Die er gewaltig rings um und gezogen ? 
Sein find die Märkte, die Gerichte, fein 
Die Kaufmannsftraßen, und dad Saumroß ſelbſt, 
Das auf dem Gotthardt ziehet, muß ihm zollen. 
WVoh ſeinen Ländern wie mit einem Netz 
Sind wir ungarnet rings und eingefchloffen, 
— Wird und dad Reich befhügen? Kann es felbft 
Eich [hüten gegen Deftreich’8 wachfende Gewalt? 
Hilft Gott uns nicht, Fein Kaifer kann uns helfen, 
Was ift zu geben auf der Kalſer Wort, 
Wenn fie in Geld» und Krieges-Noth die Städte, 
Die unter'n Schirm des Adlers fich geflüchtet, 
Verpfänden dürfen und dem Reich veräußern ? 
— Nein, Oheim! Wohlthat iſt's und weife Vorficht 
In dieſen fchweren Zeiten der Partheyung, 
Sich anzufchließgen an ein maͤchtig Haupt. 
: Die Kaiſerkrone geht von Stamm zu Stamm; 
Die hat für treue Dienfte Fein Gedaͤchtniß. 
Doch um den maͤcht'gen Erbherrn wohl verdienen, 
Heißt Saaten in die Zukunft ſtreu'n. 
Artinghaufen. 
Biſt du fo weiſe? 


36 


Willſt Heller feh'n, ald deine edlen Vaͤter, - 
Die um der Freyheit koſtbar'n Edelſtein 
Mit Gut und Blut und Heldenkraft geſtritten? 
— Schiff nach Luzern hinunter, frage dort, 
Wie Oeſtreich's Herrſchaft laſtet auf den Ländern! 
Sie werden kommen, unfre Schaf’ und Rinder 
Zu zählen, unfre Alpen abzumeffen, 
Den Hochflug und dad Hochgewilde bannen 
Sn unfern freven Wäldern, ihren Schlagbaum 
An unfre Brücken, unire Thore feßen, 
Mit unfrer Armuth ihre Laͤnderkaͤufe, 
Mit unferm Blute ihre Kriege zahlen — 
— Nein, wenn wir unfer Blut dran fegen follen, 
So fey’s für uns — mohlfeiler Faufen wir 
Die Freyheit als die Knechtichaft ein! 
Rudenz. 
Was koͤnnen wir, 
Ein Volk der Hirten gegen Albrechts Heere! 
Attinghauſen. 
Lern’ dieſes Volk der Hirten kennen, Knabe! 
Sch Eeun’s, ich hab? es angeführt in Schlachten, 
Sch hab’ es fechten fehen bey Favenz. 
Sie follen Fommen,/ und ein Joch aufzmwingen, 
Das wir entichloffen find, nicht zu ertragen! 
— D lerne fühlen, weldhes Stamm’s du bift! 
Wirf nicht für eiteln Glanz und Flitterfchein 
Die Achte Perle deines Werthes hin — 
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Das Haupt zu heißen eines freyen Volks, 
Das dir aus Liebe nur fich herzlich weiht, 
Das treulich zu dir fteht in Kampf und Tod — 
Das fey dein Stolz, deß Adels rühme dic) — 
Die angebor’nen Bande knuͤpfe feft, 
An's Vaterland, an's theure, ſchließ' Dich an, 
Das halte feft mit deinem ganzen Herzen! 
Hier find die ſtarken Wurzeln deiner Kraft; 
Dort in der fremden Welt ſtehſt du allein, 
Ein ſchwankes Rohr, das jeder Sturm zerknickt. 
O komm, du haſt uns lang' nicht mehr geſehn, 
Verſuch's mit uns nur Einen Tag — nur heute 
Geh' nicht nach Altdorf — Hoͤrſt du? Heute nicht, 
Den Einen Tag nur ſchenke dich den Deinen! 
(Er faſſt ſeine Hand.) 
NRudenz 
Sch gab mein Wort — Laffı mid) — Ich bin gebunden, 
Atting bauſen 
Claͤſſt ſeine Hand log, mit Ernft.) 
Du bift gebunden — Ja, Unglüdlicher! 
Du bift’8, doch nicht durch Wort und Schwur, 
Gebunden bift du durch der Liebe Seile! k 
(Rudenz wendet fich weg.) 
— Berbirg’ dich, wie du willſt. Das Fräulein iſt's, 
Bertha von Bruneck, die zur Herrenbug 
Dich zieht, dich feffelt an des Kaifers Dienft, 
Das Nitterfräulein wilft du bir erwerben 
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Mit deinem Abfall von dem Land — Betruͤg' dich nicht! 
Dich anzulocden zeigt man dir die Braut; 
Doch deiner Unfchuld ift fie nicht beſchieden. 
Rudenz. 
Genug hab' ich gehoͤrt. Gehabt Euch wohl. 
(Er geht ab.) 
Attinghauſen. 
Wahnſinn'ger Juͤngling, bleib! Er geht dahin! 
Ich Fann ihn nicht erhalten, nicht erretten — 
So ift der Wolfenfchießen abgefallen 
Don feinem Land — fo werden Andre folgen; 
Der fremde Zauber reißt die Jugend fort, , 
Gewaltfam ftrebend über unfre Berge, 
— D unglüdfel’ge Stunde, da das Fremde 
In diefe ftill beglückten Thäler Fam, 
Der Sitten fromme Unſchuld zu zerftüren! 
Das Neue dringt herein mit Macht, das Alte, 
Das Würd’ge fcheidet, andre Zeiten Fommen, 
Es lebt ein andersdenkendes Gefchlecht! 
Was thu’ich Hier? Sie find begraben Alle, 
Mit denen ich gewaltet und gelebt. 
Unter der Erde fchon liegt Meine Zeit, 
Wohl dem, der mit der Neuen nicht mehr braucht zuleben! 
(Geht ab.) 
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Zweyte Scene 


Eine Wieie von hohen Felfen und Wald umgeben. Auf 
ben Felfen find Steige, mit Geländern, auch Reiter, von 
denen man nachher die Landleute herabfteigen fieht. Im 
Hintergrunde_ zeigt fich der See, über welchem anfangs 
ein Mondregenbogen zu fehen ift. Den Proſpekt ſchließen 
hohe Derge, hinter welchen noch höhere Eisgebirge tagen. 
Es ift völlig Naht aufder Scene, nur der See und die 
weisen Gletſcher leuchten im Mondlicht, 


Melhthal, Baumgarten, Winkelried, 
Meier von Sarnen Burkhardt am 
Bühel, Urnoldb von Sewa, Klausvon 
der Flüe und noch vier andre Landleute, | 
alle bewaffnet. 


Melchthal (noch Hinter der Scene.) 
Der Bergweg öffnet fih, nur frifh mir nach! 
Den Fels erkenn’ ich und das Kreußlein drauf; 
Wir find am Ziel, hier ift das Ruͤtli. 
(Treten auf mit Windlichtern,) 


Winfelried, 
Horch! 
Sewa. 
Ganz leer, 
Meier. 
'S ift noch Fein Landmann da. Wir find 
Die erften auf dem Plaß, wir Unterwaldner, 
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Mel ch tha l. 
Wie weit iſt's in der Nacht? 
Baumgarten. 
| Der Feuerwaͤchte 
Dom Selisbera hat eben zwey gerufen. 
(Man hört in der Ferne lauten.) 
Meier, 
Stil! Horch? 
Um Bühel, 
Das Mettenglöclein in der Waldkapelle 
Klingt hell herüber aus dem Schwytzerland. 
Don der Fluͤe. 
Die Luft ift rein und trägt den Schall fo weit, 
Me Ihtbal, 
Geh'n Einige und zünden Reisholz an, 
Daß es Ich brenne, wenn die Männer kommen. 
(Swey Kandleute gehen.) . 
Sewa. 
S iſt eine ſchͤne Mondennacht. Der See 
Liegt ruhig da als wie ein ebner Spiegel. 
Am Buͤhel. 
Sie haben eine leichte Fahrt. 
Winkelried (zeigt nach dem See.) 
Ha feht! 
Seht dorthin! Seht ihr nichts ? 
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Meier, 
Was denn ?— Fa, wahrlich! 
Ein Regenbogen mitten in der Nacht! 
Melchthal. 
Es iſt das Licht des Mondes, das ihn bildet. 
Bon der Fluͤe. 
Das ift ein feltfam wunderbares Zeichen! 
Es leben Viele, die das nicht gefehn, 
Semwa. 
Er ift doppelt, feht, ein bläfferer ſteht drüber, 
Baumgarten, 
Ein Rachen fahrt fo eben drunter weg, 
Melchthal. 
Das iſt der Stauffacher mit ſeinem Kahn; 
Der Biedermann laͤſſt ſich nicht lang erwarten, 
(Geht mit Baumgarten nad) dem Ufer.) 
Meier, | 
Die Urner find ed, die am längften faumen, 
Am Bühl, 
Sie müffen weit umgehen durch's Gebirg, 
Daß fie ded Landvogts Kundichaft hintergehen, 
(Unterdeffen haben die zwey Kandleute in der Mitte des 
Platzes ein Feuer angezündet.) 
Melchthal (am Ufer.) 
Mer ift da? Gebt das Wort! 
Stauffacher (von unten.) 
Freunde ded Landes, 
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‚ Alte gehen nah der Tiefe, den Kommenden entgegen. 
Aus dem Kahn fieigen Stauffaher, Frel Neding, 
Hans auf der Mauer, Joͤrg im Hofe, Konrad 
Hunn, Ulrich der Schmidt, Joſt von Weiler, 
und noch drey andre Landleute, gleichfalls bewaffnet.) 
Alle (rufen.) 
Millfommen! RAR 
(Indem die uͤbrigen in der Tiefe verweilen und ſich ber 
grüßen, Eommt Melchthal mit Stauffaher vor 
warte.) 
delchthal. 
O Herr Stauffacher! Ich hab' ihn 
Geſehn, der mich nicht wiederſehen konntel 
Die Hand hab' ich gelegt auf ſeine Augen, 
Und gluͤhend Rachgefuͤhl hab' ich geſogen 
Aus der erloſchnen Sonne ſeines Blicks. N 
| Stauffader. = 
Sprecht nicht von Rache. Nicht Gefchehnes rächen, 
Gedrohtem Webel wollen wir begegnen. —* 
— Jetzt ſagt, was Ihr im Unterwaldner Land 
Geſchafft und fuͤr gemeine Sach' geworben, 
Wie die Landleute denken, wie Ihr ſelbſt 
Den Stricken des Verraths entgangen ſeyd. 
Melchthal. 
Durch der Surennen furchtbares Gebirg, 
Auf weit verbreitet oͤden Eiſesfeldern, 
Wo nur der heiſ're Laͤmmergeyer kraͤchzt, 
Gelangt' ich zu der Alpentrift, wo ſich 
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Aus Uri und vom Engelberg die Hirten 
Anrufend grüßen und gemeinfam weiden, 
Den Durft mir ftillend mit der Gletſcher Milch, 
Die in den Runſen ſchaͤumend niedergnilft, 
In den einfamen Sennhütten kehrt' ich ein, 
Mein eigner Wirth und Gaft, bis daß ich Fam 
Zu Wohnungen gefellig lebender Menfchen, 
— Erfchollen war in diefen Thälern ſchon 
Der Ruf des neuen Greuels, der gefchehn, 
Und fromme Ehrfurcht ſchaffte mir mein Ungluͤck 
Vor jeder Pforte, wo ich wandernd Elopfte, 
 Entrüftet fand ich diefe graden Seelen 
Ob dem gewaltfam neuen Regiment: 
Denn fo wie ihre Alpen fort und fort 
Diefelben Kräuter nähren, ihre Brunnen 
| Gleichfoͤrmig fließen, Wolfen feldft und Winde 
Den gleichen Strich unwandelbar befolgen, 
So hat die alte Sitte Hier vom Ahn 
Zum Enfel unverändert fort beftanden, 
Nicht tragen fie verwegne Steuerung 
Im altgewohnten gleichen Gang des Lebens. 
— Die harten Hände reichten fie mir bar, 
Von den Wänden langten fie die roft’gen Schwerter, 
Und aus den Augen blitzte freubiges | 
Gefühl des Muths, als ich die Namen nannte, 
Die im Gebirg dem Landmann heilig find, 
Den Eurigen und Walther Fuͤrſt's — Was euch 
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Recht würde duͤnken, fchwuren fie zu thun; 
Euch ſchwuren fie bis in den Tod zu folgen, 
— So eilt’ ich fiher unterm heil’gen Schirm 


"Des Gaftredhts von Gehöfte zu Gehöfte — 


Und als ich Fam in's heimatliche Thal, 

Mo mir die Vettern viel verbreitet wohnen — 
Als ich den Vater fand, beraubt und blind, 
Auf fremdem Stroh, von der Barmherzigkeit 
Mildthaͤt'ger Menſchen lebend — 


Stauffacher. 
Herr im Himmel! 
Nelchthal. 
Da weint' ich nicht! Nicht in ohnmaͤcht'gen Thraͤnen 
Goß ich die Kraft des heißen Schmerzens aus; 
In tiefer Bruſt wie einen theuern Schatz 
Verſchloß ich ihn und dachte nur auf Thaten. 
Sch kroch durch alle Kruͤmmen des Gebirgs; 
Kein Thal war ſo verſteckt, ih ſpaͤht' es aus; 
Bis an der Bleticher eisbedeckten Fuß 
Erwarter’ ich und fand bewohnte Hütten, 
Und überall, wohin mein Fuß mich trug, 
Fand ich den gleichen Haß der Tyranney, 
Denn bis an diefe legte Grenze felbft 
Delebter Schöpfung, wo der flarre Boden 
Aufhört zu geben, raubt der Voͤgte Geiz — 
Die Herzen alle dieſes biedern Volks 
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Erregt’ ich mit dem Stachel meiner Morte, 
Und unfer find fie all mir Herz und Mund, 


Stauffacher. 
Großes habt Ihr in kurzer Friſt geleiſtet. 


Melchthal. 
Ich that noch mehr. Die beyden Veſten ſind's, 
Roßberg und Sarnen, bie der Landmann fürchtet: 
Denn hinter ihren Zelfenwällen ſchirmt 
Der Feind fich leicht und fchädiget das Land, 
Mit eignen Augen wollt’ ich es erfunden, 
Sch war zu Sarsen und befah die Burg. 


Stauffader. 
Ihr wagtet Euch bis in des Tigers Höhle? 


Melchthal. 

Ich war verkleidet dort in Pilgerstracht; 
Ich ſah den Landvogt an der Tafel ſchwelgen — 
Urtheilt, ob ich mein Herz bezwingen kann: 
Ich ſah den Feind und ich erſchlug ihn nicht. 

Stauffacher. — 
Fuͤrwahr das Gluͤck war Eurer Kuͤhnheit hold. 

(Unterdeſſen ſind die andern Landleüte vorwaͤrts gekom— 
mon, und naͤhern ſich den Bepden.) 

Doch jetzo ſagt mir, wer die Freunde ſind, 


Und die gerechten Männer, bie Euch folgten? 


Macht mich befannt mit ihnen, daß wir uns 
Zutraulich nahen und die Herzen öffnen, 
Schillers ſaͤmmtl. Werte, XI. Bd. 5 


— 
Meier. 


Wer kennte Euch nicht, Herr, in den drey Landen? 


Ich bin der Meier von Sarnen; dies hier iſt 


Mein Schwefterfohn, der Etruth von Winkelried. 


Stauffacher. 
Ihr nennt mir keinen unbekannten Namen. 
Ein Winkelried war's, der den Drachen ſchlug 
Im Sumpf bey Weiler und ſein Leben ließ 
In dieſem Strauß. 


Winkelried. 


Das war mein Ahn, Herr Werner. 


Melchthal (zeigt auf zwey Kandleute,) 
Die wohnen hinter'm Wald, find Klofterleute 
Bom Engelberg — Ihr werdet fie drum nicht 
Verachten, weil fie eigme Xeute find, 
Und nicht wie wir frey fien auf dem Erbe — 
Sie lieben’ Land, find fonft auch wohl berufen, 
Stauffakher (zu den Beyden.) 


Gebt mir die Hand! Es preife fich, wer Keinem 


Mit feinem Leibe pflichtig ift auf Erden; 
Doch Nedlichkeit gedeiht in jedem Stande, 
Konrad Yun 
Das ift Herr Reding, unfer Altlandammann, _ 
Meier, 
Ich kenn' ihn wohl, Er ift mein Widerpart, 
Der um ein altes Erbſtuͤck mit mir rechtet. 


N 
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— Herr Waller wir find Feinde vor Gericht; 


Hier find wir einig. 
(Scüttelt ihm die Hand.) 


Stauffader, 
Das ift brav gefprochen, 
Winfelried, 
Hört ihr? Sie kommen. Hört dad Horn von Ui! 
(Rechts und linke fieht man bewaffnete Männer mit Winds 
lihtern die Felſen herabfteigen.) 
Aufder Mauer 
Seht! Steigt nicht felbft der fromme Diener Gottes, 
Der würd’ge Pfarrer mit herab? Nicht fcheut er 
Des Weges Mühen und dad Grau'n der Nacht, 
Ein treuer Hirte für das Volk zu forgen. \ 
Baumgarten, 
Der Sigrift folgt ihm und Herr Walther Fürft; 
Doch) nicht den Tell erblick' ich in der Menge. 
Walther Furt, Nöffelmann der Pfarrer, Pe 
termann der Sigrift, Kuoni der Hirt, Werni 
dber-Gäger, Ruodi der Fifher und nod fünf andre 
Landleute,- alle zufammen, drey und dreppig an der Zahls 
treten vorwärd und ftellen fih um dad Feuer, 
Walther Fürft. 
So müffen wir auf unferm eignen Erb’ 
Und väterlichen Boden uns verftohlen 
Zufammen fchleichen, wie die Mörder thun, 
Und bey der Nacht, die ihren ſchwarzen Mantel 
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Nur dem Verbrechen und der fonnenfcheuen 

Verſchwoͤrung leibet, unfer gutes Recht 

Uns hohlen, dad doc) lauter ift und klar, 

Gleichwie der glanzvoll offne Schoß des Tages. 
Melchthal. 

Laſſt's gut ſeyn. Was die dunkle Nacht geſponnen, 

Soll frey und froͤhlich an das Licht der Sonnen, 
Roͤſſelmann. 

Hoͤrt, was mir Gott in's Herz gibt, Eidgenoſſen! 

Wir ſtehen hier ſtatt einer Landsgemeine, 

Und koͤnnen gelten fuͤr ein ganzes Volk. 

So laſſt uns tagen nach den alten Braͤuchen 

Des Lands, wie wir's in ruhigen Zeiten pflegen, 

Was ungeſetzlich iſt in der Berſammlung, 

Entſchuldige die Noth der Zeit. Doch Gott 

Iſt überall, wo man das Recht verwaltet, 

Und unter feinem Himmel flehen wir. 

Stauffacher. 

Wohl, laſſt und tagen nad) der alten Sitte; - 

Sit es gleih Nacht, fo leuchtet unfer Recht, 
Melchtha | 

Iſt gleich die Zahl nicht voll, das Herz ift hier 

Des ganzen Volks, die Beften find zugegen. 


— 


Konrad Hunn. 
Sind auch die alten Buͤcher nicht zur Hand, 
Sie ſind in unſre Herzen eingeſchrieben. 


| Roͤſſelmann— 
Wohlan, ſo ſey der Ring ſogleich gebildet. 
— pflanze auf die Schwerter der Gewalt! 
Auf der Mauer. 
Der Landesammann nehme ſeinen Platz, 
Und feine Waibel ftchen ihm zur Seite! 
Sigrift. 
Es find der Völker dreye, Welchen nun 
Gebuͤhrt's, das Haupt zu geben der Gemeinde? 
Meier 
Um diefe Ehr’ mag Schwytz mit Uri flreiten; 
Wir Unterwaldner ftchen frey zuruͤck. 
Maeäalchthal. 
Mir ſteh'n zuruͤck; wir find die Flehenden, 
Die Hülfe heifchen von den maͤcht'gen Freunden. 
Stauffacher. 
So nehme Uri denn das Schwert; ſein Banner 
Zieht bey den Roͤmerzuͤgen uns voran. 
Walther Fuͤrſt. 
Des Schwertes Ehre werde Schwytz zu Theil; 
Dan feines Stammes rühmen wir und Alle, 
Roͤſſelmann. 
Den edeln Wettſtreit laſſt mich freundlich ſchlichten: 
Schwytz ſoll im Rath, Uri im Felde fuͤhren. 
Walther Fuͤrſt 
(reicht dem Stauffacher die Schwerter.) 
So nehmt! 
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Stauffacher. 
Nicht mir, dem Alter ſey die Ehre! 
Sm Hofe 
Die meiften Jahre zählt Ulrid) der Schmidt. 
Auf der Mauer. 
Der Dann ift wader, doch nicht freyen Stands; 
Kein eigner Mann Fann Richter feyn in Schwyß. 
Stauffacher. 
Steht nicht Herr Reding hier, der Altlandammann? 
Was ſuchen wir noch einen wuͤrdigern? 
Walther Für MM) 
Er fey der Ammann und des Tages Haupt! 
Mer dazu flimmt, erhebe feine Hände. 
- (Ale heben die rechte Hand auf.) 
Keding (tritt in die Mitte.) 
Ich Fann die Hand nicht auf die Bücher legen; 
So ſchwoͤr' ich droben bey den ew’gen Sternen, - 
Daß ich mich nimmer will vom Recht entfernen. 
(Man richtet die zwey Schwerter vor ihn auf, der Ning 
bildet fih um ihn Her, Schwytz halt die Mitte, rechts 
fett fich Urt und links Unterwalden. Er fteht auf fein 
Schlachtſchwert geftüßt.) 
Was iſt's, das die drey Völker bes Gebirge 
Hier an des Sees unwirthlichem Geftade 
Zuſammenfuͤhrte in der Geifterflunde ? 
Was fol der Inhalt ſeyn des neuen Bunde, 
Den wir hier unterm Sternenhimmel fliften ? 
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Stauffacher (tritt in den Ning.) 
Wir ftiften einen neuen Bund; ed ift 
. Ein uralt Bündniß nur von Väter Zeit, 
Das wir erneuern! Wiſſet, Eidgenoffen! 
Ob uns ber See, ob uns die Berge jcheiden, 
Und jedes Volk fich für fich felbft regiert, 
So find wir Eined Stammes doch und Bluts, 
Und Eine Heimat iſt's, aus der wir zogen. 
Winkelried, 
So ift ed wahr, wie's in den Liedern lautet, 
Daß wir von fern her in das Land gewallt? 
O theilt’3 und mit, was Euch davon befannt, 
Daß fich des neue Bund am alten ftärke, 
Stauffacher. 
Hoͤrt, was die alten Hirten ſich erzaͤhlen. 
— Es war ein großes Volk, hinten im Lande 
Nach Mitternacht, das litt von ſchwerer Theurung. 
In dieſer Noth beſchloß die Landsgemeinde, 
Daß je der zehnte Buͤrger nach dem Loos 
Der Vaͤter Land verlaſſe — Das geſchah! 
Und zogen aus, wehklagend, Männer und Weiber, 
Ein großer Heerzug, nach der Mittagfonne, 
Mit dem Schwert fich ſchlagend durch Das deutſche Land, 
Bis an dad Hochland diefer. Waldgebirge; 
Und eher nicht ermübdete der Zug, 
Bis daß fie kamen in das wilde Thal, 
Wo jegt die Muotta zwiſchen Wiefen rinnt — 
2 
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Nicht Menſchenſpuren waren hier zu fehen, 
Nur eine Huͤtte ſtand am Ufer einfam; 
Da ſaß ein Mann, und wartete der Fähre — - 
Doch heftig wogete der See und war f 
Nicht fahrbar; da befahen fie das Land’ 
Sic) näher und gewahrten ſchoͤne Fülle 
Des Holzes und entdeckten gute Brunnen, 
Und meinten; fich im lieben Vaterland 
Zu finden — Da beichloffen ſie zu bleiben, 
Erbauten den alten Sleden Shwy B, 
Und hatten manchen fauren Tag, den Wald 
Mit weitverichlungnen Wurzeln auszuroden — 
Drauf als der Boden nicht mehr Gnügen that 
Der Zahl des Volks, da zogen fie hinüber 
Zum ſchwarzen Berg, ja, bis an’s Weißland hin, 
Mo, hinter ew'gem Eifeswall verborgen, 
Ein andres Volk in andern Zungen fpricht. 
Den Sleden Stanz erbauten fie am Kernwald, 
Den Sleden Altdorfin dem Thal der Reuß — 
Doc) blieben fie des Uriprungs ſteis gedenk; 
Aus all den fremden Stämmen, bie feitdem 
In Mitte ihres Lands fich angefiedelt, 
Binden die Schwytzer Männer fi heraus: 
Es gibt das Herz, das Blut fich zu erfennen. 

(Neiht rechts und links die Hand hin.) 

Auf oder Mauer. 

Fa, wir find eines Herzens, eines Bluts! 
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Alle (ſich die Hände reichend.) 
‚Wir find Ein Volk, und einig wollen wir handeln, 
Stauffacher. 
Die andern Voͤlker tragen fremdes Joch; 
Sie haben ſich dem Sieger unterworfen. 
Es leben ſelbſt in unſern Landesmarken 
Der Saſſen viel, die fremde Pflichten tragen, 
Und ihre Knechtſchaft erbt auf ihre Kinder. 
Doch wir, der alten Schweizer aͤchter Stamm, 
Wir haben ſtets die Freyheit uns bewahrt, 
Nicht unter Fürften bogen wir dad Knie; 
Sreywillig wählten wir den Schirm der Kaifer, 
Röffelmanı, 
Frey wählten wir des Reiches Schuß und Schirm; 
So ftehr’8 bemerkt in Kaifer Friedrichs Brief, 
Stauffader, 
Denn herrenlos ift auch der Freyſte nicht. 
Ein Oberhaupt mug feyn, ein böchfter Richter, 
Wo man das Recht mag ſchoͤpfen in dem Streit, 
Drum haben unfre Väter für den Boden, 
Den fie der alten Wildniß abgemonnen, 
Die Ehr’ gegdnnt dem Kaifer, der den Herrn 
Sich nennt der deutfchen und der weljchen Erde, 
Und, wie die andern Freyen feines Reichs, 
Sich ihm zu edelm Waffendienft gelobt, 
Denn dieſes ift der Freyen einz’ge Pflicht, 
Das Reich zu ſchirmen, daß fie felbft befchirmt, 
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Melchthal. 

Was druͤber iſt, iſt Merkmal eines Knechts. 

Stauffacher. 
Sie folgten, wenn der Heribann erging, 
Dem Reichspanier und ſchlugen ſeine Schlachten. 
Nach Welſchland zogen ſie gewappnet mit, 
Die Roͤmerkron' ihm auf das Haupt zu ſetzen. 
Daheim regierten ſie ſich froͤhlich ſelbſt 
Nach altem Brauch und eigenem Geſetz; 
Der hoͤchſte Blutbann war allein des Kaiſers; 
Und dazu war beſtellt ein großer Graf, 
Der hatte ſeinen Sitz nicht in dem Lande. 
Wenn Blutſchuld kam, ſo rief man ihn herein, 
Und unter offnem Himmel, ſchlicht und klar, 
Sprach er das Recht und ohne Furcht der Menſchen. 
Wo ſind hier Spuren, daß wir Knechte ſind? 
Iſt Einer, der es anders weiß, der rede! 

Im Hofe. 

Nein, fo verhält ſich Alles, wie Ihr ſprecht. 
Gewaltherrſchaft ward nie bey uns geduldet. 

Stauffader. 
Dem Kaifer felbft verjagten wir Gehorſam, 
Da er das Recht zu Gunft der Pfaffen bog. 
Denn ald die Leute von bem Gottedhaus 
Einfiedeln und die Alp in Unfpruch nahmen, 
Die wir beweidet feit der Vater Zeit, 
Der Abt herfürgog einen alten Brief, 
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Der ihm die herrenlofe Wuͤſte ſchenkte — 
Denn unfer Dafeyn hatte man verhehlt — 
Da ſprachen wir: „‚Erfchlichen ift der Brief; 
‚Kein Kaifer Fann, was unfer ift, verfchenken; 
Und wird und Recht verfagt vom Reich, wir koͤnnen 
Sn unfern Bergen auch des Reichs entbehren.“ 
— So fprachen unfre Väter! Sollen wir 
Des neuen Koches SchändlichFeit erdulden, 
Erleiden von dem fremden Knecht, was und 
Sn feiner Macht Fein Kaifer durfte bieten ? 
— Wir haben diefen Boden und erfchaffen 
Durch) unfrer Hände Fleiß, den alten Wald, 
Der fonft der Bären wilde Wohnung war, 
Zu einem Sitz für Menfchen ungewandelt; 
Die Brut des Drachen haben wir getddtet, 
Der aus den Suͤmpfen gifrgefehwollen fieg; 
Die Nebeldede haben wir zerriffen, 
Die ewig gran um diefe Wildniß hing, 
Den harten Feld geſprengt, uͤber den Abgrund 
Dem Wandersmann den ſichern Steg geleitet; 
Unſer iſt durch tauſendjaͤhrigen Beſitz 
Der Boden — und der fremde Herrenknecht 
Soll kommen duͤrfen und uns Ketten ſchmieden, 
Und Schmach anthun auf unſrer eignen Erde? 
ft Feine Huͤlfe gegen folhen Drang ? 

(Eine große Bewegung unter den Landlenten.) 
Kein, eine Grenze dat Tyrannenmacht, 

\ 
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MWenn der Gedräcte nirgends Recht Fann finden, 

F Wenn unerträglid) wird die Laft — greift er 
Hinauf getroften Murpes in den Himmel, 

Und bolt herunter feine ew'gen Rechte, 

Die droben hangen unveraͤußerlich 

Und unzerbrechlich, wie die Sterne ſelbſt — 
Der alte Urſtand der Natur kehrt wieder, 

Wo Menſch dem Menſchen gegenüber ſteht — 
Zum letzten Mittel, wenn kein andres mehr 
Verfangen will, iſt ihm das Schwert gegeben — 
Der Guͤter hoͤchſtes dürfen wir vertheid'gen 
Gegen Gewalt — Wir ſtehen vor unſer Land, 
Wir ſtehn vor unſre Weiber, unſre Kinder! 

Alle 
(an ihre Schwerter ſchlagend.) 
Wir ſtehn vor unfre Weiber, unfre Kinder! 
Röffelmann (tritt in den Ring.) 
Eh’ ihr zum Schwerte greift, bedenkt es wohl. 
Ihr koͤnnt e8 friedlich mit dem Kaifer fchlichten. 
Es Eofter euch ein Wort und die Tyrannen, 

"Die euch jeßt ſchwer bedrängen, ſchmeicheln euch, 
— Ergreift, was man euch oft geboten hat; 
Trennt euch vom Reich, erkennet Oeſtreichs Hoheit — 

Auf der Mauer. 
Was ſagt der Pfarrer? Wir zu Deftreich 5 
Am Bühel, 
Hört ihn nicht an! 
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Winkelried. 
Das räth und ein Verraͤther, 
Ein Zeind des Landes! 
Reding. 
Ruhig, Eidgenoſſen! 
Sewa. 
Wir I Befkreich buldigen, nad) felcher Schmach ? 
Don der Flüe 
Wir und abtroßgen laffen durch Gewalt, 
Was wir der Güte weigerten? | 
Meier. 
Dann wären 
Wir Sclaven und verdienten e8 zu feyn! 
Auf der Mauer. 
Der fey geftoßen aus dem Recht der Schweizer, 
‚Wer von Ergebung fpricht an Deftreich ! 
— Landammann, ich beftehe drauf: dies fey 
Das erſte Landsgeſetz, das wir hier geben. 
Melchthal. 
So ſey's. Wer von Ergebung ſpricht an Oeſtreich, 
Soll rechtlos ſeyn und aller Ehren baar, 
Kein Landmann nehm’ ihn auf an feinem Feuer. 
Alle 
(heben die rechte Hand auf.) 
Mir wollen es, das fen Geſetz! 
Reding (nach einer Pauſe.) 
Es iſt's. 
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Ndifelmann. 

Seht ſeyd ihr frey, ihr ſeyd's durch dies Geſetz. 
Nicht durch Gewalt foll Defterreich ertroßen 
Was e8 durch freundlich Werben nicht erhielt — 

7 Soft von Weiler, 
Zur Tagesordnung, weiter! 

Reding. 
Eidgenoffen! 

Sind alle fanften Mittel auch verfucht? 
Vielleicht weiß es der König nicht; es ift 
Wohl gar fein Wille nicht, was wir erbulden, 
Auch diefed Letzte follten wir verfuchen, 
Erft unfre Klage bringen vor fein Ohr, 
Eh’ wir zum Schwerte greifen. Schredlich immer, 
Auch in gerechter Sache, ift Gewalt. 
Gott Hilft nur dann, wenn Menfchen nicht mehr helfen. 

Stauffader (zu Konrad Hunn.) 
Nun iſt's an Euch, Bericht zu geben, Redet! 

Konrad Hunn. 

Sch war zu Rheinfeld an des Kaifers Pfalz, 
Wider der Voͤgte harten Druc zu Flagen, 
Den Brief zu hohlen unjrer alten Freyheit, 
Den jeder neue König fonft beftätigt. 
Die Boten vieler Städte fand ich dort, 
Vom ſchwaͤb'ſchen Lande und vom Lauf des Rheins, 
Die all' erhielten ihre Pergamente, 
Und fehrten freudig wieder in ihr Land, 
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Mich, Euren Boten, wies man an bie Räthe, 
Und die entlieffen mich mit leerem Troſt: 
„Der Kaifer habe diesmal Feine Zeit; 
„Er würde fonft einmal wohl an und denken,‘ 
— Und als ich traurig durch die Säle ging 
Der Koͤnigsburg, da ſah ih Herzog Hanfen 
Sn einem Erfer weinend ftehn, um ihn 
Die edeln Herrn von Wart und Tägerfeld, 
Die riefen mir und fagtens „Helft euch felbft! 
„®erechtigfeit erwartet nicht vom König. 
„Beraubt er nicht ded eignen Bruders Kind, " 
„Und hinterhält ihm fein gerechtes Erbe? 
„Der Herzog fleht’ ihn um fein Mütterliches: 
„Ex babe feine Jahre voll, e8 wäre 
„Nun Zeit, auch Land und Leute zu regieren. 
„Was warb ihm zum Befcheid ? Ein Kränzlein ſetzt ihm 
„Der Kaifer auf: das fey die Zier der Jugend,” 
Auf der Mauer, 
Ihr habt's gehört, Recht und Gerechtigfeit 
Erwartet nicht vom Kaifer! Helft euch felbft! 
Reding, | 

Nichte Andres bleibt und übrig, Nun gebt Rath, 
Wie wir es klug zum frohen Ende leiten, 

Walther Fuͤrſt (tritt in den Ning.) 
Abtreiben wollen wir verhaflten Zwang; 
Die alten Rechte, wie wir fie ererbt — 
Bon unfern Vätern, wollen wir bewahren, 
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Nicht ungezügelt nach dem Neuen greifen. 
Dem Kaiſer bleibe, "was des Kaifers ift; 
Wer einen Herrn hat, dien’ ihm pflichtgemäß. 
Meier. 
Ich trag: Gut von Defterreich zu Lehen. 
Walther Fuͤrſt. | 
Ihr fahret fort, Deftreich die Pflicht zu leiſten. 
Körre Soft von Weiler. 
Ich fteure an die Herrn von Rappersweil. 
Walther Fürft. 
hr fahret fort, zu zinfen und zu fleuern. 
Roffelmann. 
Der großen Frau zu Zürch bin ich vereidet, 
Walther Fürft. 
Ihr gebt dem Klofter, was des Klofters iſt. 
Stauffader, 
Sch trage Feine Lehen, als des Reiche. 
Walther Fürft. 


Mas feyn muß, das geichehe, doc) nicht drüber, 


Die Voͤgte wollen wir mit ihren Knechten 
Verjagen und die feften Schlöffer brechen; 
Doch wenn e8 feyn mag, ohne Blut, Es fehe 
Der Kaifer, daß wir nothgedrungen nur 

. Der Ehrfurcht fromme Pflichten abgeworfen.. 
Und fieht er uns in unfern Schranfen bleiben, 
Vielleicht befiegt er ſtaatsklug feinen Zorn, 
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Denn bilf’ge Furcht erwecket ſich ein Wolf, 

Dad mit dem Schwerte in der Fauſt ſich m Ener 

Reding. 

Doch laſſet Hören! Wie vollenden wir3? 

Es hat der Feind die Waffen in der Hand, 

Und nicht fuͤrwahr in Frieden wird er. weichen. 

: Stauffacher. 
Er wirds, wenn er in Waffen uns erblickt; 
Bir überrafchen ibn, eh er ſich ruͤſtet. 
Meier, 

Iſt bald gefprochen, ader ſchwer gethau. 
Uns ragen in dem Land zwey fefte Schlöffer, 
Die geben Schirin dem Feind und werden furchtbar, 
Wenn ung der König in das Land ſollt' fallen, 
Roßberg und Sarnen muß bezwungen ſeyn, 

Eh man ein Schwert erhebt in den drey Landen. 

— Stauffacher. 
Saͤumt man ſo lang, ſo wird der Feind gewarnt; 
Zu Viele ſinds, die das Geheimniß theilen. 
Meier 

Sn den Waldftätten finde ſich Fein Verräther, 
N Roͤſſelmann. 

Der Eifer auch, der gute, kann verrathen. 

Walther Fürft, 
Schiebt man es auf, fo wird der Twing vollendet 
In Altdorf und der Vogt befeftigt fich, 
Schillers ſaͤmmul. Werke XL. Vd. a 6 
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Meier. 
Ir denft an Euch, 
Sigrift. 
Und ihr feyd ungerecht. 
N Meier (auffahrend.) 
Mir ungerecht! Das darf und Uri bieten! 
Reding. 
Bey eurem Eide! Ruh! 
Meier. 
Ja, wenn ſich Schwytz 
Verſteht mit Uri, muͤſſen wir wohl ſchweigen. 
Reding. 
Ich muß euch weiſen vor der Landsgemeinde, 
Daß ihr mit heft'gem Sinn den Frieden ſtoͤrt! 
Stehn wir nicht Alle fuͤr dieſelbe Sache? 
Winkelried. 
Wenn wirs verſchieben bis zum Feſt des Herrn, 
Dann bringts die Sittemit, daß alle Saſſen 
Dem Vogt Gefchenke bringen auf das Schloß; 
Sp koͤnnen zehen Männer oder zwoͤlf ) 
Eich unverdächtig in der Burg verfammeln, 
Die führen heimlich fpiß’ge Eifen mit, 
Die man gefhwind kann an die Stäbe ſtecken, 
Denn Niemand Fommt mit Waffen in die Burg. 
Zunächft im Wald Hält dans der große Haufe, 
Und wenn die Andern glüdlich fi) des Thors 
Ermächtiget, fo wird ein Horn geblafen, 
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Und jene brechen aus dem Hinterhält; 3 
So wird das Schloß mit leichter Arbeit unſer. 


Melchthal. 
Den Roßberg uͤbernehm' ich zu erſteigen, 
Denn eine Dirn' des Schloſſes iſt mir hold, 
Und leicht bethoͤr' ich fie, zum nächtlichen 
Bench die ſchwanke Reiter mir zu reichen; 
Bin ic) droben erſt, zieh’ ich die Freunde nach. 
Reding: - 
Iſt's Aller Wille, daß verſchoben werde? 
(Die Mehrheit erhebt die Hände.) 

Stauffacher Gählt die Stimmen.) 

Es ift ein Mehr von zwanzig gegen zwölft 
Walther Fuͤrſt. 

Wenn am beftinimten Tag die Burgen fallen, 
So geben wir von einem Berg zum andern ' 
Das Zeichen mit dem Raud); der Landfturm wird 
Aufgeboten, Schnell, im Hauptort jedes Landes, 
Wenn dann die Vögte fehn der Waffen Ernft, 
Glaubt mir, fie werden ſich des Streits begeben, 
"Und gern ergreifen friedliches Geleit, 
Aus unfern Landesmarken zw entweichen, 
Stauffader. 
Nur mit dem Geßler fürcht’ ich fhweren Stand, 
Furchtbar ift er mit Reifigen umgeben; 
Nicht ohne Blut raͤumt er das Feld, ja felbft 
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Vertrieben bleibt er 1 fürchfbar noch dem Land, 

Schwer iſt's und faſt gefaͤhrlich, ihn zu Gon 
Baumgarten. 

Wo's halsgefaͤhrlich iſt, da ſtellt mich hin! 

Dem Tell verdank' ich mein gerettet Leben; 

Bern ſchlag' ichs in die Schanze für das Land, 

Mein’ Ehr' hab' ich beſchuͤtzt, mein Herz befriedigt, 


Reding. 
Die Zeit bringt Rath, Erwartet's in Gebult! > 
Man muß dem Augenblid auch was vertrauen, 
— Doch feht, indeß wir nächtlic) Hier noch tagen, 
Stellt auf den höchften Bergen ſchon der Morgen 
Die glüh’nde Hochwacht aus — Kommt, laſſt uns 
| ſcheiden, 
Eh uns des Tages Leuchten uͤberraſcht. 


- Walther Fuͤrſt. 


Sorgt nicht, die Nacht weicht langſam aus den Thälern. 
- (Ude haben unwillfürlih die Hite abgenommen und ber 
traten mit IE Sammlung die Morgenröthe,) 


Roͤſſ elmann. 
Bey dieſem Licht, das uns zuerſt begruͤßt 
Von allen Voͤlkern, die tief unter uns 
Schwerathmend wohnen in dem Qualm der Staͤdte, 
Laſſt uns den Eid des neuen Bundes ſchwoͤren. 
— Wir wollen ſeyn ein einzig Volk von Bruͤdern, 
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In keiner Noth uns trennen und Gefahr. 
(Ale ſprechen ed nach mit erhobenen drey Fingern.) 
— Bir wollen frey feyn, wie die Väter waren, 
Eher den Tod, als in der Knechtſchaft leben. 
(Wie oben.) 
— Bir wollen trauen auf den höchften Gott 
Und uns nicht fürchten vor der Macht des Menfchen, 
(Wie oben, Die Landleute umarmen einander.) 
Stauffacher. 
Jetzt RB Jeder feines Weges ftill 
Zu feiner Freundfhaft und Genoßame! 
Wer Hirt if, wintre ruhig feine Herbe, 
Und werb’ im Stillen Freunde für den Bund! 
— Was nod bis dahin muß erduldet werden, 
Erdulder’3! Lafft die Rechnung der Tyrannen 
Anwachfen, bis ein Tag die alfgemeine  , 
Und die befondre Schuld auf Eigmal zahlt, 
Bezähme Feder. die gerechte Wuth, » 
Und fpare für das Ganze feine Nacher 
Denn Raub begeht am allgemeinen Gut, 
Wer jelbft fich Hilft in feiner eignen Sache. 

(Sudem fie zu drey verichiedenen Seiten in größter Ruhe 
abgehen, fällt das Orcheſter mit einem prachtvollen 
Schwung ein; die leere Scene. bleibt 'noch eine Zeitlang 
offen und zeigt das Schaufpiel der aufgehenden Sonne 
über den Eiggebirgen, “ 








Dritter Aufzug. 


Erfte Scene 


Hof vor Tells Haufe . Er if mit der — 
Hedwig mit einer haͤuslichen Arbeit beſchaͤftigt. 
Walther und Wilhelm in J— 

mit einer kleinen Armbruſt. ut 


Walther (fingt.) 
Mit dem Pfeil, dem Bogen, 
Durch Gebirg und Thal 
Kommt der Schü gezogen 
Fruͤh am Morgenſtrahl. 
Wie im Reich der Luͤfte 
Koͤnig iſt der Weih, — 
Durch Gebirg und Klüfte 
Herrſcht der Schuͤtze frey. 
Ihm gehoͤrt das Weite; 
Was fein Pfeil erreicht, Ä 
Das ift feine Beute, 
Was da Freucht und fleugt, 
(Kommt gefprungen.) 
Der Strang ift mir entzwey. Mach’ mir ihn, Vater, 
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ch 
Sch nicht. Ein rechter Schuͤtze hilft fich ſekbſt. 
(Knaben entfernen fi.) 


H 14 d w i gs 
Die Knaben fangen zeitig qu zu ſchleßen. 


i Zelt. 


Fruͤh übt fich, was ein Meifter werden will, { 


Hedwig. 
Ach wollte Gott, fie lerntens nie, 


Tell, 
Sie follen Alles lernen, Wer durchs Reben 
Sic) friſch will ſchlagen, mug zu Schuß und Truß 
Geruͤſtet ſeyn. 
Hedwig. 
Ach, es wird keiner ſeine Ruh 
Zu Hauſe finden. 
Tell. 
Matter, ich kanns aud) nicht; - 
Zum Hirten hat Natur mich nicht gebildet; 
Raſtlos muß ich ein flächrig Ziel verfolgen. 
Dann erft genieß' ich meines Lebens recht, 
Wenn ich mir’s jeden Tag aufs New’ erbeute, 
Hedwig. 
Und an die Ungft der Hausfrau denkſt du nicht, . 
Die fich indeffen, deiner wartend, haͤrmt. 


\ 
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Denn mich erfüllt’3 mit Graufen, was die Knechte 
Bon euren Wagefahrten ſich erzählen. 
Bey jedem Abſchied zittert mir das Herz, 
Day du mir nimmer werdeft wiederkehren. 
Ich fehe dich im wilden Eisgebirg, 
Verirrt, non einer Klippe zu Der andern 
Den Fehlſprung thun, ſeh', wie die Gemſe dich 
Ruͤckſpringend mit ſich in den Abgrund reißt, 
Wie eine Windlawine dich verſchuͤttet, 
Wie unter Dir der truͤgeriſche Firm 
Einbricht und du hinabfinkit, ein lebendig 
Begrabuer, in bie ſchauerliche Gruft — 
Ach, den verweguen Alpenjäger haſcht 
Der Zod in hundert wechfelnden Geftalten! 
Das ift ein unglücfeliges Gewerb', 
Das haldgefährkich führt am Abgrund hin! 
| Wellen 7" R 
Wer friſch umher fpaht mit gefunden Sinnen, 
Auf Gott vertraut und die gelenfe Kraft, 
Der ringt fich leicht aus jeder Fahr und Noth; 
Den ſchreckt der Berg nicht, wer darauf geboren. 
(Er hat feine Urbeitvollendet, legt das Geräth hinweg.) 
est, mein’ ich, haͤlt das Thor auf Jahr und Tag, 
Die Art im Haus erfpart den Zimmermann. 
(Nimmt den Hut.) 
v Hedwig. 
Mo gehft du Hin? 


89 


Tell. 
Nach Altdorf, zu dem Bater. 
Hedwig. 
Sinnft du er nichts Gefaͤhrliches? Gefteh mird! 
Tell. 
Wie kommſt du darauf, Frau? 
Hedwig. 
Es ſpinnt ſich etwas 
Gegen die Voͤgte — Auf dem Ruͤtli ward 
Getagt, ich weiß, und du bift auch im Bunde, 
i Tell, 
Sch war nicht mit dabey — doc) werd’ ich mich 
Dem Lande nicht entziehen, wenn ed ruft. 
! Hedwig. 
Sie werden dich hinſtellen, wo Gefahr iſt; 
Das Schwerſte wird dein Antheil ſeyn, wie immer. 
Tell. 
Ein Jeder wird beſteuert nach Vermoͤgen. 
Hedwig. 
Den Unterwaldner haſt du auch im Sturme 
Ueber den See geſchafft — Ein Wunder war's, 
Daß ihr entkommen — Dachteſt du denn gar nicht 
An Kind und Weib ? 
Tell, 
Lieb Weib, ich dacht’ an — 
Drum rettet’ ich den Vater feinen Kindern, 


, * 
Hedwig. 
Zu ſchiffen in dem wuͤth'gen See! Das heißt 
Nicht Gott vertrauen! Das heißt Gott verſuchen. 
Tell 
Mer gar zu viel bedenkt, wird wenig leijten. 
Hedwig. 
Sa, du biſt gut und hülfreich, dieneft Allen, 
Und wenn du feldft in Noth kommſt, Hilft dir Keiner, 
Ä Tell, 
Verhaͤt' es Gott, daß ich nicht Hälfe brauche, 
(Er nimmt pie Armbruſt und Pfeile.) ’ 
Hedwig. 
Was willſt du mit der Armbruſt? Laß fie hier! 
Zell, 
- Mir fehlt der Arm, wenn mir die Waffe fehlt, | | 
(Die Knaben Fommen zurüd.) 
Walther, 
Vater, wo gehft du hin ? 
, Tell. | 
Nach Altdorf, Kuabe, 


Zum Ehni — Willft du mit? 


Walther. 
3a, freylid will ich. 
Hedwig. 
Der Landvogt iſt jetzt dort. Bleib weg von Altdorf! 
q Tell, 


Er geht, noch) heute, 


gr 
He dwig. 
Drum laß ihn erſt fort ſeyn. 
Gemabn ihn nicht an dich, du weißt, er grollt und. 
Tell, 
Mir ſoll ſein boͤſer Wille nicht viel ſchaden. 
Ich thue recht und ſcheue keinen Feind. 
Hedwig. 
Die recht thun, eben die haſſt er am meiſten. 
Tell. 
Weil er nicht an fie Fommen kann — Mid) wird 
Der Ritter wohl in Frieden laffen, mein’ ich, 
Hedwig. 
So, weißt du das? 
| Sell, 
Es ift nieht lange her, 
Da ging ich jagen durch die wilden Gründe 
. Des Schaͤchenthals auf menſchenleerer Spur, 
Und da ich einſam einen Felſenſteig > 
Berfolgte, wo nicht auszumweichen war, 
Denn über mir hing fchroff die Felswand her, 
Und unten raufchte fürchterlich der Schächen, Et 
(Die Knaben drängen fib rechts und links an ihn und ſehen 
mit gefpannter Neugier an ihm hinauf.) 
Da kam der Landvogt gegen mic) Daher, / 
Er ganz allein mit mir, der auch allein war, / 
Blos Menfch zu Menfch und neben uns der —— 
Und als der Herre mein anſichtig ward, 


an 
‚Und mich.erfannte, den er kurz zuvor 
Um kleiner Urſach' willen ſchwer gebuͤßt, 
Und ſah mich mit dem ſtattlichen Gewehr 
Daher geſchritten kommen, da verblaßt' er, 
Die Knie verſagten ihm, ich ſah es kommen, 
Daß er jetzt an die Felswand wuͤrde ſinken. 
— Da jammerte mich ſein, ich trat zu ihm 
Beſcheidentlich und ſprach: Ich bin's, Herr Landvogt. 
Er aber konnte keinen andern Laut | 
Aus feinem Munde geben — Mit der Hand nur 
Winkt' er mir ſchweigend, meines Wegs zu gehn; 
Da ging ich fort, und ſandt' ihm fein Gefolge. 
Hedwig. 
Er hat vor dir gezittert — Wehe dir! 
Daß du ihn ſchwach geſehn, vergibt er nie, 
Tell, 
Drum meid’ ich ihn, und er wird mich nicht ſuchen. 
Hedwig. | 
Bleib Heute nur dort weg! Geh lieber jagen! 
‚Tell, 
Was faut dir ein? 
Hedwig 
Mich) aͤngſtigts. Bleibe weg! 
"Zell. 
Wie kaunſt du dich fo ohne Urſach' quälen ? 
Hedwig. 
Weils Feine Urfach’ hat — Tell, bleibe hier! 
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Ich hab's verfprochen, liebes Weib, zu lommen. 
Hedwi Ir x 
Mufft du, fo geb — nur laffe mir den Knaben! 
Walther. 
Nein, Mütterchen, Sch gehe mit dem Vater, 
i Hedwig. 
Waͤlty, verlaffen willft du deine Mutter? 
Walther _ 
3% bring’ div auch was hübfches mit vom Ehni. 
"(Geht mit dem Vater.) 
8 Wilhelm. 
Mutter, ich bleibe bey dir! 
Hedwig Aumarmt Ihn.) 
Fa, du bift 
Mein liebes Kind; du bleibſt mir noch allein! 


(Sie geht an das Hofthor, und folgt den Abgehenden anat 
mit den Augen.) s 


* 


4 
Zweyte G:ciene 


: j BrERr 4 ! f 
Eine eingefhloffene wilde Waldgegend, Staubbäche ſtuͤrzen 
von den Felſen. 


Bertha im Jagdkleid. Gleich darauf Ruden z. 


\ Bertha. 

Er folgt mir. Endlich kann ich mich erklären, 

Nud eng (tritt raſch ein.) - 
Fräulein, jeßt endlich find’ ih Euch allein, 
Abgruͤnde ſchließen rings umher uns ein; 
In dieſer Wildniß fürcht' ich keinen Zeugen, 
Vom Herzen waͤlz' ich dieſes lange Schweigen — 

Bertha. | 
Seyd Ihr gewiß, daß uns die Jagd nicht folgt? 
\ Nudenz. 

Die Jagd ift dort hinaus — Jetzt oder nie! 
Sch muß den theuren Uugenblic® ergreifen — 
Entſchieden fehen muß ich mein Geſchick, 
Und follt’ es mic) auf ewig von Euch ſcheiden. 
— D waffnet Eure guͤt'gen Blicke nicht | 
Mit diefer finftern Strenge — Wer bin ich, 
Daß ic den Fühnen Wunf zu Eud) erhebe? 
Mich bat der Ruhm noch nicht genannt; ic) darf 
Mich in die Reih' nicht ftellen mit den Nittern, 
Die ſiegberuͤhmt und glängend Euch umwerben, 
Nichts hab’ ich ala mein Herz voll Treu’ und Liebe — 


” 
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Bertha (ernft und ftreng.) 
Dürft Ihr von Liebe reden ımd von Treue, 
Der trerlos wird an feinen naͤchſten Pflichten ? 
(Rudenz tritt zuruͤck.) 
Der Sklave Oeſterreichs, der ſich dem Fremdling 
Verkauft, dem Unterdrüder feines Volks? 
Rudenz 
Don Euch, mein Fraͤulein, hör’ ich dieſen Vorwurf? 
Wen ſuch' ich denn, als Euch auf jener Seite? 
Bertha. 
Mich denkt Ihr auf der Seite des Verraths 
Zu finden? Eher wolli' ich meine Hand 
Dem Segler feldft, dem Unteidrüder, ſchenken, 
Als dem naturvergeſſnen Sohn der Schweiz, 
Der ſich zu ſeinem Werkzeug machen kann! 


Rudenz. 
O Gott, was muß ich hoͤren! 
Bertha. 
— Wie? Was liegt 


Dem guten Menſchen näher ald die Seinen? 
„ Gibts ſchoͤnre Pflichten für ein edles Herz, 
Als ein Vertheidiger der Unſchald ſeyn, 

Das Recht der Unterdrückten zu beſchirmen? 


= Die Scele blutet mir um Euer Volk; 


Ich leide mit ihm, denn ich muß es lieben, 
Das ſo beſcheiden iſt und doch voll Kraft; 
Es zieht mein ganzes Herz mich zu ihm hin, 
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⸗ 
Mit jedem Tage lern’ ich's mehr verehren, 
— Ihr aber, den Natur und Ritterpflihe 
Som zum geborenen Beichüßger gaben, 
Und der’s verläfft, der treulos Übertritt 
Zum Feind, und Ketten fehmiedet feinem Land, 
hr ſeyd's, der mich verlegt und kraͤnkt; ich muß 
Mein Herz bezwingen, daß id Euch nicht haſſe. 
A Rudenz. un 
Will ich denn nicht das Beſte meines Volks? 
Ihm unter Oeſireichs mächrgen Scepter nicht 
Den Zrieden — 
Bertha. 
Knechtſchaft wollt Ihr ihm bereiten! 
Die Freyheit wollt Ihr aus dem letzten Schloß, 
Das ihr noch) auf der Erde blieb, verjagem 
Das Bolt verfteht fi) beffer auf fein Gluͤck; 
Kein Schein verführt fein fiheres Gefühl. ' 


Euch haben fic das Nez ums Haupt geworfen — 


‚Nudenz B 
Bertha! Ihr Haft mich, Ihr verachtet mich! 
N \ Bertha. 


Thät ich's, mir wäre beffer — Aber den 
Berachtet fehen und verachtungwerth, 
Den man gern lieben moͤchte — 
Nudenz 
Bertkal Bertha! 
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Und ſtuͤrzt mich tief in Einem Augenblick. 
Bertha, 
Nein, nein, dad Edle ift nicht ganz erftickt 
In Euh! Es fchlummert nur, ich will es weden; 
Ihr müfft Gewalt ausüben an Euch felbft, 
Die,angeflammte Tugend zu ertbdten; 
Doc wohl Euch! fie ift mächtiger als Ahr, 
Und troß Euch felber feyd Ihr gut und edel! 
Rudenz. 
Shr glaubt an mich! O Bertha, Alles laͤſſt 
Mich Eure Liebe feyn und werden! 
Bertha. 
Seyd, 
Wozu die herrliche Natur Euch machte! 
Erfuͤllt den Platz, wohin ſie Euch geſtellt; 
Zu Eurem Volke ſteht und Eurem Lande, 
Und kaͤmpft für Euer heilig Recht! 
Rudenz. 
Weh mir! 
Wie kann ich Euch erringen, Euch beſitzen, 
Wenn ich der Macht des Kaiſers widerſtrebe? 
Iſt's der Verwandten maͤcht'ger Wille nicht, 
Der über Eure Hand tyranniſch waltet? 
Bertha. 
In den Waldftätten liegen meine Güter, 
Und ift der Schweizer frey, fo bin auch ich’s, 
Schillers ſaͤmmul. Werte, XI. Bd. J7 
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Rudenz. 
Bertha! welch einen Blick thut Ihr mir auf! 
Bertha. 
Hofft nicht durch Oeſtreichs Gunft mich zu erringen; 
Nach meinem Erbe ftredfen fie die Hand, 
Das will man mit dem großen Erb vereinen. 
Diefelbe Ländergier, die Eure Freyheit 
Verſchlingen will, fie drohet auch der meinen! 
— D Freund, zum Opfer bin ich auserfehn, 
Bielleiht um einen Günftling zu belohnen — 
Dort, wo die Falſchheit und die Raͤnke wohnen, 
Hin an den Kaiferhof will man mic) ziehn; 
Dort harren mein verhaffter Ehe Ketten; 
Die Liebe nur — die Eure kann mic) retten! 
Rudenz. 
Ihr koͤnntet Euch entſchließen, hier zu leben, 
In meinem Vaterlande mein zu ſeyn? 
O Bertha, all mein Sehnen in die Weite, 
Was war es, als ein Streben nur nach Euch? 
Euch ſucht' ich einzig auf dem Weg des Ruhms, 
Und all mein Ehrgeiz war nur meine Liebe. 
Koͤnnt Ihr mit mir Euch in dies ſtille Thal 
Einſchließen und der Erde Glanz entſagen — 
O dann iſt meines Strebens Ziel gefunden; 
Dann mag der Strom der wildbewegten Welt 
Aus ſichre Ufer dieſer Berge ſchlagen — 
Kein fluͤchtiges Verlangen hab' ich mehr 
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Hinaus zu fenden in des Lebens Weiten — 
Dann mögen diele Felfen um und her 
Die undurchdringlich fefte Mauer breiten, 
Und dies verfchloffne jel’ge Thal allein 
Zum Himmel offen und gelichtet ſeyn! 

R Bertha. 


Jetzt bift du ganz, wie dich mein ahnend Herz 
Geiraͤumt; mich hat mein Glaube nicht betrogen! 


Rudenz. 
Fahr' hin, du eitler Wahn, der mich bethoͤrt! 
Ich fol das Glück in meiner Heimat finden, 
Hier, wo der Knabe fröhlid) aufgeblüht, 
Wo taufend Freudeſpuren mich umgeben, 
Wo alle Quellen mir und Bäume leben, 
Im Vaterland willft du die Meine werden! 
Ach, wohl hab’ ich es ſtets geliebt! Ich fuͤhl's, 
Es fehlte mir zu jedem Gluͤck der Erden, 
Dertha, 
Mo wär die fel’ge Inſel aufzufinden, 
Wenn fie nicht hier ift in der Unfchuld Land ? 
Hier, wo die alte Treue heimisch wohnt, 
Wo fich die Falfchheit noch nicht Hingefunden, 
Da trübt Fein Neid die Quelle unfers Gluͤcks, 
Und ewig hell entfliehen und die Stunden, 
— Da feh ih Dich im Achten Männerwerth, 
Den Erften von ben Sreyen und den Bleichen, 
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Mit reiner freyer Huldigung verehrt, 
Groß wie ein König wirkt in feinen Reichen, 

Rudenz. 
Da ſeh' ich dich, die Krone aller Frauen, 
In weiblich reizender Geſchaͤftigkeit, 
In meinem Haus den Himmel mir erbauen, 
Und, wie der Fruͤhling ſeine Blumen ſtreut, 
Mit ſchoͤner Anmuth mir das Leben ſchmuͤcken, 
Und Alles rings beleben und begluͤcken! 

B ertha. 
Sieh, theurer Freund, warum ich trauerte, 
Als ich dies hoͤchſte Lebensgluͤck dich ſelbſt 
Zerſtoͤren ſah — Weh mir! Wie ſtuͤnd's um mich, 
Wenn ich dem ſtolzen Ritter muͤſſte folgen, 
Dem Landbedrücer auf fein finſtres Schloß! 
— Hier ift Fein Schloß. Mich fcheiden Feine Mauern 
Bon einem Volk, das ich beglüden kann! 

Rudenz. 
Doch wie mich retten — wie die Schlinge loͤſen, 
Die ich mir thoͤricht ſelbſt um's Haupt gelegt? 

Bertha. 
Zerreiße fie mit männlichen Entſchluß! 
Was aud) draus werde — fich zu deinem Volk! 
Es ift dein angeborner Platz. 

(Jagdhoͤrner in der Ferne.) 
Die- Jagd 

Kommt näher — Fort, wir müffen ſcheiden — Kämpfe 
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Fuͤr's Vaterland! du kaͤmpfſt fuͤr deine Liebe! 
Es iſt Ein Feind, vor dem wir Alle zittern, 
Und Eine Freyheit macht uns Alle frey! 
(Gehen ab.) 


Dritte Scene 


Wieſe bey Altdorf. Im Vordergrund Baume, in der Tiefe 
der Hut auf einer Stange. Der Profpeft wird begrenzt 
durch den Bannberg, über welhem ein Schneegebirg 
emporragt. 


Frießhardt und Leuthold Halten Wade, 


Srießhardt. 
Wir paffen aufumjonft. Es will ſich Niemand 
Heran begeben und dem Hut fein’ Reverenz 
Erzeigen. 'S war doch fonft wie Jahrmarkt hier; 
Setzt if der ganze Anger wie veroͤdet, 
Seitdem der Popanz auf der Stange hängt. 
Leuthold. 

Nur ſchlecht Geſindel laͤſſt ſich ſehn und ſchwingt 
Uns zum Verdrieße die zerlumpten Muͤtzen. 
Was rechte Leute ſind, die machen lieber 
Den langen Umweg um den halben Flecken, 
Eh' ſie den Ruͤcken beugten vor dem Hut. 

| Frießhardt. 
Sie muͤſſen über diefen Plaß, wenn ſie 
Bom Rathhaus kommen um die Mittagfunde, 
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Da meint’ ich fchon, ’nen guten Fang zu thun, 
Denn Feiner dachte dran, den Hut zu grüßen. 
Da fieht’3 der Pfaff, der Röffelmann — Fam juft 
Don einem Kranken her — und ftellt fich Hin 
Mit dem Hochwuͤrdigen, grad vor die Stange — 
Der Sigrift muffte mit dem Glödlein fchellen; 
Da fielen All' aufs Anie, ich felber mit, 
Und grüßten die Monftranz, doch nicht den Hut, — 
Leuthold. 
Hoͤre, Geſell, es faͤngt mir an zu daͤuchten, 
Wir ſtehen hier am Pranger vor dem Hut; 
'S iſt doch ein Schimpf fuͤr einen Reitersmann, 
Schildwach zu ſtehn vor einem leeren Hut — 
Und jeder rechte Kerl muß uns verachten. 
— Die Reverenz zu machen einem Hut, 
Es ift doch traun! ein närrifcher Befehl! 
Frießhardt. | 
Warum nicht einem leeren hohlen Hut? 
Buͤckſt du did) Doc) vor manchem hohlen Schädel. 
(Hildegard, Mechthild und Elsbeth treten auf mit Kindern 
und ftellen fih um die Stange.) 
Leuthold. 
Und du biſt auch ſo ein dienſtfert'ger Schurke, 
Und braͤchteſt wackre Leute gern ins Ungluͤck. 
Mag, wer da will, am Hut voruͤbergehn; 
Ich druͤck' die Augen zu und ſeh nicht hin, 
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Mechthild, 

Da hängt der Landvogt — Habt Refpelt, ihr Buben! 

Elsbeth. 

Wollt's Gott, er ging, und ließ und feinen Hut; 

Es follte drun nicht fchlechter ftehn ums Land! 

Srießhardt Cerſcheucht fie.) 

Wollt ihr vom Platz? Verwünfchtes Volk der Weiber! 

Wer fragt nah euh? Schickt eure Männer her, 

Wenn fie der Muth fticht, dem Befehl zu troßen, 
(Weiber gehen.) 

Tell mit der Urmbruft tritt auf, den Knaben an der Hand 
führend; Sie gehen an dem Hut vorbey gegen die vorbere 
Scene, ohne darauf zu achten. 

Walther Geigt nah dem Bannberg.) 

Vater, iſt's wahr, dag auf dem Berge dort, 
Die Bäume bluten, wenn man einen Streich 
Drauf führtermit ber Axt ? 

Tell, 

Wer fagt das, Anabe? 
Walther. 

Der Meifter Hirt erzaͤhlt's. — Die Bäume feyen 
Gebannt, fagt er, und wer fie fchädige, 
Dem wachfe feine Hand heraus zum Grabe, 

Tell. 
Die Bäume find gebannt, das ift die Wahrheit. 
— Siehft du die Firnen dort, die weiffen Hörner, 
Die hoc) bis in den Himmel ſich verlieren ? 
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Walther. 
Das find die Gleticher, die ded Nachts fo donnern, 
Und uns die Schlaglawinen niederfenden, 
| Tell. 
So iſt's, und die Lawinen-hätten längft 
Den Flecken Altdorf unter ihrer Laft 
Verſchuͤttet, wenn der Wald dort oben nicht 
Als eine Landwehr ſich dagegen ftellte, 
N Walther (nah einigem Befinnen.) 
Gibt's Länder, Vater, wo nicht Berge find? 
Tell. 
Wenn man hinunter fleigt von unfern Höhen, 
Und immer tiefer fteigt, den Strömen nad), 
Gelangt man in ein großes ebnes Land, 
Mo die Waldwaffer nicht mehr braufend fchäumen, 
Die Flüffe ruhig und gemächlich ziehn; 
Da fieht man frey nach allen Himmelsraumen. 
Das Korn wächst dort in langen fchönen Auen, 
Und wie ein Garten ift das Land zu fchauen. | 
Walther. ; 
Ey, Vater, warum fleigen wir benn nicht 
Geſchwind hinab in diefes fchöne Land, 
Statt dag wir und hier ängftigen und plagen? 
Tell. 
Das Land ift ſchoͤn und gütig wie der Himmel; 
Doch die's bebauen, fie genießen nicht 
Den Segen, ben fie pflanzen. 
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Walther, 
Mohnen fie 
Nicht frey, wie du, auf ihrem eignen Erbe? 
Tell, 
Das Feld gehört dem Bifchof und dem König, 
Walther, 
So dürfen fie doch frey in Wäldern jagen ? 
Tell, 
Dem Herrn gehört das Wild und dad Gefieder, 
Walther, 
Sie dürfen doch frey fifchen in dem Strom? 
Tel AR 
Der Strom, dad Meer, das Salz gehört dem König, 
Walther. | 
Wer ift der König denn, den Alle fürchten? 
Tell, 
Es ift der Eine, der fie ſchuͤtzt und naͤhrt. 
Walther. 
Sie koͤnnen fich nicht muthig felbft beihüßen ? 
Tell. 
Dort darf ber Nachbar nicht dem Nachbar trauen, 
Walther. 


Dater, ed wird mir eng im weiten Sand; 
Da wohn’ ich lieber unter ben Xawinen, 
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Tell, 
Sa wohl iſt's beffer, Kind, die Gletfcherberge 
Sm Rüden haben, als die böfen Menfchen. 
(Sie wollen voräbergehen.) 
Walther, 
Ey, Vater, ſieh den Hut dort auf der Stange! 
Tell, 
Was kuͤmmert uns der Hut? Komm, laß uns gehen! 
(Indem er abgehen will, teitt ihm Frießhardt mit vorges 
haltner Pike entgegen.) ' 
Srießhardt. 
In des Kaiſers Namen! Haltet an und fteht! 
Tell (greift in die Pide.) 
Mas wollt Ihr? Warum haltet Ihr mich auf? 
Frießhardt. 
Ihr habt's Mandat verletzt; Ihr muͤſſt uns folgen. 
Leuthold. 
Ihr habt dem Hut nicht Reverenz bewieſen. 
Tell. 
Freund, laß mich gehen! 
Frießhardt. 
Fort, fort ins Gefaͤngniß! 
Walther. 
Den Vater ins Gefaͤngniß! Huͤlfe! Huͤlfe! 
(in die Scene rufend.) 
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Herbey, ihr Männer, gute Leute, helft! 
Gewalt, Gewalt! Sie führen ihn gefangen, 
(Röfelmann der Pfarrer und Perermann der Sigrift Fom: | 
nen herbey, mit drey andern Männern.) 
Sigrift. 
Was gibs? 
Röffelmanı. 
Was legft du Hand an diefen Mann? 
Frießhardt. 
Er iſt ein Feind des Kaiſers, ein Verraͤther! 
Tell (fat ihn heftig.) 
Ein Verräther, ich! 
Röffelmann. 
Du irrft did, Freund! das ift 
Der Tell, ein Ehrenmann und guter Bürger. 
MWaltber 
cerblickt Walther Fuͤrſten und eilt ihm entgegen.) 
Großvater, hilf! Gewalt geſchieht dem Vater. 
Srießhardt, 
Ins Gefängniß, fort! ' 
Walther Fürft Chereineilend.) 
Sch leifte Bürgfchaft, haltet? 
— Um Gotteswillen, Tell, was ift geichehen ? 
(Melchthal und Stauffaher Fommen.) 
Frießhardt. 
Des Landvogts oberherrliche Gewalt 
Verachtet er, und will fie nicht erkennen. 
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Stauffacher. 
Das hatt’ der Tell gethan? N 
Melchthal. 
Das lügft du, Bube! 
Leuthold. 
Er hat dem Hut nicht Reverenz bewieſen. 
Walther Fuͤrſt. 
Und darum ſoll er ins Gefaͤngniß? Freund, 
Nimm meine Buͤrgſchaft an und laß ihn ledig. 
Frießhard. 
Buͤrg du für did) und deinen eignen Keib ! 
Wir thun, was unferd Amtes — Fort mit ihm! 
Melchthal (zu den Landleuten.) 
Hein, das ift fchreyende Gewalt! Ertragen wirs, 
Daß man ihn fortführt, frech, vor unfern Augen. 
Sigrift, 
Mir find die Stärkern. Freunde, duldet's nicht! 
Wir haben einen Rüden an den Andern! 
Frießhardt. 
Wer widerſetzt ſich dem Befehl des Vogts? 
Noch drey Landleute (herbeyeilend.) 
Wir helfen euch. Was gibt's? Schlagt ſie zu Boden! 
(Hildegard, Mechthild und Elsbeth kommen zuruͤck.) 
Tell, 
Ich helfe mir fchon felbft. Geht, gute Leute! 
Meint ihr, wenn ich die Kraft gebrauchen wollte, 
Ich wärde mich vor ihren Spießen fürchten ? 


\ 


\ 
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Melchthal (zu Frießhardt.) 
Wags, ihn aus unfrer Mitte wegzuführen! 
Walther Füärft und Stauffader, 
Selaffen! Ruhig! — 
Frießhardt (ihreit.) 
Aufrupr und Empörung! 
(Man hört Zagdhörner.) 
| Weiber, 
Da kommt der Landvogt! 


Frießhardt (erhebt die Stimme.) 
Meuterey! Empoͤrung! 


Stauffacher. 
Schrey, bis du berſteſt, Schurke! 


Roͤſſelmann und Melchthal. 
Willſt du ſchweigen? 


Frießhardt (ruft noch lauter.) 
Zu Huͤlf', zu Huͤlf' den Dienern des Geſetzes! 


Walther Fuͤrſt. 
Da iſt der Vogt! Weh uns, was wird das werden! 
Geßler gu Pferd, den Falken anf der Fauft, Rudolph 
der Harras, Bertha und Rudenz, ‚ein großes 
Gefolge von bewarfneten Knechten, welche einen Kreis 
von Pifen um die ganze Scene fchließen, 
Nudolph der Harras. 
Platz, Platz dem Landvogt! 
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Geßler, 
/ Treibt fie auseinander! 
Mas läuft das Volk zufammen? Wer ruft Hülfe? 
(Allgemeine Stille.) 
Wer wars? Fch will es wiffen, | 
(Zu Frießhardt.) 
Du trittft vor! 

Wer bift du und was hältft du diefen Mann ? 

(Er gibt den Falken einem Diener.) 

! Sriefhardt. 
Geftrenger Herr, ich bin dein Waffenfnecht 
Und wohlbdeftellter Wächter bey dem Hut. 
Diefen Mann ergriff ich über friicher That, 
Mie er dem Hut den Ehrengruß verfagte. 
Verhaften wollt’ ich ihn, wie du befahlft, 
Und mit Gewalt will ihn das Volk entreißen. 
Segler (nad einer Panfe.) 
Verachteſt du fo deinen Kaifer, Tell, 
Und Mich, der hier an feiner Statt gebietet, 
Daß du die Ehr’ verfagft dem Hut, den ich 
Zur Prüfung des Gchorfams aufgehangen ? 
Dein böfes Trachten haft du mir verrathen, 
Tell. 

Verzeiht mir, lieber Herr! Aus Unbedacht, 
Nicht aus Verachtung Eurer iſt's gefchehn, 
Wär’ ich befonnen, hieß ich nicht der Tell; 
Ich bitt' um Gnad’, es ſoll nicht mehr begegnen, 
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Geßler (nah einigem Stillſchweigen.) 
Du biſt ein Meiſter auf der Armbruſt, Tell, 
Man ſagt, du nehmſt es auf mit jedem Schuͤtzen? 
Walther. 
Und das muß wahr ſeyn, Herr, 'nen Apfel ſchießt 
Der Vater dir vom Baum auf hundert Schritte, 


Geßler. 
Iſt das dein Knabe, Tell? 
Tell, 
Sa, lieber Herr, 
Geßler. 
Haft du der Kinder mehr ? 
Tell, 
Zwey Knaben, Herr, 
Geßler. 
Und welcher iſt's, den du am meiften liebſt? 
Tell. 
Herr, Beyde find fie mir gleich liebe Kinder. 
Geßler. 


Nun, Tell! Weil du den Apfel triffſt vom Baume 
Auf hundert Schritte, fo wirft Du deine Kunſt 

Bor mir bewähren müffen — Nimm die Armbruft — 
Du haft fie gleich zur Hand — und mad) dich fertig, 
Einen Apfel von des Knaben Kopf zu ſchießen — 
Doch will ich rathen, ziele gut, daß du 
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Den Upfel treffeft auf den erften Schuß: 
Denn fehlft du ihn, fo ift dein Kopf verloren. 
; (Ale geben Zeihen des Schredens.) 
A S Zell, 
Herr — Welches Ungeheure finnet Ihr 
Mir an? — Ich foll vom Haupte meines Kindes — 
— Nein, nein doch, lieber Herr, das kommt Euch nicht 
Zu Sinn — Verhuͤt's der gnaͤd'ge Gott — das fünnt Ihr 
Im Ernſt von einem Vater nicht begehren! 
Geßler. 
Du wirſt den Apfel ſchießen von dem Kopf 
Des Knaben — Ich begehr's und will's. 
Tell. 
Ich ſoll 
Mit meiner Armbruſt auf das liebe Haupt 
Des eignen Kindes zielen? — Eher ſterb' ich! 
Geßler. 
Du ſchießeſt oder ſtirbſt mit deinem Knaben. 
J 
Ich ſoll der Moͤrder werden meines Kinds! 
Herr, Ihr habt keine Kinder — wiſſet nicht, 
Was ſich bewegt in eines Vaters Herzen. 
Geßler. 
Ey, Tell, du biſt ja ploͤtzlich ſo beſonnen! 
Man ſagte mir, daß du ein Traͤumer ſeyſt, 
Und dich entfernſt von andrer Menſchen Weiſe. 
Du liebſt das Seltfame — Drum hab’ ich jet 


? 
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Ein eigen Wagſtuͤck für dich ausgeſucht. 
Ein Andrer wohl bedaͤchte ſich — Du druͤckſt 
Die Augen zu, und Breit es herzhaft an, 
"Bertha, 22, 
Scherzt nicht, o gen! mit diefen armen Leuten! 
Ihr feht fie bleich und zitternd ſtehn — So wenig hi 
Sind fie Kurzweild gewohnt aus Eurem’ Munde, 
Geßler, 3 

Wer fagt Euch, daß ich ſcherze? * 

(Greift nach einem Baumzweige, der über ihn herhaͤngt.) 

Hier iſt der Apfel. 
Man — Raum — Er nehme ſeine Weite, 
Wie's Brauch iſt — Achtzig Schritte geb ich ihm — 
Nicht weniger, noch mehr — Er ruͤhmte ſich, 
Auf ihrer hundert ſeinen Mann zu treffen — 
Seht, Schuͤtze, triff, und fehle nicht das Ziel! 
Rudolph der Hatras, 
Gott, das wird ernftbaft — Falle nieder, Anabel "-- 
Es gilt, und fteh den Landvogt um dein Leben. 
Wa lther Für ft 

(bey Seite zu Meichthal, der kaum feine Ungedult bezmingt.) 
Haltet an Eu! Ich fleh Euch drum, bleibt ruhig! 

ı 8 ertha (zum Landvogt.) | 
Laſſt ed genug ſeyn, Herr! Unmenſchlich iſts, 
Mit eines Vaters Augſt alſo zu ſpielen. 
Wenn dieſer arme Mann auch Leib und Leben 


Verwirkt durch ſeine leichte Schuld, bey Gott! 
Schillers lammil. Werte XI. Bd, ß 
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Er hätte jetzt zeoͤnfachen Tod empfunden. 
Entlaſſt ihn ungekraͤnkt in ſeine Huͤtte; 
Er hat Euch kennen lernen; dieſer Stunde 
Wird er und ſeine Kindeskinder denken. 
Geßler. 
Oeffnet die Gaſſe — Friſch! Was zauderſt du? 
Dein Leben iſt verwirkt; ich kann dich toͤdten, 
Und ſieh, ich lege gnaͤdig dein Geſchick 
Sn deine eigne kunſtgeuͤbte Hand, 
Der kann nicht Flagen über harten Sprud), 
Den man zum Meifter feines Schickſals macht, 
Du rühmft dich deines fihern Blicks! Wohlan! 
Hier gilt es, Schütze, deine Kunſt zu zeigen; 
Das Ziel ift würdig und der Preis ift groß! 
Das Schwarzeitreffen in der Scheibe, daB 
Kann auch ein andrer; der ift mir der Meifter, 
Der feiner Kunft gewiß: ift überall, 
Dems Herz nicht in die Hand tritt noch ind Auge. 
Walther Fürft 
(wirft ſich vor ihm nieder.) 
Herr Landvogt, wir erfennen Eure Hoheit; 
Doc) laſſet Gnad’ für Recht ergehen, nehmt 
Die Hälfte meiner Habe, nehmt fie ganz! 
Nur diefes Gräßliche erlaffet einem Vater! 
Walther Tell, 
Großvater, Enie nicht vor dem falſchen Mann! 
Sagt, wo ich hinftehn jou? Sch fürcht mid) nicht; 
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Der Vater trifft den Vogel ia im Flug; 
Er wird nicht fehlen auf das Herz des Kindes, 
| Stauffacer, 
Herr Landvogt, rührt Euch nicht des Kindes Unfchuld ? 
| Roͤſſelmann. 
O denket, daß ein Gott im Himmel iſt, | 
Dem Ihr müfft Rede ftehn für Eure Thaten. 
Geß her (zeigt auf den Knaben.) 
Man bind’ ihn an die Linde dort!‘ 
Walther Tell; 
‚Mich binden! 
Nein, ich will nicht gebunden fenn. Ich will 
Still halten, wie ein Lamm, und auch nicht athimens 
Wenn ihr mich bindet, nein, fo Fann ichs nicht, 
So werd’ ich) toben gegen meine Bande, 
Rudolph der Harras; 
Die Augen nur laß dir verbinden, Knabe! 
Walther Tell, 
Warum die Augen? Denfet Ihr, ich fürchte 
- Den Pfeil von Vaters Hand? Ich will ihn feft 
- Erwarten, und nicht zucken mit den Wimpern, 
— Friſch, Väter, zeigd, dap du ein Schüge bifl! 
Er glaubt dird nicht, er denft und zu verderben — 
Dem Wuͤthrich zum Verdruſſe, ſchieß und triff! 
Er geht am die Linde, man legt ihm den Apfel auf) 
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Melchthal (zu den Landleuten.) 
Mad? Soli der Frevel fich vor unfern Augen 
Bollenden? Wozu haben wir gefchworen ? 


Stauffader. 
Es ift umſonſt. Wir haben Feine Waffen; 
Ihr feht den Wald von Lanzen um uns her, 
Melchthal. 
O haͤtten wir's mit friſcher That vollendet! 
Verzeih's Gott denen, die zum Aufſchub riethen! 
Geßler (zu Tell.) 
Ans Werk! Man fuͤhrt die Waffen nicht vergebens. 
Gefährlich iſt's, ein Mordgewehr zu tragen, 
Und auf den Schuͤtzen ſpringt der Pfeil zuruͤck. 
Dies ſtolze Recht, das ſich der Bauer nimmt, 
Beleidiget den hoͤchſten Herrn des Landes. —9 
Gewaffnet ſey Niemand, als wer gebietet. 
Freut's euch, den Pfeil zu fuͤhren und den Bogen, 
Wohl, ſo will ich das Ziel euch dazu geben. 
f Tell 
(fpannt die Armbruſt und legt den Pfeil auf.) . 
Oeffnet die Gaffe! Platz! 
Stauffacher. 
Was, Tell? Ihr wolltet — Nimmermehr — Ihr zittert, 
Die Hand erbebt Euch, Eure Kniee wanken — 
Tell (Caͤſſt die Armbruſt ſinken.) IN 
Mir ſchwimmt es vor den Augen! \ 
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Weiber, 
Gott im Himmel! 
Tell (zum Landvogt.) 
Erlaffet mir den Schuß. Hier ift mein Herz! 
(Er reift die Bruft auf.) 
Ruft Eure Reifigen und ftoßt mich nieder! 
Geßler. 
Sch will dein Leben nicht, ich will den Schuß. 
— Du fannft ja Allee, Tell! An Nichts verzagft bus 
Das Steuerruder führft du wie den Bogen; 
Dich fhreckt Fein Sturm, wenn ed zu retten gilt; 
Sekt, Retter, hilf dir felbft — du retteft Alle! 

(Tell fteht in fürchterlihem Kampf, mit-den Händen zu: 
end, und die vollenden Augen bald auf den Landvogt, 
bald zum Himmel gerichtet — Plöglich greift er in feinen 
Köcher, nimmt einen zwenten Pfeil heraus und ftedt ihn 
in feinen Goller, Der Landvogt bemerkt alle diefe Bes 
wegungen.) 

Walther Tell (unter der Linde.) 
Bater, [hieß zu! Ich fuͤrcht' mich nicht, 


Tell, 
E3 muß! 
(Er rafft fih zufammen und legt an.) 
Rudenz 


(der die ganze Zeit über in der heftigſten Spannung geftans 
den und mit Gewalt an fich gehalten, tritt hervor,) 
Herr Kandvogt, weiter werdet Ihr's nicht treiben, 
Ihr werdet nicht — Es war nur eine Prüfung — 
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Den Zweck habt hr erreicht — Zu weit getrieben 
Verfehlt die Strenge ihres weilen Zwecks, 
Und allzuftraff geipannt zeripringt der Bogen, 
Geßler. 
Ihr ſchweigt, bis man Euch aufruft. 
Rudenz. 
Ich will reden, 
Ich darf's; des Königs Ehre iſt mir heilig; 
Doch ſolches Regiment muß Haß erwerben. 
Das iſt des Königs Wille nicht — Ich darf's 
Behaupten — Solche Graufantkeit verdient 
Mein Volk nicht; dazu habt Ihr Feine Vollmacht, 
Geßler. 
Ha, Ihr erkuͤhnt Euch! 
Rudenz. 
Sch bad’ ſtill geſchwiegen 
Zu allen ſchweren Thaten, die ic) fab; 
Mein febend Auge hab’ ich zugefchloffen, 
Mein überfchmwellend und empörtes Herz 
Hab’ ich hinabgedruͤckt in meinen Buſen. 
Doc) laͤnger ſchweigen waͤr' Verrath zugleich 
An meinem Vaterland und an dem Kaiſer. 
Bertha 
(wirft ſich zwiſchen ihn und den Landvogt.) 
O Gott, Ihr reizt den Wuͤthenden noch mehr. 
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Rudenz. 
Mein Wolf verließ ich, meinen Blutsverwandten 
Entfagt’ icy) alle Bande der Natur 
Zerriß ich, um an Euch mich anzufchliegen — 
Das Befte Aller glaubt’ ich zu befoͤrdern, 
Da id) des Kaiſers Macht beveftigte — 
Die Binde fällt von meinen Augen — Schaubernd 
Sch’ ich an einen Abgrund mich geführt — 
Mein freyes Urtheil Habt Ihr irr geleitet, 
Mein redlich Herz verführt — Ich war daran, 
Mein Volk in befter Meinung zu verderben, 


Geßler. 
Verwegner, diefe Sprache deinem Herrn ? 


Rudenz. 

Der Kaiſer iſt mein Herr, nicht Ihr — Frey bin ich 
Wie Ihr geboren, und ich meſſe mich 
Mit Euch in jeder ritterlichen Tugend. 
Und ſtuͤndet Ihr nicht hier in Kaiſers Namen, 
Den ich verehre, ſelbſt wo man ihn ſchaͤndet, 
Den Handſchuh waͤrf' ich vor Euch hin, Ihr ſolltet 
Nach ritterlichem Brauch mir Antwort geben. 
— Ja winkt nur Euren Reiſigen — Ich ſtehe 
Nicht wehrlod da, wie die — 

(auf das Voll zeigend.) ; 

Ich hab’ ein Schwert, 

Und wer mir naht — 
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Stauffacher (ruft.) 
Der Apfel ift gefallen! 

(Sndem fih Alle nach diefer Seite gewendet und Bertha 
zwifhen Rudenz und den Landvogt fih geworfen, hat 
Tell den Pfeil abgedrüdt.) 

Nöffelmann, 

Der Knabe lebt! 

Diele Stimmen, 

Der Apfel ift getroffen! 
(Walther Fürft ſchwankt und droht zu finfen, Bertha halt ihn.) 

Geßler cerfaunt.) 
Er hat geſchoſſen? Wie? Der Raſende! 

Bertha. 

Der Knabe lebt! Kommt zu Euch, guter Bater! 


Walther Tell (kommt mit dem Apfel gefprungen.) 
Vater, hier ift der Apfel — Wußl!' ich's ja, 
Du würdeft deinen Knaben nicht verlegen, 


Tell 
(ftand mit vorgebogenem Keib, als wollt’ er dem Pfeil fols 
gen — die Armbruft entfinkt feiner Hand — wie er den 
Knaben Fommen fieht, eilt er ihm mit ausgebreiteten 
Armen entgegen, und hebt ihn mit heftiger Inbrunſt zu 
ſeinem Herzen hinauf, in dieſer Stellung ſinkt er kraftlos 
zuſammen. Alle ſtehen geruͤhrt.) 


Bertha, 
O guͤt'ger Himmel! & 
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Walther Fürft (zu Vater und Sohn.) 
Kinder! meine Kinder! 
Stauffacher. 
Gott ſey gelobt! 
Leuthold. 
Das war ein Schuß! Davon 
Wird man noch reden in den ſpaͤtſten Zeiten, 


Rudolph der Harras. 
Erzählen wird man von dem Schüßen Tell, 
So lang die Berge flehn auf ihrem Grunde, 
(reiht dem Landvogt den Apfel.) 
4 Geßler. 
Bey Gott! Der Apfel mitten durch geſchoſſen! 
Es war ein Meiſterſchuß, ich muß ihn loben, 
Röifelmann. 
Der Schuß war aut; doch wehe dem, der ihn 
Dazu getrieben, daß er Gott verſuchte. i 
Stauffader. 
Kommt zu Euch, Tell, fieht auf, Ihr habt Euch männlich 
Gelöst, und frey koͤnnt Ihr nach Haufe gehen, 
Röffelmann. 
Kommt, fommt und bringt der Mutter ihren Sohn! 
(Sie wollen ihn wegführen. 
> Geßler. 
Tell, höre! - 
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Tell (kommt zuruͤck.) 
Was befehlt ihr, Herr? 


Geßler. 
Du ſteckteſt 
Noch einen zweyten Pfeil zu dir — Ja, ja, 
Ich ſah es wohl — Was meinteſt du damit? 
RE (verlegen.) 
Herr, das ift alfo bräuchlich bey den Schüßen. 


Geßler. 
Nein, Tell, die Antwort laß ich dir nicht gelten; 
Es wird mad Andres wohl bedeutet haben. 
Sag mir die Wahrheit frifch und fröhlich, Tell! 
Was es auch fey, dein Leben fichr’ ich dir, 
Wozu der zweyte Pfeil? 
Zell, 
Wohlen, o Herr, 
Weil Ihr mich meines Lebens habt gefichert, 
So will id) Euch die Wahrheit gründlich fagen. 
(Sr zieht den Pfeil aus dem Goller und fieht den Landyogt 
mit einem furchtbaren Blick an.) 
Mit dieſem zweyten Pfeil durchſchoß ich — Euch, 
Wenn ich mein liebes Kind getroffen hätte, 
Und Eurer — wahrlich hätt’ ich nicht gefehlt, 
Geßler. 
Wohl, Tell! Des Lebens hab’ ich dich gefichert; ⸗ 
Ich gab mein Ritterwort, das will ich halten — 
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Doch weil ich deinen bdfen Siun erfannt, 
Will ich dich führen laffen und verwahren, 
Bo weder Mond nod) Sonne dich befcheint, 
Damit ich ficber fey vor deinen Pfeilen, 
Ergreift ihn, Knechte! Binder ihn! 

(Tel wird gebunden.) 


Stauffader, 
Mie, Herr! 
So Fönntet hr an einem Manne handeln, 
An dem fi) Gottes Hand fihtbar verkündigt ? 


Geßler, 

Kap fehn, ob fie ihn zweymal retten wird, 

— Man bring’ ihn auf mein Schiff! Sch folge nach 

Sogleich, ich felbft will ihn nach Kuͤßnacht führen, 
Röffelmann, 

Das dürft Ihr nicht, das darf der Kaiſer nicht, 

Das widerftreitet unfern Srenheitbriefen ! | 

Geßler. 

Mo find fie? Hat der Kaifer fie beftätigt? 

Er hat fie nicht beftätigt — Diefe Gunft 

Muß erft erworben werden durch Gehorſam. 

Rebellen feyd ihr Alle gegen Kaiſers 

Gericht und nährt verwegene Empdrung, 

Ich Fenn’ euch Alle — ich durchſchau euch ganz — 

Den nehm? ich jegt heraus and eurer Mitte; 
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‚Doch Alle ſeyd ihr theilhaft feiner Schuld. 
Wer Hug ift, lerne ſchweigen und gehorchen! 
(Er entfernt fih, Bertha, Nudenz, Harcas und Knete - 
folgen, Frießhardt und Leuthold bleiben zurüd.) 


Walther Fürft (in beftigem Schmerz.) 
Es ift vorbey; er hat's befchloffen, mich 
Mit meinem ganzen Haufe zu verderben! 
" Stauffaher (um Tel.) 
O warum mufftet Ihr den Wüthric reizen! 
Tell. 
Bezwinge fi, wer meinen Schmerz gefühlt! 
N, Stauffader. 
O nun ift Alles, Alles hin! Mit Euch 
Sind wir gefeffelt Alle und gebunden! 
Landleute (umringen den Tell.) 
Mit Euch geht unfer leiter Troft dahin! 
Leuthold (nähert fih.) 
Tell, e8 erbarmt mich — Doch ich muß gehorchen. 
Tell. 
Lebt wohl! . 
| Walther Tell 
(ich mit heftigem Schmerz an ihn fchmiegend.) 
O Vater! Vater! Kieber Vater! 
Tell 
(hebt die Arme zum Himmel.) 
Dort droben ift dein Vater! Den ruf’ an! 
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Stauffader. 
Tell, fag’ ich Eurem Weibe nichts von Euch ? 
) Tell 
(hebt den Anaben mit Inbrunft an feine Bruft.) 
Der Knab' ift unverleßt; mir wird Gott helfen. 
(Reißt fich fchnell los und folgt den Waffenknechten. 





Bierter Aufzug. 


Erfte Scene 


Oeſtliches Ufer des Vierwaldftättenfees; die ſeltfam geftals 
teten fchrofen Felſen im Weften fchliefen den Profpekt: 
Der See ift bewegt, beftiges Rauſchen und Toſen, das 
zwifhen Blitze und Donnerſchlaͤge. 


Kunz von Gerſau. Fifch er und Fi 
ſcherknabe. 


Kunz. 

Sch ſah's mit Augen an, Ihr koͤnnt mir's glauben; 
'S iſt Alles ſo geſchehn, wie ich Euch ſagte. 

Fiſcher. 
Der Tell gefangen abgeführt nach Kuͤßnacht, 
Der befte Mann im Land, der braofte Arm, 
Wenn's einmal gelten follte für die Freyheit. 

- Kunz 

Der Landvogt führt ihn felbft den See herauf; 
Sie waren eben dran, fich einzufchiffen, 
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Als ich von Fluelen abfuhr; doch der Sturm, 

Der eben jet im Anzug ift, und der 

Auch mich gezwungen, eilends hier zu landen, 

Mag ihre Abfahrt wohl verhindert haben, 
Fiſcher. 

Der Tell in Feſſeln, in des Vogts Gewalt! 

O glaubt, er wird ihn tief genug vergraben, 

Daß er des Tages Licht nicht wieder ſieht! 

Denn fürchten muß er die gerechte Rache 

Des freyen Mannes, den er ſchwer gereizt! 


Kunz. 
Der Altlandammanıt auch, der edle Herr 
Bon Attinghaufen, fagt man, lieg’ am Tode, 


Fiſcher. 
So bricht der letzte Anker unſrer Hoffnung! 
Der war es noch allein, der ſeine Stimme 
Erheben durfte fuͤr des Volkes Rechte! 
Kunz. 
Der Sturm nimmt uͤberhand. Gehabt Euch wohl! 
Ich nehme Herberg in dem Dorf; denn heut 
Iſt doch an Feine Abfahrt mehr zu denken, 
(Geht ab.) 
® Fiſcher. 
Der Tell gefangen und der Freyherr todt! 
Erheb’ die freche Stirne, Tyranney, 
Wirf alle Scham hinweg! Der Mund der Wahrheit 
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Iſt ſtumm, daB feh’nde Auge ift geblendet, 

Der Arm, der retten follte, ift gefeifelt! 
Knabe. 

Es hagelt ſchwer; kommt in die Huͤtte, Vater, 

Es iſt nicht kommlich, hier im Freyen hauſen. 
Fiſcher. 

Raſet, ihr Winde! Flammt herab, ihr Blitze! 

Ihr Wolfen, berſtet! Gießt herunter, Stroͤme 

Des Himmels, und erſaͤuft das Land! Zerſtoͤrt 

Im Keim die ungeborenen Geſchlechter! 

Ihr wilden Elemente, werdet Herr! 

Ihr Bären, kommt, ihr alten Wölfe wieder 

Der großen Wüfte! euch gehört das Land; 

Wer wird hier leben wollen ohne Freyheit! 

\ Knabe, | 

Hört, wie der Abgrund tost, der Wirbel brüllt, 

So hat's nod) nie geraöt in diefem Schlunde! 
Fiſcher. 

Zu zielen auf des eignen Kindes Haupt, 

Solches ward keinem Vater noch geboten! 

Und die Natur ſoll nicht in wildem Grimm 

Sic) drob empoͤren — DO mich ſoll's nicht wundern, 

Wenn ſich die Felfen bücken in den See, ; 

Wenn jene Zaden, jene Eifesthürme, 

Die nie aufthauten feit dem Schöpfungtag, 

Don ihren hohen Kulmen niederfchmelzen, 

Wenn die Berge brechen, wenn bie alten Klüfte 
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Einftärzen, eine zweyte Sändfluth alle 
Wohnſtaͤtten der Lebendigen verſchlingt! 
(Man hört läuten.) 
Knabe. 
Hoͤrt Ihr, ſie laͤuten droben auf dem Berg; 
Gewiß hat man ein Schiff in Noth geſehn. 
Und zieht die Glocke, daß gebetet werde. 
(Steige auf eine Anhöhe.) 
Fiſcher. 
Wehe dem Fahrzeug, das jetzt unterwegs, 
Sn dieſer furchtbarn Wiege wird gewiegt! 
Hier iſt das Steuer unnüß und der Steurer, 
Der Sturm ift Meifter, Wind und Belle ſpielen 
Ball mit dem Menfchen — Da ift nah’ und fern 
Kein Bufen, der ihm freundlih Schuß gewährte! 
Handlos und fchroff anfteigend ftarren ihm 
Die Felſen, die unwirthlichen, entgegen, 
Und weiſen ihm nur ihre fleinern fohroffe Bruſt. 
Knabe (deutet linfs.) 
Vater, ein Schiff, ed kommt von Fluͤelen Her, 


Fiſcher. 


Gott helf den armen Leuten! Wenn der Sturm 


Sn dieſer Waſſerkluft ſich erſt verfangen, 


Dann rast er um ſich mit des Raubthiers Angſt, 
Das an des Gitters Eiſenſtaͤbe ſchlaͤgt; 
Die Pforte ſucht er heulend ſich vergebens, 

Schillers ſaaͤmmil. Werke. XI. Bd, 9 
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Denn ringsum fchränfen ihn die Felſen ein, 

Die bimmelhoch den engen Paß vermauren, 

(Er fieigt auf die Anhöhe.) 
Knabe, 


Es ift dad Herrenfchiff von Uri, Vater, 
Sch Eenn’d am rothen Dach und an der Fahne, 


Fiſcher. 
Gerichte Gottes! Ja, er iſt es ſelbſt, 
Der Landvogt, der da faͤhrt — Dort ſchifft er hin, 
Und führt im Schiffe fein Verbrechen mit! 
Schnell hat der Arm des Rächers ihn gefunden; 
Jetzt kennt er über fich den ftärfern Herrn. 
Diefe Wellen geben nicht auf feine Stimme; 
Diefe Felfen buͤcken ihre Häupter nicht 
Vor feinem Hute — Knabe, bete nicht! 
Greif nitht dem Richter in den Arm! 

Knabe 
Ich bete für den Landvogt nicht — Ich bete 
Für den Zell, der auf dem Schiff fich mit befindet. 
Fiſcher. 
O Unvernunft des blinden Elements! 


Muſſt du, um Einen Schuldigen zu treffen, 
Das Schiff mit ſammt dem Steuermann verderben! 


Knabe. 
Sieh, fich, ſie waren gluͤcklich ſchon vorbey 
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Am Buggis grat; doch die Gewalt ded Sturms, 
Der von dem Teufeldmünfter widerprallt, 
Mirft fie zum großen Axenberg zuruͤck. 
— Ich feh’ fie nicht mehr, 
Fiſcher. 

Dort iſt das Hakmeſſer, 
Wo ſchon der Schiffe mehrere gebrochen. 
Wenn ſie nicht weislich dort voruͤberlenken, 
So wird das Schiff zerſchmettert an der Fluh, 
Die ſich gaͤhſtrotzig abſenkt in die Tiefe. 
— Sie haben einen guten Steuermann 
Am Bord; koͤnnt' Einer retten, waͤr's der Tell; 
Doc) dem find Arm’ und Hände ja gefeffelt- 


Wilhelm Tell (mit der Armbruft.) 


(Er kommt mit rafhen Schritten, blickt erftaunt umher, 
und zeigt die heftigfte Bewegung. Wenn er mitten auf 

der Sceneift, wirft er fi nieder, die Hände zu der Erde 
und dann zum Himmel ausbreitend,) 


Knabe (bemerkt ihn.) 
Sieh, Vater, wer der Mann ift, der dort kniet? 


Fiſcher. 
Er faſſt die Erde an mit ſeinen Haͤnden, 
Und ſcheint wie außer ſich zu ſeyn. 


K n abe (fommt vorwärts.) 
Was sch’ ich! Water! Vater, kommt und feht! 
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Fiſcher (nähert ſich.) 
Wer iſt es? — Gott im Himmel! Was! der Teil? 
Wie kommt Ihr hieher ? Redet! 
Knabe. 
Wart Jhr nicht 
Dort auf den Schiff gefangen und gebunden ? 
Fiſcher. 
Ihr wurdet nicht nach Kuͤßnacht abgefuͤhrt? 
Tell (fteht auf.) 
Ich bin befreyt. 
Fiſcher und Knabe. 
Befreyt! O Wunder Gottes! 
Knabe. 
Wo kommt Ihr her? 
Tell. 
Dort aus dem Schiffe. 
Fiſcher. 
Was? 
Knabe (zugleih.) 
Wo iſt der Landvogt? 
Tell. 
Auf den Wellen treibt er. 
Fiſcher. 
Iſt's moͤglich? Aber Ihr? Wie ſeyd Ihr hier? 
Seyd Euren Banden und dem Sturm entkommen? 
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Tell. 
Durch Gottes gnad’ge Fürfehung — Höst an! — 
} Fiſcher und Knabe, 
D redet, redet! 


‘ Tell. 
Was in Altdorf fich 
Begeben, wilft Ihr's? 
Fiſcher. 
Alles weiß ich, redet! 
Tell. 


Daß mich der Landvogt fahen ließ und binden, 
Nach feiner Burg zu Kuͤßnacht wollte führen. 
Fiſcher. 
Und ſich mit Euch zu Fluͤelen eingefchifft- 
Mir wiflen Alles, Sprecht, wie Ihr entkommen? 
Tell, 
Ich lag im Schiff, mit Stridien feft gebunden, 
MWehrlos, ein aufgegebner Mann — Nicht hofft’ ich, 
Das frohe Licht der Sonne mehr zu fehn, 
Der Sattinn und der Kinder liebes Antliß, 
Und troftlog blickt’ ich in die Wafferwüfte — 
Fiſcher. 
O armer Mann! 
Tell. 
So fuhren wir dahin, — 
Der Vogt, Rudolph der Harras und die Knechte. 
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Mein Köcher aber mit der Armbruft lag 
Am hintern Granfen bey dem Steuerruder, 
Und als wir un die Ede jetzt gelangt 
Beym kleinen Axen, da verhaͤngt' es Gott, 
Daß ſolch ein grauſam moͤrdriſch Ungewitter 
Gaͤhlings herfuͤrbrach aus des Gotthardts Schluͤnden, 
Daß allen Ruderern das Herz entſank, 

Und meinten Alle, elend zu ertrinken. 
Da hoͤrt' ich's, wie der Diener Einer ſich 
Zum Landvogt wendet’ und die Worte ſprach:; 
Ihr fehet Eure Noth und unfre, Herr, 
Und daß wir AU’ am Rand des Todes ſchweben — 
Die Steuerleute aber wiffen fich 
Vor großer Furcht nicht Rath und find des Fahrens 
Nicht wohl berichtet — Nun aber ift der Teil 
Ein ſtarker Mann und weiß ein Schiff zu fteuern. 
Wie, wenn wir fein jet brauchten in der Noth? 
Da ſprach der Vogt zumir: Tell, wenn du dir’ 
©etrauteft, und zu helfen aus dem Sturm, 
Sp möcht? ich dich der Bande wohl entled’gen. 
Ich aber ſprach: Sa, Herr, mit Gotted Hülfe 
Getrau' ich mir’s, und Helf’ uns wohl hiedannen. 
So ward ich meiner Bande los und fFand 
Am Stewerruder und fuhr redlich Hin; 
Doc ſchielt' ich feitwärts, wo mein Schießzeug lag 
Und an dem Ufer merke ich ſcharf umher, 
Wo ſich ein Vortheil aufthät zum Entfpringen, 
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Und wie ich eines Felſenriffs gewahre, 
Das abgeplattet vor/prang in din See — 
Fiſcher. | 
Ich kenm's, es iſt am Fuß des großen Axen, 
Doch nicht fuͤr moͤglich acht' ich's — ſo gar ſteil 
Geht's an — vom Schiff es ſpringend abzureichen — 
he . Tell. 
Schrie ich den Knechten, handlich zuzugehn, 
Bid daß wir vor die Selfenplatte fänıen, 
Dort, rief ich, fey dad Aergſte überflanden — 
Und als wir fie frifchrudernd bald erreicht, 
Zieh’ ich die Gnade Gottes an, und druͤcke, 
Mit allen Leibeöfräften angeſtemmt, 
Den hintern Granfen an die Feldwand hin, 
Seßt fchnell mein Schießzeug fallend, ſchwing' ich tetb 
Hochſpringend auf die Platte mich hinauf, 
Und mit gewalt'gem Fußſtoß hinter mich 


Schleudr' ich das Schifflein in den Schlund der Waſſer — 


Dort mag's, wie Gott will, auf den Weuen treiben! 

©» bin ich hier, gerettet aus des Sturm 

Gewalt und aus der ſchlimmeren der Menfchen, 
Fiſcher. 

Tell, Tell, ein ſichtbar Wunder hat der Herr 

An Euch gethan; kaum glaub ich's meinen Sinnen — 

Doch faget! Wo gedenket Zhr jetzt hin; 

Denn Sicherheit ift nicht für Euch, wofern 

Der Landvogt lebend diefem Sturm entfommt. 


/ 
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Tell. 

Ich boͤrt' ihn fagen, da ich noch im Schiff 
Gebunden lag, er wollt’ ben Brunnen landen, 
Und über Schwytz nach feiner Burg mich führen. 


Fiſcher. 
Will er den Weg dahin zu Lande nehmen? 
Tell. 
Er denkt's. 
Fiſcher. 


O ſo verbergt Euch ohne Saͤumen! 
Nicht zweymal hilft Euch Gott aus ſeiner Hand. 
Tell. 
Nennt mir den naͤchſten Weg nach Arth und Kuͤßnacht. 


Fiſcher. 
Die offne Straße zieht ſich uͤber Steinen; 
Doch einen kuͤrzern Weg und heimlichern 
Kann Euch mein Anabe über Lowerz führen, 


Tell (gibt ihm die Hand.) 
Gott lohn' Euch) Eure Gutthat, Leber wohl, 
(Geht und Fehrt wieder um.) 
— Habt Ihr nicht auch im Rürli mit gefchworen ? . 
Mir daͤucht, man nennt Euch mir — 
Fiſcher. 
Ich war dabey, 
Und hab’ den Eid des Bundes mit beſchworen. 


TaRR & 
Tell 
© eilt nad) Bürglen, thut die Lieb’ mir an! 
Mein Weib verzagt um mich; verkündet ihr, 
Daß ich gerettet fey und wohl geborgen, 
Fiſcher. 
Doch wohin ſag' ich ihr, daß Ihr geflohn? 
Tell. 
Ihr werdet meinen Schwaͤher bey ihr finden 
Und Andre, die im Ruͤtli mit geſchworen — 
Sie ſollen wader feyn und gutes Muths; 
Der Tell jey frey und feines Armes mächtig; 
Bald werden fie ein Weitres von mir hören, 
er Sif her, 
Was habt Ihr im Gemuͤth? Entdeckt mir's frey! 
| Tell, 
Sites gethan, wird’ auch zur Rede kommen. 
(Geht ab.) 
Fiſcher. 
Zeig’ ihm den Weg, Jenni — Gott ſteh' ihm bey! 
Er führt’8 zum Ziel, was er auch unternommen. 
(Seht ab.) 


138 
Zweyte Gcen«e 
Edelhof zu Attinghaufen. 


Der Freyherr, in einem Armfefel, ferbend. Wa 

ther Sürf, Stauffaher Melchthal 

und Baumgarten, um ihn befhäftigt. Walther 
Tell, Enieend vor dem Sterbenden, 


Walther Fürft 
Es ift vorbey mit ihm, er ift hinüber, 
Stauffader. 
Er liegt nicht wie ein Todter — Seht, die Feder 
Auf feinen Lippen regt ſich! Ruhig iſt 
Sein Schlaf und friedlich lächeln feine Züge. 
Baumgarten geht an die Thür und fpricht mit Jemand.) 
Walther Fuͤrſt (gu Baumgarten.) 
Der iſt's? 2 
Baumgarten (Fommt zurid.) 
Es ift Frau Hedwig, Eure Tochter; 
Sie will Euch fprechen, will den Knaben fehn, 
Walther Tell richtet fih auf.) 
Walther Fürft. 
Kann ich fie tröften ? Hab’ ich felber Troft ? 
Haͤuft alles Keiden fih auf meinem Haupt ? 
Hedwig (hereindringend.) 
Wo ift mein Kind? Laſſt mich, ich muß es fehn — 
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Stauffader. 
Saft Euch! Bedenkt, daß Ihr im Haus des Todes — 


Hedwig (ftürzt auf den Kuaben.) 
Mein Wälty! O er lebt mir! 


Walther Tell CHängt an ihr.) 
Arme Mutter! 


Hedwig. 
Iſt's auch gewiß? Bift du mir unverlegt? 
(Betrachtet ihn mit ängftliher Sorgfalt.) 
Und es ift möglich? Konnt' er auf dich zielen? 
Mie konnt' er's? O er hat Fein Herz — Er Eonnte 
Den Pfeil abdrücden auf fein eignes Kind! 


Walther Fürft, 
Er that’3 mit Angft, mit ſchmerzzerrißner Seele; 
Gezwungen that er's, denn es galt das Leben. 


Hedwig. 
O hät er eines Vaters Herz, eh er's 
Gethan, er wäre taufendmal geftorben! 


Stauffader, | 
Ihr folltet Gottes gnaͤd'ge Schiefung preifen, ' 
Die ed fo gut gelenkt — 


Hedwig, 
Kann ich vergeffen, 
Mie’s hätte Fommen fonnen — Gott des Himmels! 
Und lebt’ ich acytzig Fahr! — Sch ſeh' den Knaben ewig 


. 
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Gebunden ſtehn, den Vater auf ihn zielen 
Und ewig fliegt der Pfeil mir in das Herz. 


RK Melchthal. 
Frau, wuͤßtet Ihr, wie ihn der Vogt gereizt! 


Hedwig. 
O rohes Herz der Männer! Wenn ihr Stolz 
Beleidigt wird, dann achten fie nichts mehrz 
Sie feßen in der blinden Wuth des Spiels 
Das Haupt des Kindes und das Herz der Mutter! 


Baumgarten, 
Iſt Eures Mannes Loos nicht hart genug, 
Daß Ihr mit ſchwerem Tadel ihn noch kraͤnkt? 
Fuͤr feine Leiden habt Ihr Fein Gefühl? 


Hedwig. 

(kehrt ſich nach ihm um und fieht ihn mit einem großen Blick an.) 
Haft Du nur Thränen für des Freundes Unglüd? 
— Wo waret ihr, da man den Trefflichen 
In Bande fchlug? Wo war da eure Hülfe? - 
Ihr fahet zu, ihr ließt das Gräßliche geſchehn; 
Gedultig littet ihr’8, dag man den Freund 
Aus eurer Mitte führte — Hat der Tell 
Auch fo an euch gehandelt? Stand er auch 
Bedaurend da, ald hinter dir die Reiter _ 

Des Landvogts drangen, ald der wüth’ge See 
Bor div erbrauste? Nicht mit muͤß'gen Thränen 
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Bellagt’ er did, in den Nachen fprang er, Weib 
Und Kind vergaß er und befrente dich — 
Walther Fuͤrſt. 
Was Fonnten wir zu feiner Rettung wagen, 
Die Eleine Zahl, die unbewaffnet war! 
Hedwig (wirft fih an feine Bruft.) 
D Vater! Und auch du haſt ihm verloren! 
Das Land, wir Alle haben ihn verloren! 
- Uns Allen fehlt er, ach! wir fehlen ihm! 
" Gott rette feine Secle vor Verzweiflung, 
Zu ihm hinab ins dde Burgverließ 
Dringt keines Freundes Troft — Wenn er erkrankte! 
Ach, in des Kerkers feuchter Finfterniß 
Muß er erfranfen — Wie die Alpenrofe 
Bleicht und verfämmert in der Sunpfeäluft, 
- ©&o ift für ihn Fein Leben als im Licht 
Der Sonne, in dem Balſamſtrom der Lüfte, 
- Gefangen! Er! Sein Athem ift die Freyheit; 
Er Fann nicht leben in dem Hauch der Grüfte, 
Stauffader. 
Berubigt Euch! Wir Alle wollen handeln, 
Um feinen Kerker aufzuthun. 
Hedwig. 
Was Fonnt Ihr fchaffen ohne ifn? — So lang - 
Der Tell noch frey war, ja, da mar noch Hoffnung, 
Da hatte noch die Unfchuld einen Freund, 
Da hatte einen Helfer der Verfolgte, 


% 
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- Euch Alle rettete der Tel — Ahr Alle 
Zufammen koͤnnt nicht feine Feffeln Tofen! 
(Der Freyherr erwacht.) 
Baumgarten. 
Er regt fich, ftilt! 
Attinghauſen (fih aufrichtend.) 
Wo ift er? 
Stauffacher. 
Wer? 
Attinghauſen. 
Er fehlt mir, 
Verlaͤſſt mich in dem letzten Augenblick! 
Stauffacher. 
Er meint den Junker — Schickte man nach ihm? 
Walther Fuͤrſt. 
Es iſt nach ihm geſendet — Troͤſtet Euch! 
Er hat ſein Herz gefunden, er iſt unſer. 
Attinghauſen. 
Hat er geſprochen fuͤr ſein Vaterland? 
Stauffacher. 
Mit Heldenkuͤhnheit. | / 
Attinghauſen. 
Warum FommtTer nicht, 
Um meinen legten Segen zu empfangen? 
Ich fühle, daß es fhleunig mit mir endet, 
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Stauffacher. 
Nicht alſo, edler Herr! Der kurze Schlaf 
Hat Euch erquickt, und hell ift Euer Blick. 


Attinghauſen. 
Der —— iſt Leben, er verließ mich auch, 
Das Leiden iſt, ſo wie die Hoffnung, aus. 
(Er bemerkt den Knaben.) 
Mer ift der Knabe? 


Walther Firft 
| Segnet ihn, o Herr! 
Er ift mein Enkel und ift vaterlos. 
(Hedwig finft mit dem Knaben vor dem Sterbenden nieder.) 


Artinghaufen. 
Und vaterlos laff’ ich euch Alle, Alle 
Zurüd — Weh mir, daß meine legten Blicke 
Den Untergang ded Vaterlands gefehn! 
Mußt' ich des Lebens hoͤchſtes Maß erreichen, 
Um ganz mit allen Hoffnungen zn fterben! 
Stauffaher (zu Walther Fürft.) 
Soll er in diefem finftern Kummer jcheiden ? 
Erhellen wir ibm nicht die letzte Stunde | 
Mir ſchoͤnem Strahl der Hoffnung? — Edler Freyherr! 
Erhebet Euren Geift! Wir find nicht ganz 
Berlaffen, find nicht rettunglos verloren. 
Attinghauſſen. 
W r ſoll euch retten? 
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Walther Fürft 
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Wir uns ſelbſt. Vernehmt! 


Es Haben die drey Lande fi) das Wort 

Gegeben, die Tyrannen zu verjagen. 

Gefchloffen ift der, Bund; ein heil'ger Schwur 

Verbindet und, Es wird gehandelt werben, 

Eh nod) dad Fahr den neuen Kreis beginnt. 

Euer Staub wird ruhn in einem freyen Lande, 
Attinghaufen 

9 faget mir! Gefchloffen ift der Bund? / 

Melchthal. 

Am gleichen Tage werden alle drey 

Waldſtaͤdte ſich erheben. Alles iſt 

Bereit, und das Geheimniß wohlbewahrt 

Bis jetzt, obgleich viel Hunderte es theilen, 

Hohl iſt der Boden unter den Tyrannen; 

Die Tage ihrer Herrfchaft find gezaͤhlt, 

Und bald ift ihre Spur nicht mehr zu finden, 
Attinghauſen. 

Die feſten Burgen aber in den Landen? 

Melchthal. 

Sie fallen alle an dem gleichen Tag. 
Attinghauſen. 

Und ſind die Edeln dieſes Bunds theilhaftig? 
Stauffacher. 

Wir harren ihres Beyſtands, wenn es gilt; 

Jetzt aber hat der Landmann nur geſchworen. 
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Attingbaufen 

(richtet fi Iangfam in die Höhe, mit großem Erſtaunen.) 
Hat fi) der Landmann ſolcher That verwogen, i 
Aus eignem Mittel ohne Hülf’ der Edeln,. | 
Hat er der eignen Kraft fo viel vertraut — 
3a, dann bedarf es unjerer nicht mehr; 
Getröftet Fönnen wir zu Grabe fleigen, 
Es lebt nach und — durch andre Kräfte, will | 
Das Herrliche der Menfchheit fi) erhalten. 

(Er legt feine Hand auf das Haupt des Kindes, das vor 

ihm auf den Knieen liegt.) A 

Aus diefem Haupte, wo der Apfel lag, 
Wird euch die neue beifre Freyheit grünen; 
Das Alte ftürzt, es Ändert fich die Zeit, 
Und neues Leben blüht aus den Ruinen, 
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Stauffacher (u Walther Für.) 
Seht, welcher Glanz fich um fein Aug? ergießt! 
Das ift nicht das Erlöfchen der Natur, 
Das ift der Strahl ſchon eines neuen Lebens. 


Attinghauſen. 
Der Adel ſteigt von ſeinen alten Burgen, 
Und ſchwoͤrt den Staͤdten ſeinen Buͤrgereid; | 
Sm Uechtland fchon, im Thurgau hars begonnen; 
Die edle Bern erhebt ihr herrfchend Haupt, 
Freyburg iſt eine fihre Burg der Sreyen; 
Die rege Zuͤr ich waffnet ihre Zünfte 
Schiller⸗ fammil, Werke. XI. Bo, 10 
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Zum kriegerlſchen Heer — Es bricht die Macht 
Der Koͤnige ſich an ihren ew'gen Waͤllen — 
(Er ſpricht das Folgende mit dem Ton eines Sehers — feine 

Rede freigt bis zur Begeifterung.) 

Die Zürften feh’ ich und die edeln Herrn 

In Harnifchen herangezogen kommen, 

Ein harmlos Volk von Hirten zu befriegen. 

Auf Tod und Leben wird gefämpft und herrlich 

Wird mander Pag durch blutige Entfcheidung. 

Der Landmann ftürzt fich mit der naften Bruft, 

Ein freyes Opfer, in die Schar der Lanzen; 

Er bricht fie, und des Adels Blüthe fällt, 

Es hebt die Freyheit fiegend ihre Fahne, 

(Walther Fürfts und Stauffahers Hände faſſend.) 

Drum haltet feft zufammen — feft und ewig — 

Kein Ort der Freyheit fey dem Andern fremd — 

Hochwachten ftellet aus auf euren Bergen, 

Daß fich der Bund zum Bunde rajch verfammle — 

Seyd einig — einig — einig — Ä 

(Sr fallt in das Kiffen zuruͤck — feine Hände halten entfeelt 

noch die Andern gefaflt. Fuͤrſt und Stauffacher betrac: 
ten ihn noch ‚eine Zeitlang ſchweigend; dann treten fie 
hinweg, jeder feinem Schmerz überlaffen. Unterdeſſen 
find die Knechte ſtill hereingedrungen, fie nähern ſich mit 
Zeichen eines ftillern oder heftigern Schmerzeng, einige 
knieen bey ihm nieder und weinen auf jeine Hand; wäb? 
rend dieſer ſtummen Scene wird die Burgglode yes 
läutet.) INDE sh I 


. 
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Nudenz zu den Vorigen. 9) 
Rudenz (rafch eintretend.) vn ol 
Lebt er? D faget, kann er mich nody hören ? 
Walther Fürft 
(deutet hin mit weggewandtem Gefiht.) 
Ihr ſeyd jetzt unfer Lehensherr und Schirmer, 
Und dieſes Schloß hat einen andern Namen. 02 


NRudenz 
—— Leichnam und ſteht von heftigem Schmer; ergriffen.) 
O gür’ger Gott! — Kommt meine Reu' zu fpät ? 
Konnt' er nicht wen’ge Pulfe länger leben, o 
Um mein geaͤndert Herz zu ſehn? 
Verachtet hab' ich ſeine treue Stimme, 
Da er noch wandelte im Licht — Er iſt 
Dahin, iſt fort auf immerdar, und laͤſſt mir 
Die ſchwere unbezahlte Schuld! — O ſaget! 
Schied er dahin in Unmuth gegen mich? 


Stauffader, 
Er hörte fterbend nod), was Ihr gethan, 
Und fegnete den Muth, mit dem Ihr ſpracht! 


Rudenz (fniet an dem Todten nieder.) 
Ja, heil’ge Refte eines theuren Mannes! 
Entfeelter Leichnam! Hier gelob’ ic) dir’s 
In deine kalte Todtenhand — Zerriffen 
Hab’ ich auf ewig alle fremden Bande; 
Zurüdgegeben bin ich meinem Volk; 
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Ein Schweizer bin ich und ich will es ._. 
Bon ganzer Seele — — 
(aufftehend.) 
Trauert um den Freund, 
Den Vater Aller, doch) verzaget nicht! 
Nicht blos. fein Erbe ift mir zugefallen; 
Es fteigt fein Herz, fein Geift auf mich herab, 
Und leiften foll euch meine frifche Jugend, 
Was euch fein greife Alter ſchuldig blich. 
— Ehrwärd’ger Vater, gebt mir Eure Hand! 
Gebt mir die Eurige! Melchthal, auch Ihr! 
Bedenft Euch nicht! O wendet Euch nicht weg! 
Empfanget meinen Schwur und mein Gelübde! 
‚Walther Fürft. 

Gebt ihm die Han! Sein wiederfehrend Herz 
Verdient Vertraun. 

x Melchthal. 

Ihr habt den Landmann nichts geachtet. 

Sprecht, weſſen ſoll man ſich zu Euch verſehn? 

Rudenz. 
O denket nit des Irrthums meiner Jugend! 

Stauffach er (gu Melchthal.) 

Seyd einig! war das letzte Wort des Vaters. 
Gedenket deſſen! | lin 
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Melchthal. 
Hier iſt meine Hand! 
Des Bauern Hanbſchlag edler Herriſt auch 
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Ein Manneswort! Was ift der Ritter ohne und ? 
Und unfer Stand ift älter als der Eure, 
Rudenz 
Ich ehr” ihn, und mein Schwert foll ihn be MWaben. 
Melchthal. — | 
Der Arm, Herr Freyherr, der die harte Erde 
Sich unterwirft und. ihren Schoß befeuchter, P 
Kann auch) ded Mannes Bruft befhägen, | * 


Rudenz. 


Ihr 

Sollt meine Bruſt, ich will die eure ſchuͤtzen, 
So ſind wir Einer durch den Andern ſtark. 
— Doch wozu reden, da das Vaterland th 
Ein Raub noch ift der fremden Tyranney ? 
Wenn erft der Boden 'rein ift von dent Feind, ° 
Dann wollen wir’3 in Frieden fchon vergleichen, ' 

(Nahdem er einen Augenblid inne gehalten) 
Ihr ſchweigt? Ihr habt mir nichts zu ſagen? Biel; 
Verdien ich's noch nicht, daß ihr mir vertraut? va 
So muß ic) wider euren Willen mid" ' 71 * 
In das Geheimniß eures Bundes draͤngen. (h® 
— Ihr habt getagt — gefchworen auf dem Rütli — —— 
Sch weiß — weiß Alles, was ihr dort eg ne 
Und was mir nicht von euch vertrauet ward, 
Ich hab’3 bewahrt gleich wie ein’heilig Pfand, 
Nie war ich meines Landes Feind, 'glaubt ntir, 
Und niemals hätt’ ich gegen euch gehandelt, 
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— Doc übel thatet ihr, es zu verfchieben; 
Die Stunde dringt und rafcher That bedarf's — 
Der Tell ward ſchon das Opfer eured Saͤumens — 
< Stauffader. 
Das Chrififeft abzuwarten fhwuren wir, 
Rudenz. 
Ich war nicht dort, ich hab' nicht mit geſchworen. 
Wartet ihr ab, ich handle. 
Melchthal. 
Was? Ihr wolltet — 
Rudenz. 
Des Landes Vätern zaͤhl' ich mich jetzt bey, 
Und meine erfte Pflicht ift, euch zu fchüßen. 
Walther Fürft. 
Der Erde diefen theuren Staub zu geben, 
Iſt Eure nächfte Pflicht und heiligſte. 
Nudenz 
Wenn wir. das Land befreyt, dann legen wir 
Denn frifchen Kranz des Siegs ihm auf die Bahre. 
— D Freunde! Eure Sache nicht allein, 
Ich habe meinereigne auszufechten 
Mit dem Tyrannen — Hört und wifft! ——— 
Iſt meine Bertha, heimlich weggeraubt, 
Mit kecker Frevelthat, aus unſrer Mitte! 
Stauffacher. 
Solcher Gewaltthat haͤtte der Tyrann 
Wider die freye Edle ſich verwogen? 
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Rudenz. 

O meine Freunde! Euch verſprach ich Huͤlfe, 

Und ich zuerſt muß fie von euch erflehn. 

Geraubt, entriffen ift mir die Geliebte. 

Wer weiß, wo fie der Würhende verbirgt, 
Welcher Gewalt fie frevelnd ſich erfühnen, 
Ihr Herz zu zwingen zum verhafften Band! 
Verlaſſt mich nicht, o helft mir fie erretten — 
Sie liebt euch, o fie hat's verdient um’s Land, 
Daß alle Arme ſich für fie bewaffnen — 

Walther Fuͤrſt. 
Was wollt Ihr unternehmen ? 
Rudenz. 
Weiß ichs? Ach! 

In dieſer Nacht, die ihr Geſchick umhuͤllt, 

In dieſes Zweifels ungeheurer Angſt, 

Wo ich nichts Feſtes zu erfaſſen weiß, 

Iſt mir nur dieſes in der Seele klar: 
Unter den Truͤmmern der Tyrannenmacht 

Allein kann ſie hervor gegraben werden; | 

Die Veften alle müffen wir bezwingen, 

Ob wir vielleicht in ihren Kerker dringen, 

Melchthal. 

Kommt, führt uns an! Wir folgen Euch. Warum 
Bis Morgen ſparen, was wir heut vermoͤgen? 
Frey war der Tell, als wir im Ruͤtli ſchwuren; 
Das Ungeheure war noch nicht geſchehen. 


152 


Es bringt die Zeit ein anderes Geſetz; 
Wer iftfo feig, der jeßt noch könnte zagen! 
Rudenz 
(zu Staufaher und Walther Fürft.) 

Indeß bewaffnet und zum Werk bereit 
Ermwartet ihr der Berge Feuerzeichen; 
Denn fchneller, als ein Botenfegel fliegt, 
Soll euch die Botſchaft unfers Siegd erreichen, 
Und feht iht leuchten die willlommnen Flammen, 
Dann auf die Feinde flürzt, wie Wetters Strahl, 
Und brecht den Bau der Tyranney zufammen. 

\ (Sehen ab.) 


DUEERENOTER % 

Die hohle Gaſſe bey Kuͤßnacht. Man fteigt von hinten 
zwiſchen Felien herunter und die Wanderer werden, ehe 
fie auf der Scene ericheinen, fhon von der Höhe gefehen. 
Felfen umfchließen die ganze Scene; auf einer der vor- 
derften ift ein Vorſprung mit Geſtraͤuch bewachſen. 


Tell (tritt auf mit der Armbruft.) 
Durch diefe hohle Gaſſe muß er fommen; 
Es führt Fein. andrer Weg nah Kuͤßnacht — Hier 
Bollend’ ich's — Die Gelegenheit ift günftig, 
Dort der Hollunderftraud) verbirgt mich ihm; 
Don dort herab kann ihn mein Pfeil erlangen; 
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Des Weges Enge wehret ben Verfolgern. 
Mac) deine Rechnung mit dem Himmel, Vogt! 
Fort mufft du, deine Uhr ift abgelaufen, 


Ich Iebte ftill und harmlos — Das Gefchoß 
War auf des Waldes Thiere nur gerichtet, _ 
Meine Gedanken waren rein von Mord — 

Du haft aus meinem Frieden mich heraus 
Geſchreckt; in gährend Drachengift haft bu 

Die Milch der frommen Denkart mir verwandelt; 
Zum Ungeheuren haft du mich gewöhnt — 

Mer fi) des Kindes Haupt zum Ziele feßte, 

Der kann aud) treffen in dad Herz des Feinde, 


Die armen Kindlein, die unfchuldigen, 
Dad treue Weib muß ich vor deiner Wuth 
Beſchuͤtzen, Landvogt! — Da, als ich den a ei: 
Anzog — als mir die Hand erzitterte — 
Als du mit graufam tenfelifcher Luft 
Mic zwangft, auf's Haupt des Kindes anzulegen — 
Als ich ohnmaͤchtig flehend rang vor bir, 
Damals gelobt’ ich mir in meinem Innern 
Mit furchtbarm Eidfchwur, den nur Gott gehört, 
Daß meined nähften Schufles erftes Ziel 
Dein Herz ſeyn follte — Was ich mir gelobt 
In jenes Augenblides Höllenqualen, 
Iſt eine heil'ge Schuld, ich will fie zahlen, 
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Du bift nein Herr und meined Kaiferd Vogt; 
Doch nicht der Kaifer hätte fich erlaubt, 
Was du — Er fandte dich in diefe Lande, 
Um Recht zu fprechen — ftrenges, denn er zürmet — 
Doch nicht um mit der mörderifchen Luft 
Dich jedes Greuels ſtraflos zu erfrechen, 
Es lebt ein Gott zu firafen und zu rächen. 


Komm du hervor, du Bringer bittrer Schmerzen, 
Mein theures Kleinod jet, mein höchfter Schag — 
Ein Ziel will ich dir geben, das bis jegt 
Der frommen Bitte undurchdringlich war — 

Doc dir. foll ed nicht widerftehn — Und du, 
Vertraute Bogenfehne, Die fo oft 
Mir treu gedient hat in der Freude Spielen, 
Verlaß nich nicht im fürchterlichen Ernft! 
Nur jetzt noch Halte feft, du treuer Strang, 
Der mir fo oft den berben Pfeil beflügelt — 
Entränn’ er jetzo kraftlos meinen Händen, 
Ich habe Feinen zweyten zu verfenden. 
(Wanderer gehen über die Scene.) 

Auf diefer Bank von Stein will ich mich feen, _ 

Dem Wanderer zur kurzen Ruh bereitet — 

Denn bier ift Feine Heimat — Feder treibt 

Sich an dem Andern rafch und fremd vorüber, 

Und fraget nicht nach feinem Schmerz — Hier geht 
Der forgenvolle Kaufmann und ber leicht 
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Geſchuͤrzte Pilger — der andächt’ge Mönch, 

Der düftre Räuber und der heitre Spielmann, 

Der Säumer mit dem fehwer beladnen Roß, 

Der ferne her fommt von der Menfchen Ländern, 

Denn jede Straße führt an’s End’ der Welt, 

Sie Alle ziehen fhred Weges fort 

An ihr Geihäft — und Meines ift der Mord! 
(fept fi.) 

Sonft wenn ber Vater auszog, liebe Kinder, 

Da war ein Freuen, wenn er wieder Fam; 

Denn niemals ehrt’ er heim, er bracht’ euch etwas; 

War’s eine ſchoͤne Alpenblume, war’s 

Ein feltner Vogel’ oder Ammonshorn, 

Wie es der Wandrer findet auf den Bergen — 

Jetzt geht er einem andern Waidwerk nach; 

Am wilden Weg figt er mit Mordgedanken; 

Des Feindes Leben ift’8, worauf er lauert. 

— Und doch an euch nur denft er, lieben Kinder, 

Auch jegt — Euch zu Hertheid’gen, eure holde Unfchuld 

Zu f[hüßen vor der Rache des Tyrannen, 

Wil er zum Morde jetzt den Bogen fpannen ! 
(ſteht auf.) 

Sch laure auf ein edles Wild — Käfft ſich's 

Der Jäger nicht verdrießen, Tage lang 

Umher zu ftreifen in des Winterd Strenge, 

Bon Fels zw Feld den Wagefprung zu:thun, 

Hinan zu klimmen an den glatten Wänden, 
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Mo er fi) anleimt mit den eignen Blut, 

— Um ein armielig Gratthier zu erjagen. 2 
Hier gilt es einen foftliheren Preis, 

Das Herz des Todfeinds, der mich will verderben. 

(Man Hört von ferne eine heitre Muſik, welche fi nähert.) 

Mein ganzes Kebenlang hab! ich den, Bogen 
Gehandhabt, mich geübt nah Schoͤtzenregel; 
sch habe oft gefchoffen in dad Schwarze, 

Und manchen ſchoͤnen Preis mir heimgebracht 
Vom Freudenfchießen — Aber heute will ich 
Den Meifterfhußthun und das Beſte mir 
Im ganzen Umkreis des Gebirgs gewinnen. 

(Eine Hochzeit zieht: über ‚die Schne nnd durch den Hohls 
weg hinauf... Lei betrachtet fie, auf feinen Bogen ger 
lehnt; Stäffi der Flurſchuüͤtz geſellt fich zu ihm.) 

Stuͤſſi. 1 
Das iſt der Kloſtermey'r von Moͤrliſchachen, 
Der hier den Brautlauf haͤlt — Ein reicher Mann; 
Er hat wohl zehen Senten auf den Alpen. 
Die Braut holt er-jeßt-ab zu Smifee, u >. 
Und diefe Nacht wird, hoch geſchwelgt zu Kuͤgnacht. 
Kommi mit! 's if jeder Biedermann geladen, 
Tell. jun am 

Ein ernfter Gaft ſtimmt nicht zum Hochzeithaus. 

R Stuͤfſi. 
Druͤckt Euch ein Kummer, werft ihn friſch vom Herzen! 
Nehmt mit was kommt; die Zeiten ſind jetzt ſchwer; 
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Drum muß der Menfch die‘ Freude leicht ergreifen. 
Hier wird gefreyt und anderswo begraben. 

5 Tell. 
Und oft kommt gar das Eine zu dem Yrfdern, 
Stüffi. 

So AN: die Welt nun. Es gibt .allerwegen ,, 
Unglüds genug — Ein Rufft ift gegangen 
Sm Glarner Land. und eine ganze Seite 
Vom Glaͤrniſch eingeſunken. 

Tell. 
Wanken auch 
Die Berge ſelbſt? Es ſteht nichts feſt auf Erden. 
Me Stüffi. 
Auch anderswo vernimmt man Wunderdinge, 
Da ſprach ich Einen, der von Baden Fam, 

Ein Ritter wollte zu dem König reiten, 

Und unterwegs begegnet ihm ein Schwarm 
Bon Horniffen, die fallen auf fein Roß, 

Daß ed vor Marter todt zu Boden finkt, 
Und er zu Zuße ankommt bey dem König, 
EA Tell, 
Dem Schwachen: ift fein: Stachel auch gegeben, +7 
(Armgart kommt mit mehrern Kindern: und ſtellt fich am 
den Eingang des Hohlwegs.) 
Stüffi: 
Man deutet’3 auf ein großes Landesungluͤck, 
Auf fchwere Thaten wider die Natur, ı 
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Tell. 

Dergleihen Thaten bringet jeder Tag; 
Kein Wunderzeichen braucht fie zu verfünden, 

— PO OSRREN 
Sa, mohl dem, der jein Feld beftellt in Ruh, 
Und ungekraͤnkt daheimfit bey den Seinen, 

N Tell. 
Es Fann der Frömmfte nicht im Frieden bleiben, 
Wenn es dem böfen Nachbar nicht gefällt. 
(Tell fieht oft mit unruhiger Erwartung nah der Höhe 
des Weges.) 


Stüffi. 

Gchabt Euch wohl — Ihr wartet hier auf Jemand? 
Tell, 

Das thu’ ich. 
Stüffi. 


Frohe Heimkehr zu den Euren! 
— Ihr ſeyd aus Uri? Unfer gnad’ger Herr, 
Der Landvogt, wird noch heut von dort erwartet, +; 

Wander cr. (fommt.) 
Den Vogt erwartet heut nicht mehr. Die Waſſer 
Sind ausgetreten von dem großen Regen, 
Und alle Brüden hat der Strom zerriffen. 
(Zell steht auf.) 
Armgart (fommt vorwärts.) 

Der Landvogt kommt nicht! 
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Stüffi. 
\ Ä Sucht Ihr was an ihn? 
| Armgart. 
Ach, freylich! 
Stuͤſſi. 


Warum ſtellet Ihr Euch denn 
In dieſer hohlen Gaſſ' ihm. in den Weg? 
Armgart. 
Hier weicht er mir nicht aus, er muß mich hoͤren. 
Frießhardt 
(kommt eilfertig den Hohlweg herab, und ruft in die Scene.) 
Man fahre aus dem Weg — Mein gnaͤd'ger Herr, 
Der Landvogt, kommt dicht hinter mir geritten. 
(Tell geht ab.) 
Urmgart (lebhaft.) 
Der Landvogt kommt! 

(Sie geht mit ihren Kindern nach der vordern Scene. 
Geßler und Rudolph der Harras zeigen fih zu 
Pferd auf der Höhe des Wege.) 

| Stüffi (um Frießhardt.). 

Wie kamt ihr durd) das Waſſer 

Da doch der Strom die Brüden fortgefuͤhrt? 

Srießhardt. 

Wir haben mit dem See gefochten, Freund, 

Und fürchten und vor keinem Alpenwajler: 
Stüffi. 

Ihr wart zu Schiff in dem gewalt’gen Gturin 
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; Frießhardt. 
Das waren wir. Mein Lebtag denk' ich dran — 
Stuͤſſi. 
O bleibt, erzaͤhlt! 
Frießhardt. 
Laß mich, ich muß voraus, 
Den Landvogt Pe ich in der Burg verfünden, 
(ab.) 
Stüffi. 
Waͤr'n gute Leute auf dem Schiff gewelen, 
In Grund gefunfen wär's mit Mann und Maas; 
Dem Volk Fann weder Waffer bey noch Feuer, 
(Sr fieht fih um.) 
Wo Fam der Waidmann an, mit dem ich ſprach? 
(Seht av.) 


mis BieE und Rudolph der Harrag zu pferd. 
Geßler. 

Sagt, was Ihr wollt, ich bin des Kaiſers Diener 
Und muß drauf denfen, wie ih ihm gefalle, 
Er hat mich nicht in’3 Land gefchict, dem Volk 
Zu ſchmeicheln und ihm fanft zu thun — Gehorſam 
Ermwartet er; der Streit ift, ob der Bauer 
Soll Herr feyn in dem Lande oder der Kailer, 


Armgart. 
Jetzt ift der Augenblick! Fest bring’ ich's an! 
Maͤhert fih furchtſam.) 


* 
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Geßler. 


Ich hab' den Hut nicht aufgeſteckt zu Altdorf 


Des Scherzes wegen, oder um die Herzen 
Des Volks zu prüfen; dieſe kenn' ich läng®. 
Ich hab' ihn aufgeſteckt, daß ſie den Nacken 
Mir lernen beugen, den fie aufrecht tragen — 
Das Unbequeme hab’ ich Hingepflangt 
Auf ihren Meg, wo fie vorbeygehn müffen, 
Daß fie drauf flogen mit dem Aug’, und fich 


Eriunern ihres. Herrn, den fie vergeflen, 


| Rudolph, 
Das Volk hat aber doch gewiſſe Rechte — 


Geßler. 
Die abzumägen, ift jet Feine Zeit! 
— Weitſchicht'ge Dinge find im Werk und Werden; 
Das Kaiferhaus will wachfen, was der Vater 
Glorreich begonnen, will der Sohn vollenden, 
Dies Heine Volk ift ung cin Stein im Weg — n 
So oder ſo — Es muß ſi ſich unterwerfen, 
(Sie wollen vorüber, Die Frau wirft ſich vor dem Lands 
vogt nieder,) 
Armgart. 
Barmherzigkeit, Herr Landvogt! Guade! Gnade! 


Geßler. 


Was dringt Ihr Euch auf offner Straße mit | 


Su Weg — Zuräd! 
E qillers ſammu. Werke XL. Bd 11 
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Urmgart. 
Mein Mann liegt im Gefaͤngniß; 
Die armen Waiſen Schreien nah Brot— Habt Mitleid 
Geftrenger Herr, mit unferm großen Elend! 


Rudolph. 
‚ Wer feyd Ihr? Wer ift Euer Mann? 


Yrmgart, 
Ein armer 
Wildheuer, guter Herr, vom Rigiberge, 
Der uͤber'm Abgrund weg das freye Gras 
Abmaͤhet von den fchroffen Felfenwänden, 
Wohin das Vieh ſich nicht getraut zu fteigen — 


Rudolph (zum Landvogt,) 
Bey Gott, ein elend und erbärmlich Leben! 
Ich bitt' Euch, gebt ihn los den armen Mann! 
Mas er aud) Schweres mag verichuldet haben, 
Strafe genug ift fein entſetzlich Handwerk, 

(Zu der Frau.) 

Euch foll Recht werden — Drinnen auf der Burg 
Nennt Eure Bitte — Hier ift nicht der Ort, 


Armgart. 
Nein, nein, ich weiche nicht von dieſem Platz, 
Bis mir der Vogt den Mann zuruͤckgegeben! 
Schon in den fehsten Mond liegt er im Thurm, 
Und harret auf den Richterfpruc) vergebens, 


Geßler. 
Weib, wollt Ihr mir Gewalt anthun? Hinweg! 


Armgart. 
Gerechtigkeit, Landvogt! Du biſt der Richter 
Im Lande an des Kaiſers Statt und Gottes. 
Thu deine Pflicht! So du Gerechtigkeit 
| Bom Himmel hoffeft, fo erzeig’ fie uns! 


Geßler, 
Fort! Schafft das freche Volf mir aus den Augen! 


Armga rt 
(greift in die Zuͤgel des Pferdes.) 
Nein, nein, ich habe nichts mehr zu verlieren. 
— Du kommſt nicht vonder Stelle, Wogt, bis bu 
Mir Recht geſprochen — Falte deine Stirne, 
Rolle die Augen, wie du willſt — Wir ſind 
So grenzenlos ungluͤcklich, daß wir nichts 
Nach deinem Zorn mehr fragen | 
Grhlen 
‚ Weib, mach’ Platz, 
Oder mein Roß geht uͤber dich hinweg. 
Armgart. 
Laß es uͤber mich dahin, gehn — Da — 
(Sie reißt ihre Kinder zu Boden und wirft mit ihnen 
ihm in den Weg.) 
mar lieg’ ich 
Mit meinen Kindern — Laß die armen Waiſen 
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Bon deines Pferdes Huf zertreten werden! 

Es ift das Aergſte nicht, was du gethan — 
Rud olp bh. 

Weib, ſeyd Ihr rafend? - 


Armgart (heftiger fortfahrend.) 
Trateſt du doch laͤngſt 
Das Land des Kaiſers unter deine Füße! 
— O ich bin nur ein Weib! Wär ich ein Mann, 
Sch wüßte wohl was Befferes, als hier 
Im Staub zu liegen — 
(Man hoͤrt die vorige Muſik wider auf der Höhe des Wegs, 
aber’gedämpft.) h 
Ge ßler. 
Wo ſind meine Knechte? 
Man reiße ſie von hinnen, oder ich 
— mich und thue, was mich reuet. 


Rudolph. 


Die — koͤnnen nicht hindurch, o Herr! 
Der Hohlweg iſt geſperrt durch eine Hochzeit. 


Geßler. 
Ein allzumilder Herricher bin ich noch 
Gegen dies Volk — die Zungen find noch frey, 
Es ift noch nicht ganz, wie es fol, gebändigt — 
Doc es fol anders werden, ich gelob’ es, N 
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Ich will ihn brechen dieſen ſtarren Sinn, 
Den kecken Geiſt der Freyheit will ich beugen. 
Ein neu Geſetz will ich in dieſen Landen 
Verkandigen — Ich will — 
(Sin Pfeil durchbohrt ihn; er fährt mit ber Sand and Herz 
und wil ſinken. Mir matter Stimme:) 
Gott ſey mir —2 


Rudo Iph. 
Herr Landvogt — Gott! Was ift dad? Woher kam des 
| > Armgart (anfahrend.) M 
Mord! Mord! Er taumelt, ſinkt! Ex iſt getroffen! 
Rudolph 
* (fpringt vom Bferde.) 
Welch graͤßliches Ereignig — Gott — Herr Ritter — 
Ruft die Erbarmung Gottes an! — Ihr fend 
Ein Mann des Todes! 
Gesler. 
J Das iſt Tells Geſchoß. 


(SE vom Pferd herab dem Rudolph Harras in den Arm 


gegleitet und wird auf der Bank niedergelaffen.) 
* Tell 
(erfheint oben auf der Höhe des Felfen.) 
Du Fennft den Schuͤtzen, ſuche keinen andern! 
Frey ſind die Huͤtten, ſicher iſt die Unſchuld 
Vor bir, du wirft Dem Lande nicht mehr ſchaden— 
CVerſchwindet von der Höhe, Volk fürzt hereit.) 
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Stuͤſſi (voran.) 
Mas gibt es Hier? Was hat fih zugetragen ? 


Armgart. 
Der Landvogt iſt von einem Pfeil durchſchoſſen. 


Volk (im Hereinſtuͤrzen.) 
Wer iſt erſchoſſen? | 
(Indem die Vorderften von dem Brautzug auf die Scene 
kommen, find die hinterften noch anf der Höhe, und die 
Muſik geht fort.) 


y 


Rudolph der Harras. 
Er verbiutet ſich. 
Sort, ſchaffet Huͤlfe! Setzt dem Mörder nach! 
— Verlorner Mann, fo muß ed mit dir enden; 
Doch meine Warnung wollteſt du nicht hoͤren! 


Stäffi. 
Bey Gott! da liegt er bleich und ohne Leben! 


Diele Stimmen. 
Mer hat die That gethan? 


Rudolph der Harras, 

Rast diefes Volk, 
Daß ed dem Mord Muſik macht? Laſſt fiefchweigen ! 
Muſil bricht plönlich ab, ‚es. kommt noch mehr Voll nad.) 


\ 


a 
\ 
+ 


MR 167 | | 
Herr Landvogt, redet, wenn Ihr Fort — Habt Ihr 
Mir nichts mehr zu vertrauen? 


Geßler gibt Zeichen mit der Hand, die er mit Heftigkeit 
wiederholt, da fie nicht/gleic, verfianden werden.) 


Wo ſoll ich hin ? 


y 


J — Nach Kuͤßnacht? Ich verſteh' Euch nicht — DO werdet 


Nicht ungeduldig — Laſſt das. Irdiſche! 
Denkt jetzt Euch mit dem Himmel zu verſoͤhnen. 
(Die ganze Hochzeitgeſellfchaft umſteht den Sterbenden mit 
einem fuͤhlloſen Graufen,) 


„ Stüffi. 


Sieh’ wie er bleich wird — Jetzt, jetzt tritt der Toon 


Ihm an das Herz — bie Augen find gebrochen. 
Armgart 
(hebt ein Kind empor.) 
Seht Kinder, wie em Wuͤtherich verfcheider! 
Rudolph der Hatras, 

MWahnfinnige Weiber, habt ihr Fein Gefühl, 

Das ihr den Blick an diefem Schreckniß weidet? 

— Helft — Leget Hand an — Steht mir Niemand bey, 

Den Schmerzenspfeil ihm aus der Bruſt zu ziehn? 
Weiber (ctreten zuruͤck.) 

Bir ihn berüßren, welchen Gott gefchlagen! 


Rudolph der Harras. 
Fluch treff? euch und Verdammniß! 
(Zieht das Schwert.) \ 


* 
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Stäffi, falt ihm in den Arm.) 
— Wagt ed, Herr! 
Eu'r Walten hat ein Ende. Der Tyraun 
Des Landes ift gefallen, Wir erdulden 
Keine Gewalt mehr, Wirfind freye Menfchen. 


Alle (tumultariih.) 
Das Land iſt frey!“ 


Rudolph der Harras. 
Iſt es dahin gekommen? 
Endet die Furcht ſo ſchnell und der Gehorſam? 
(Zu den Waffenknechten, die hereindringen.) 
Ihr feht die graufenvolle That des Mords, | 
Die hier gefchehen — Huͤlfe ift umfonft — 
Be:geblih iſt's, dem Mörder nachzufegen. 
Uns drängen andre Sorgen — Auf, nach Küßnacht, 
Daß wir dem Kaifer feine Veſte retten! 
Denn aufgelöst in biefem Augenblid 
Sind aller Ordnung, aller Pflichten Bande, 
Und Feines Mannes Treu' ift zu vertrauen, 
(Indem er mit den Waffenfnechten abgeht, Ne ſechs 
barmherzige Bruͤder.) 


9 


Armgart. 
Platz! Platz! da kommen die barmherz'gen Brüder, 


Stuͤſſi. 
Das Opfer liegt — Die Raben ſteigen nieder. 


— 
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Barmherzige Brüder 
chließen einen Halbkreis um den Todten und fingen in/ 
' tiefem Ton.) / | 
Raſch tritt der Tod den Menſchen an; 
Es iſt ihm Feine Friſt gegeben, DR 
Es ſtuͤrzt ihn mitten in der Bahn, 
Es reißt ihn fort vom vollen Leben, 
Dereitet oder nicht, zu gehen, 
Er muß vor feinen Richter ſtehen! 
(Indenr die letzten Zeilen wiederholt meiden, fält der. 
Borhang.) & "BR, 


Fünfter Aufzug, 





Erie Sc#me 
Deffentlicher Has bey Altdorf. Gm Hintergrunde rechts 
die Veſte Swing Uri mit dem noch ftehenden Bangerüfte, 

wie in der dritten Scene des erſten Aufzugs; links eine 
Ausſicht in viele Berge hinein, auf welchen allen Sig— 
nalfeuer brennen. Es iſt eben Tagesanbruch, Glocken 
ertoͤnen aus verſchiedenen Fernen. 


Ruodi Kuoni, Werni, Meifter 
Stein me 8 und viele andre Kandleute, auch Weiber 
und Kinder, r 


Ruodi. 
Scht Ihr die Fewrfignale auf den Bergen? 
Steinmep. 
Hort Ihr die Glocken drüben uͤber'm Wald? 
Ruodi. 
Die Zeinde find verjagt. 
Steinmeß. 


Die Burgen ſind erobert. 
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Ruodi. 

und wir im Lande Uri dulden noch 

Auf unſerm Boden das Tyrannenſchloß? 
Sind wir die Letzten, die ſich frey erklaͤren? | 


Steiumeh,, 
Das Joch ſoll ſtehen, das uns wingen woilte? 
Auf, reißt es nieder! 


Alte, 
Nieder! Nieder! Nieder! 


Ruodi. — i 
Mo ift der Stier von Uri? 


Stier von Uri. 
Hier, Was foll IS 


Ruodi. 


Steige auf die Hochwacht, blast in Euer Horn, 


Daß ed weitfchmetternd in die Berge ſchalle 
Und, jedes. Echo in dem Felfenklüften 
Aufweckend, ſchnell die Männer des Gebirgs 
Zuſammenrufe! 

(Stier yon Uri geht ab. Walther Fuͤrſt kommt. 

Walther Fuͤrſt. 
Haltet, Freunde! Haltet! 

Noch fehlt uns Kunde, was in Unterwalden 
Und Schwytz geſchehen. Lafſt uns Boten erſt 
Erwarten. 


— > 
Ruodi. 
Was erwarten? Der Tyrann 
Iſt todt, der Tag der Freyheit iſt erſchienen. 4 
Steinmetz. 


| Iſts nicht genug an dieſen flammenden Boten, 
Die rings herum auf allen Bergen leuchten? 
— 


Ruodi. ir 
Kommt Alle, kommt, legt Hand an, Männer und Weiber! 
Brecht dad Geräfte! Sprengt die Bogen! Reißt — 
Die Mauern ein! Kein Stein bleib’ auf dem andern! 
; Steinmeß. 
Befellen, kommt! Wir haben’s aufgebaut; 
Wir wiffen’d zu zerſtoͤren. 
aHle #75 E 
Kommt, reift nieder! 
(Sie ftürgen fib von allen Seiten auf den Bau.) 
Walther Fuͤrſt. 
Es if im Lauf. Ich kann fie nicht mehr halten, 
Melchthal und Baumgarten kommen. 
Melchthal« 
Was? Steht die Burg noch und Schloß Sarnen liegt 
In Aſche und der Roßberg ift gebrochen? 
Walther Fürk, 
Seyd Ihr es, Melchthal? Bringt Ihr und die Freyheit? 
Sagt! Sind die Lande alle rein vom Feind? 


— 
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Melchthal (umarmt ihu.) 

Rein iſt der Boden. Freut Euch, alter Vater! 
In dieſem Augenblicke, da wir reden, 
SR fein Tyrann mehr in der Schweizer Land, 

Malther Fuͤrſt. 
O fprecht, wie wurdet Ihr der Burgen mächtig ? 
| Melchthal. 
Der Rudenz war es, der das Sarner Schloß 
Mit maͤnnlich kuͤhner Wagethat gewann. 
Den Roßberg hatt’ ich Nachts zuvor erſtiegen. 
— Doch hoͤret, was geſchah. Als wir das Schloß 
Vom Feind geleert, num freudig angezuͤndet, 
Die Flamme praffelnd ſchon zum Himmel ſchlug, 
Da flürzt der Diethelm, Geßlers Bub, hervor, 
Und ruft, daß die Bruneckerinn verbrenne, 
Walther Fürft. 
Gerechter Gott! 
(Man hört die Balten des Gerüfted ftärzen. > 
Melchthal. 
Sie war es ſelbſt, war heimlich 
Hier eingeſchloſſen auf des Vogts Geheiß. 
Raſend erhub ſich Rudenz — denn wir hörten 
Die Balken ſchon, die feſten Pfoſten ſtuͤrzen, 
Und aus dem Rauch hervor den Jammerruf 
Der Ungluͤckſeligen. 
Walther Fuͤrſt. 
Sie iſt gerettet? 
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Melchthal. 
Da galt Geſchwindſeyn und Entſchloſſenheit! 
— Wir’ er nu r unſer Edelmann gewefen, 
Mir hätten unfer Leben wohl geliebt; 
Doch er war unfer Eidgenoß und Bertha 
Ehrre das Wolf — Sp jeßten wir getroft 
Das Leben dran, und flürzten in das Feuer, 
| Walther Fürf, 
Sie ift gerettet? | 
Melchthal. 

Sie iſt's. Rudenz und ich, 
Wir trugen ſie ſelbander aus den Flammen, 
Und hinter uns fiel krachend das Gebaͤlk. 

— Und jetzt, als ſie gerettet ſich erkannte, 


Die Augen aufſchlug zu dem Himmelslicht, 


Jetzt ſtuͤrzte mir der Freyherr an das Herz, 
Und ſchweigend ward ein Buͤndniß ſetzt beſchworen, 
Das feſt gehaͤrtet in des Feuers Glut 
Beſtehen wird in allen Schickſalsproben — 
Walther Fuͤrſt. 
Mo iſt der Landenberg? 
Melchthal. 
Ueber den Bruͤnig. 
Nicht lag's an mir, daß er das Licht der Augen 
Davon trug, der den Vater mir geblendet. 
Nach jagt' ich ihm, erreicht' ihn auf der Flucht, 
Und riß ihn zu den Fuͤßen meines Vaters. 
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Geſchwungen über ihn war ſchon das Schwert; 
Bon der Barmherzigkeit des blinden Greiſes 
Erhielt er flehend das Geſchenk des Lebens, 
Urpbede [wur er, nie zuräc zu fehren; 


Er wirdifie halten; unfern Arm hat, er 


— 
| Walther Fürft. 
Wohl Euch, daß Ihr den reinen Sieg 
Mit Blute nicht gefchänder! . 
h Kinder 
(eilen mit Trümmern des Gerüftes über die Scenen.) 
! Freyheit! Freyheit! 
(Das Horn von Uri wird mit Macht geblaſen.) 
‚Walther Fürft. 
Seht, welch ein Fe! Des Tages werden fi) 
Die Kinder ſpaͤt ald Greiſe noch erinnern. 
(Mädchen bringen den Hut auf einer Stange getragen; bie 
ganze Scene füllt ſich mit Volk an.) 
Ruodi. 
Hier iſt der Hut, dem wir uns beugen mufften, 
Baumgarten. 
Gebt uns Beſcheid, was damit werden ſoll. 
Walther Fuͤrſt. 
Gott! Unter dieſem Hute ſtand mein Enkel! 
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Mehrere Stimmen, 
Zerſtoͤrt das Denkmal der Tyrannenmacht! 
In's euer mit ihm! 
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Walther Fuͤrſt. 


Hein, laſſt ihn aufbewahren! 
Der Tyranney maffı? er zum Werkzeug dienen; 
Er foll der Freyheit ewig Zeichen ſeyn! 
(Die Landleute, Männer, Weiber und Kinder ſtehen und 
‚ügen auf den Balken des zerbrochenen Geruftes mahles 


riſch gruppirt in einem großen Halbkreis umher.) 7 
| Melchthal. 
So ſtehen wir nun froͤhlich auf den Trümmern | 
Der Tyranney, und herrlich iſt's erfüllt, | 


Was wir im Rütli ſchwuren, Eidgenoffen! 
Walther Fuͤrſt. 

Das Werk ift angefangen, nicht vollendet. 

Setzt ift und Muth und feite Eintracht noth, 

Denn feyd gewiß, nicht fäumen wird der König, 

Den Tod zu rächen feines Vogts, und den 

Bertriebnen mit Gewalt zuruͤck zu filhren, 

' Melchthal, | 

Er zieh’ heran mit feiner Heeresmacht! 

Iſt aus dem Innern Doch der Feind verjagt; 

Dem Zeind yon außen wollen wir begegnen, 
RR Nuodi. \ 

Nur wen’ge Päffe dffnen ihm das Land; 

Die wollen wir mit unfern Leibern decken. 

Baumgarten, 
Mir find pereinigt durch ein ewig Band, 
Und feine Heere follen und nicht ſchrecen! 
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J 
Roͤffelmann und Stauffacher kommen. 
Roͤſſelmann (im Eintreten.) | 
3 Das find des Himmels furchtbare Gerichte. 
Landleute. 
Was gibr’3 ? 
3 | Roͤſſelmann. 
In welchen Zeiten leben wir! 
Walther Fuͤrſt. 
Sagt an, was iſt es? Ha, ſeyd Ihr's, Herr Werner? 
Mas bringt Ihr und? 
Laudleute. 
Was gibt's? 
| Röffelmann, 


Hört und erſtaunt! 


| 
J Stauffacher. 1 
Bon einer großen Furcht find wir befreyt — 


Roͤſſelmann. 
Der Kaiſer iſt ermordet. 
Walther Fuͤrſt. 
— Gnaͤd'ger Gott! 
Eandleute machen einen Aufſtand und —— den 
Stauffacher. ) z B 
: Alle. 


Ermordet! Was? Der Kaiſer! Hoͤrt! Der Kaiſer! 
S Sohllterd ſammul. Werke, XL. 8 12 
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Melchthal—. 
Nicht moͤglich! Woher kam Euch dieſe Kunde? 
Stauffacher. a 
Es ift gewiß: Bey Bruck fiel König Albrecht 
Durch Mörders Hand — ein glaubenwerther Mann, 
Sohannes Müller bradyr’ ed von Schaffhaufen. 
Walther Fürft. 
Mer wagte folche grauenvolle That? 
Stauffacher. 
Sie wird noch grauenvoller durch den Thaͤter. 
Es war ſein Neffe, ſeines Bruders Kind, 
Herzog Johann von Schwaben, der's vollbrachte, 
Melchthal. 
Was trieb ihn zu der That des Vatermords? 
Stauffader. 
Der Kaifer hielt das väterliche Erbe 
Dem ungeduldig Mahnenden zuruͤck; 
Es hieß, er den® ihn ganz darum zu Fürzen, ° 
Mit einem Biſchofshut ihn abzufinden, 
Wie dem auch fen — der Süngling dffnete 
Der Waffenfreunde böfem Rath fein Ohr, 
And mit den edeln Herren von Efhenbad, 
Bon Tegerfelden, von der Wart und Palm, 
Beſchloß er, da er Recht nicht konnte finden, 
Sich Rach’ zu hohlen mit der eignen Hand, 
Walther Fuͤrſt. | 
O fprecht, wie ward das Gräßliche vollendet ? 


m 
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# Stauffacher. 
Der Koͤnig ritt herab vom Stein zu Baden, 
Gen Rheinfeld, wo die Hofſtatt war, zu ziehn, 
Mit ihm die Fuͤrſten Hans und Leopold, 
Und ein Gefolge hochgeborner Herren, - 
Und als fie kamen an die Reuß, wo man 
Auf einer Fähre ſich laͤſſt uͤberſetzen, 
Da drängten fich die Mörder in das Schiff, 
Daß fie den Kaifer vom Gefolge trennten. 
Drauf ald der Fürft durch ein geadert Feld 
Hinreitet — eine glte große Stadt 
Soll drunter liegen aus der Heiden Zeit — 
Die alte Veſte Habsburg im Geficht, 
Mo feined Stammes Hoheit ausgegangen — 
Stoͤßt Herzog Hans den Dold) ihm in die Kehle, ı 
Rudolph von Palm durchrennt ihn mit dem Speer, 
Und Eichenbad) zeripaltet ihm dad Haupt, y 
Daß er herunterſinkt in feinem Blut, | 
Gemordet von den Seinen, auf dem Seinen. 
Am andern Ufer fahen fie die That, 
Doch durch den Strom geſchieden, konnten ſie 
Nur ein ohnmaͤchtig Wehgeſchrey erheben; 
Am Wege aber ſaß ein armes Weih; 
In ihrem Schoß verblutete der Kaiſer. 
Melchthal. 
So hat er nur ſein fruͤhes Grab gegraben, 
Der unerſaͤttlich Alles wollte haben! 


— 
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Stauffacher. 

Ein ungeheurer Schrecken iſt im Land umher, 
Geſperrt find alle Paͤſſe des Gebirgs, 
Jedweder Stand verwahret ſeine Grenzen; 
Die alte Zuͤrich ſelbſt ſchloß ihre Thore, 
Die dreyßig Jahr lang offen ſtanden, zu, 
Die Moͤrder fuͤrchtend und noch mehr — die Raͤcher. 
Denn mit des Bannes Fluch bewaffnet kommt 
Der Ungarn Königinn, die firenge Agnes, 

Die nicht die Milde Fennet ihres zarten, 
Geſchlechts, des Waters Fonigliches Blut 

Zu rächen an der Mörder ganzem Stamm, 

An ihren Anechten, Kindern, Kindesfindern, 
3a, an den Steinen ihrer Schlöffer felbft. 
Geſchworen hat fie, ganze Zeugungen 
Hinabzufenden in des Vaters Grab, 

In Blut ſich wie in Mayenthau zu baden, 

Melchthal. 
man, wo ſich die Moͤrder hingefluͤchtet? 
Stauffacher. 

Sie flohen alsbald nach vollbrachter That 

Auf fuͤnf verſchiednen Straßen auseinander, 

Und trennten ſich, um nie ſich mehr zu ſehn — 
Herzog Johann ſoll irren im Gebirge. 
| Walther Fürft, 

So trägt die Unthat ifnen Feine Frucht! 

Rache trägt Feine Frucht! Sic) felbft ift fie 


J 


- 
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Die fürchterliche Nahrung, ihr Genuß 
Iſt Mord, und ihre Sättigung das Graufen, 
Stauffad er. 
Den Mördern bringt die Unthat nicht Gewinn; 
Wir aber brechen mit der remen Hand 
Des blut’gen Frevels fegenvolle Frucht, 
Denn einer großen Furcht find wir entledigt: 
Gefallen ift der Sreybeit größter Feind, 
Und, wie verlautet, wird das Scepter gehn 
Aus Habsburgs Haus zu einem andern Stamm; 
Dad Reich will feine Wahlfreyheit behaupten. 
Walther Fuͤrſt und mehrere, 
Vernahmt Ihr was? 
Stauffacher. 
Der Graf von Luxenburg 
Iſt von den mehrſten Stimmen ſchon 


Walther Fuͤr ſt. 
Wohl uns, daß wir beym Reiche treu gehalten; 
Jetzt iſt zu hoffen auf Gerechtigkeit! 
| Stauffacher. 
Dem neuen Herrn thun tapfre Freunde noth; 
Er wird uns ſchirmen gegen Oeſtreichs Rache. 
(Die Landleute umarmen einander.) 
Sigriſt mit einem Reichsboten. 
Sigriſt. 


Hier * des Landes eg Dberhäupte, 
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NRöffelmann und mehrere, 
Sigrift, was gibt's? : 
Sigrift.. ; 
Ein Reichsbot bringt dies Schreiben, 
Alle (zu Walther Für) 
Erbrecht und leſet. 
Walther Fürft (liest.) 
„Den befcheidnen Männern 
„Von Uri, Schwytz und Unterwalden bietet 
„Die Königinn Elsbeth Gnad’ und alles Gutes. 


Viele Stimmen, 

Mas will die Königinn? Ihr Reich ift aus, 

Walther Fuͤrſt (liest.) 
„In Ihrem großen Schmerz und Wittwenleid, 
„Worein der blur’ge Hinfcheid ihres Herrn 
„Die Königinn verfeßt, gedenkt fie noch 
„Der alten Treu und Lieb der Schwytzerlande.“ 

Melchthal. 
In ihrem Gluͤck hat ſie das nie gethan. 
Roͤſſelmann. 

Still! Laſſet hoͤren! 

Walther Fuͤrſt (lest.) 
„Und ſie verſieht ſich zu dem treuen Volk, 
„Daß es gerechten Abſcheu werde tragen 
„Vor den verfluchten Thätern dieſer That. 


/ 
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„Darum erwartet fie von den drey Landen, 


„Daß fie den Mördern nimmer Vorſchub tun, 
„Vielmehr getreulich dazu helfen werden, 
„Sie auszuliefern in des Raͤchers Hand, 


Der Kieb’ gedenkend und der alten Gunft, 


„Die fie von Rudolphs Fuͤrſtenhaus empfangen,‘ 


(Zeichen des Unwillens unter den Landleuten,), 
Viele Stimmen, 2 
Der Lieb' und Gmft! 
Stauffader, 


Wir haben Gunft empfangen von dem Water; 


Doc) weflen rühmen wir und von dem Sohn? 
Hat er den Brief der Freyheit uns beftätigt, 
Wie vor ihm alle Kaiſer doch gethan? 

Hat er gerichtet nach gerechtem Spruch, 

Und der bedraͤngten Unſchuld Schutz verliehn? 
Hat er auch nur die Boten wollen hoͤren, 

Die wir in unſrer Angſt zu ihm geſendet? 
Nicht Eins von dieſem Allen hat der Koͤnig 

An uns gethan und haͤtten wir nicht ſelbſt 

Uns Recht verſchafft mit eig'ner muth'ger Hand, 
Ihn ruͤhrte unſre Noth nicht an — Ihm Dank? 
Nicht Dank hat er gefät in dieſen Thaͤlern. 


» Er fland auf einem boden Platz, er konnte 5 


Ein Vater feiner Voͤlker feyn; doch ihm 
Gefiel es, nur zu forgen für die Seinen: 
Die er gemehrt Hat, mögen um ihn weinen! 


** 
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Walther Fürft. — 
Wir wollen nicht frohlocken feines Falls, ’ 
Nicht des empfangnen Boͤſen jet gedenken, | 
Fern ſey's von uns! Doch, daß wir raͤch en follten 
Des Königs Tod, der nie und Gutes that, 
Und die verfolgen, die uns nie betrübten, 
Das ziemt und nicht und will und nicht gebuͤhren. 
Die Liebe will ein freyes Opfer fenn; 
Der Tod entbindet von erzwungnen Pflichten; * 
— Ihm haben wir nichts weiter zu entrichten. 
Melchthal. 
Und weint die Koͤniginn in ihrer Kammer, 
Und Flagt ihr wilder Schmerz den Himmel an, — 
So ſeht ihr hier ein angſtbefreytes Volk 
Zu eben dieſem Himmel dankend flehn — 
Mer Thraͤnen ernten will, muß Liebe ſaͤen. 
(Reichsbote geht ab.) 

Stauffacher (zu dem Volk.) 
Wo ift der Tell? Soll er allein ung fehlen, 
Der unfrer Freyheit Stifter if? Das Größte 
Hat er gethan, das Härtefte erduldet: 
Kommt Alle, kommt, nach feinem Haus zu wallen, 
Und rufet Heil dem Retter von uns Allen, 

(Ale gehen ab.) 


FREE ER 
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3wieygte Scene 


Tells Hausflur. Ein Feuer brennt auf dem Herd. Die 
offenftehende Thür zeigt ind Freye. 


Hedwig Walthbermd Wilhelm 


Hedwig. 
Hent Fommt der Water. Kinder, liebe Kinder! 
Er lebt, ift frey, und wir find frey und Alles ! 
Und euer Water iſt's, der’d Land gerettet, 
Walther. 
Und ich bin auch dabey gewefen, Matter! Han, 
Mid muß man auch mit nennen, Waters Pfeil 
Bing. mir am Leben hart vorbey und ich 
Hab' nicht gezittert. 
Hedwig (umarmt ihn.) 
%a, du bift mir wieder 
Gegeben! Zweymal hab’ ich dich geboren! 
Zweymal litt ich den Mutterichmerz um dich! 
Es iſt vorbey — Sch hab’ euch Beyde, Beyde! 
Und heute Fommt der liebe Vater wieder! 
(Ein Moͤnch erfheint an der Hausthuͤr.) 
Wilhelm, h 
Sieh, Mutter, ſieh' — dort ſteht ein frommer Bruder; 
Gewiß wird er um eine Gabe flehn, 
Hedwig. 
Fuͤhr' ihn herein, damit wir. ihn erquicen; 
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Er fuͤhl's, daß er in's Freudenhaus gefommen. 
(Seht hinein und kommt bald mit einem Becher wieder. 
k 
Wilhelm, (um Mönd.) 


- Kommt, guter Mann!” Die Mutter will Euch laben. 


Walther. | 
Kommt, ruft Euch aus und geht geftärft von dannen, 


Mönch 
(ſcheu umherblidend, mit’ zerftörten Zügen.) 


- Wo bin ih? Saget an, in welchem Lande? - 


Walther. 
Seyd Ihr verirret, daß Ihr das nicht wifft ? 
Ihr feyd zu Bürglen, Herr, im Lande Uri. 
Wo man hineingeht in das Schächenthal. 
Mond 
— “(zur Hedwig, welche zurüdfommt:) 
Send Ihr allein? Iſt Euer Herr zu Haufe? 
Hedwig. 
Ich erwart’ ihn eben — doch) was ift Euch, Mann? 
hr feht nicht aus, als ob Ihr Gutes brachtet. 
— Mer Ihr auch feyd, Ihr ſeyd bedürftig, nehmt! 
‚ (Reicht ihm den Becher.) 
Moͤnch. 
Wie auch mein lechzend Herz nach Labung ſchmachtet, 
Nichts rühr ich an, bis Ihr mir zugefagt — 
Hedwig. 
Beruͤhrt mein Kleid nicht, tretet mir nicht nah, 


Bleibt ferne ſtehn, wenn ich Euch hören ſoll. 
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Mond, 
Bey diefem Feuer, das hier gaftlich lodert, 
Bey Eurer Kinder theurem Haupt, das ich 
Umfaffe — 


„\ 


| (ergreift die Knaben.) 
Hedwig. 
Mann, was finnet Ihr? Zuruͤck 
- Bon meinen Kindern! — Ihr feyd Fein Moͤnch ! Shr ſeyd 
Es nicht! Der Friede wohnt in diefem Kleide; 
In Euren Zügen wohnt der Friede nicht. 
Mon ch. 
en bin der unglädfeligfte der Menfchen. 
Hedwig. 
Das Ungluͤck fpricht gewaltig zu dem Herzen; 
Doch Euer Blick ſchnuͤrt mir das Innre zu. 
Walther Cauffpringend.) 
"Mutter, der Vater! \ 
(eilt hinaus.) 
Hedwig. 
D mein Gott! 
I (will nach, zittert und hält fi an.) 
Wilhelm eilt nad.) 
Der Bater? 
Walther (draufen.) 
Da biſt du wieder! 
Wilhelm ERBE 
Vater, licher Vater! 
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Tell (dranen.) 
Da bin ich wieder — Mo ift eare Mutter ? 
(treten herein.) 
Walther. 
Da fteht fie an der Thür und kann nicht weiter, 
So zittert fie vor Schrecken und vor Freude, 
Beil. lu, 
O Hedwig! Hedwig! Mutter meiner Kinder! 
Bott hat geholfen — Und trennt Fein Tyrann mehr. 
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Hedwig (an feinem Halfe.) 
D Tel! Te! welche Angſt litt ich um dich! 
(Minh wird aufmerkfam.) 
Tell. 
Vergiß fie jeht und lebe nur der Freude! 
Da bin ic) wieder! Das ift meine Hätte! 
Ich ftche wieder auf dem Meinigen! 
Wilhelm, 
Wo aber haft du deine Armdruft, Vater 2 
Ich eh’ fie nicht, 
Tell, 
Dru wirſt fie nie mehr ſehn. 
An heil'ger Stätte ift fie aufbewahrt; 
Sie wird Hinfort zu Feiner Jagd mehr dienen, 
‚Hedwig. 
O Tel! Tel! 
(tritt zuruͤck, läfft feine Hand los.) 
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DER 
Was erſchreckt dich, liebes Weib? 
Hedwig, 
Wie — wie fommft du mir wieder? — Diefe Hand 
— Darf ic) fie foffen? — Diefe Hand — O Gott! 
Tell (Berziih und muthig.) 
Hat euch vertheidigt und das Land gerettet; 
Ich darf ſie frey hinauf zum Himmel heben. 
(Moͤnch macht eine raſche Bewegung, er erblickt ihn.) 
Wer iſt der Bruder hier? 
Hedwig. 
| Ach, ich vergaß ihn! 
Sprich bu mit ihm; mir graut in feiner Nähe, 
Mönch (tritt näher.) 
Seyd Ihr der Tell, durch den der Landvogt fiel? 
Tell. 
Du bin ich, ih verberg’ e8 feinem Menfchen. 
Mönch 
Ihr ſeyd der Tell! Ach es iſt Gottes Hand, 
Die unter Euer Dad mich hat geführt. | 
Tell iſt ihn mit den Augen.) ° ., 
Ihr ſeyd Fein Mönch! Wer feyd Ihr? N 
Moͤnch. 
Ihr erſchlugt 
Den Landvogt, der Euch Bbes that a Auch ich 
Hab’ einen Seind erſchlagen, „Der mir Necht 
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 Berfagte — Er war Euer Feind, wie meiner — 
Sch hab’ das Land von ihm befreyt. 
Tell (zurüdfahrend.) 
| Ihr ſeyd — 
Entfegen! — Kinder! Kinder, geht hinein, 
Geh, liebes Weib! Geh! Geh! — Unglüdlicher, 
Ihr wäre — X 
\ Hedwig. | 
Gott, wer ift e8? N 
Tell, 
Frage nicht! 
Fort! Fort! Die Kinder Dürfen es nicht hören, 
Geh aus dem Haufe — Weit hinweg — Du barfft 
Nicht unter einem Dad) mit diefem wohnen, 
— Hedwig. 
Weh mir, was iſt das? Kommt! 
(geht mit den Kindern.) 
Tell (zu dem Moͤnch.) 
Ihr feyd ber Herzog 
Bon Defterreich — Ihr ſeyd's! Ihr habt den Kaiſer 
Erſchlagen, Euern Ohm und Herrn. 
Johannes Parricida. 
| Er war 
- Der Rönber meines Erbes. 
T el i 
Euern Ohm 
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Erſchlagen, Euern Kaiſer! Und Euch traͤgt 
Die Erde noch! Euch leuchtet noch die Sonne! 
X Parricida. 
Tell, hoͤrt mich, eh' Ihr — 
Tell. 
Von dem Blute triefend 
Des Watermorded und des Kaifermords, F 
Wagft du zu treten in mein reines Haus ? 
Du wagſt's, dein Antlitz einem guten Menfchen 
Zu zeigen und das Gaftrecht zu vegehren ? 
Parricida. 
Bey Euch hofft’ ich Barmherzigkeit zu finden; 
Auch Ihr nahmt Rah’ an Euerm Zeind, 
zeik. 
Ungluͤcklicher! 
Darf du der Ehrſucht blut'ge Schuld vermengen 
Mit der gerechten Nothwehr eines Vaters ? 
Haft du der Kinder liebes Haupt vertheidigt? 
Des Herdes Heiligrhum beſchuͤtzt? Das Schredlichſte, 
Das Letzte von den Deinen abgewehrt? 
— Zum Himmel heb' ich meine reinen Haͤnde, 
Verfluche dich und deine That — Geraͤcht 
Hab' ich die heilige Natur, die du 
Geſchaͤndet — Nichts theil’ ich mit dir — Gemordet 
Haſt du, ich hab’ mein Theuerſtes vertheidigt, 
Parriecida. 
Ihr ſtoßt mich von Euch, troſtlos, in Verzweiflung? 


——— 
s 
Mid) faſſt ein Grauſen, da ich mit dir rede, 
Fort! Wandle deine fürchterliche Straße! 
Laſſ' rein die Hütte, wo die Unſchuld wohnt! 
Parricida (wendet ſich zu gehen.) 
So kann ich, und ſo will ich nicht mehr leben! 
Tell. 
Und doch erbarmt mich deiner — Gott des Himmels! 
So jung, von ſolchem adelichen Stamm, 
Der Enkel Rudolphs, meines Herrn und Kaiſers, 
Als Moͤrder fluͤchtig, hier an meiner Schwelle, 
Des armen Mannes, flehend und verzweifend — — 
(verhält fi) das Geficht.) 
Parricida. 
D wenn hr weinen Fönnt, lafft mein Geſchick 
Euch jammern; ed ift fürchterlih — Sch bin 
Ein Fürft — ih war's — id) konnte glüclich werben, 
Wenn ich der Wünfche Ungeduld bezwang. | 
Der Neid zernagte mir dad Herz — Ich fa 
Die Jugend meines Vetters Leopold | 
Gekroͤnt mit Ehre und mit Land belohnt, 
Und mich, der gleiches Alters mit ihm war, 
Sn ſtlaviſcher Unmündigkeit gehalten — 
R Tell, 
Unglädlicher, wohl kannte dich dein Ohm, 
Da er dir Land und Leute weigerte! 
Du feldft mit rafcher wilder Wahnfinnäthat 
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Rechtfertigſt furchtbar feinen weifen Schluß. 
— Wo ſind die blut'gen Helfer deines Mords? 


”. 


R Parricida. 
Moin die Rachegeifter fie geführt; 
Sch ſah fie * der Ungluͤcksthat nicht wieder. 
| Tell 
Weißt du, daß dich die Acht verfolgt, daß du 
Dem Freund verboten und dem Feind erlaubt? 
Parricida. 
Darum vermeid' ich alle offne Straßen; 


An keine Hütte wag' ich anzupochen — 


Der Wuͤſte fehr’ ich meine Schritte zu; 
Mein eignes Schredniß irr” ich durch die Berge, 
Und fahre fhaudernd vor mir felbft zurück, 
Zeigt mir ein Bach mein unglüdfelig Bild, 
8 wenn Ihr Mitleid fuͤhlt und Menſchlichkeit — 

(fallt vor ihm nieder.) 

\ Tell (abgewender,) 
Steht auf! Steht auf! 
P arricida. 
Nicht, bis Ihr mir die Hand gereicht zur Hülfe, 
Tell, 

ni Euch helfen? Kann's ein Menſch der Sünde? 
Doc) fiehet auf — Was Ihr auch Gräßliches 
Veruͤbt — Ihr feyd ein Menfh — Ich bin es auh — 
Schillets fünmil, Werke, XI. Bd, 13 
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Dom Tell fol Keiner ungetröftet fcheiden — 
Was ic) vermag, das will ich hun, 
Darricida 
Cuſhtingent und ſeine Hand mit Heftigkeit ergreifend.) 
O Tell! 
Ihr rettet meine Seele von Verzweiflung. 
nt el 
Laſſt meine Hand los — Ihr muſſt fort. Hier koͤnnt 
Ihr unentdeckt nicht bleiben, koͤnnt entdeckt 
Auf Schutz nicht rechnen — Wo gedenkt Ihr hin? 
Wo hofft Ihr Ruh zu finden? 
Parricida. 
Weiß ichs? Ach! 
Tell. | 
Hört, was mir Gott in's Herz gibt — Ihr müfft fort 
In's Land Fralien, nad) Sankt Peters Stadt! 
Dort werft Ihr Euch dem Papſt zu Fußen, beichtet 
Ihm Eure Schuld und löfet Eure Seele! 
| Parricida, 
Wird er mich nicht dem Rächer überliefern? 
Tell, 
Mas er Euch thut, das nehmet an von Gott. 
Parricida. 
Wie komm' ich in das unbekannte Land? 
Ich bin des Wegs nicht kundig wage nicht 
Zu Wanderern die Schritte zu geſellen. 
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| Zell. 
Den Weg will,ich Euch nennen, merket wohl! 
Ihr fleigt Binauf, dem Strom der Reuß entgegen, 
Die wildes Laufes von dem Berge ſtuͤrzt — 
Parricida (erſchrickt.) 
Seh' ich die Reuß? ‚Sie floß bey meiner That, 
Tell. 
Am Abgrund geht der Weg und viele Kreuze. 
Bezeichnen ihn, errichtet zum Gedaͤchtniß 
Der Wanderer, die Die Lawine begraben, 
Parricida. 
Ich fürchte nicht die Schrecken der Natur, 
Wenn ich des Herzens wılde Qualen zaͤhme. 
TEE | RR 
Vor jedem Kreuze fallet bin und büßet 
Mit beiffen Nenethränen Eure Schuld — 
Und fend Ihr glücklich durch die Schreckensſtraße, 
Sendet der Berg nicht feine Windeswehen 
Auf Euch herab von dem beeisten Joch, * 
So kommt Ihr anf die Bruͤcke, welche ſtaͤubet. 
Wenn ſie nicht einbricht unter Eurer Schuld, 
Wern Ihr ſie gluͤcklich hinter Euch gelaſſen, 
So reißt ein ſchwarzes Felſenthöor ſich auf; 
Kein Tag hat's noch erhellt — da geht Ihr Durch, 
Es führte Euch in ein heitres Thalder Freude — 
Doc) ichnellen Schritte muüͤſſt Ihr voruͤber eilen; 
Ihr dürft nicht weilen, wo die Ruhe wohnt, 


’ 
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Parricida. 

D Rudolph! Rudolph! Koͤniglicher Ahn! | 

So zieht dein Enfel ein auf deines Neiches Boden! 


Tell. 
So immer fleigend Fommt Ihr auf die Höhen 
Des Gotthardts, wo die ew’gen Seen find, 
Die von des Himmels Strömen felbft fich füllen. 
Dort nehmt Ihr Abſchied von der deutfchen Erde, 
‚ Und muntern Laufs führt Euch ein andrer Strom 
In's Land Stalien binab, Euch das gelodte — 
(Man hört den Kuhreihen von vielen Alphörnern geblafeit.) 
Ich höre Stimmen. Sort! 
Hedwig {eilt herein.) 
| Mo bift du, Tell? 
Der Bater komme! Es nahn in frohem Zug 
Die Eidgenoffen alle — 

Parricida Wwerhünt fih.) - 
Wehe mir! 

Sch darf nicht weilen Bey den Gluͤcklichen. 

Tell. 
Sch, liebes Weib... Erfrifche diefen Mann! 
Belad’ ihn reich mit Gaben; denn fein Weg 
Iſt weit und Feine Herberg’ findet er. 
Eile! Sie nahn. 

Hedwig. 
Wer iſt er? 


RL 
$ } Zell, —36 9 
Forſche nicht! 
Und wenn er geht, ſo wende deine Augen, 
Daß fie nicht ſehen, welchen Weg er wandelt! 


(Yarrikida geht auf den Tell zu mit einer raſchen Bewe⸗ 


gung; diefer aber bedeutet ihn mit der Hand und geht. 
- Wenn Beyde zu verfchiednen Seiten abgegangen, vers 
“ ändert fih der Schauplaß, und man ſieht in der 
RLebren Scene 
den ganzen Thalgrund vor Tells Wohnung, nebſt den 


Anhöhen, welche ihn einfließen, mit Kandleuten beſetzt, 


welche fih zu einem Ganzen aruppicen, Andre fommen 
über einen hoben Steg, der über den Schäden führt, ge: 
zogen. Walther Fürft mit den beyden Knaben, 
Melchthal und Stauffaher kommen vorwärts; 
Andre draͤngen nach; wie Tell heraustritt, empfangen 
ihn Alle mit lautem Frohlocken.) = ) 

| MI ans 

Es lebe Tell! der Schuͤtz und der Erretter! 

(Indem fih die Vorderſten um den Tell drängen und ihn 
umarmen, ericheinen noch Nudenzund Bert ha, jener 
die Landleute, dieſe die Hedwig umarmend. Die Muſik 


vom Berge begleitet dieſe ſtumme Scene. Wenn fiegem _ 


endigt, tritt Bertha in die Mitte des Volks.) 
Bertha, 
Landleute! Eidgenoffen! Nehmt mich auf - 
In euern Bund, die erſte Glückliche, 
Die Schub gefunden in ber Freyheit Land. 
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In eure tapfre Hand leg’ ich mein Recht. 
MWolt ihr als eure Bärgerinn mich ſchuͤtzen? 
| Landleute. 
Das wollen wir mit Gut und Blut. 
Bertha, 
Motlan! 
So reich? ich diefem Füngling meine Rechte, 
- Die freye Schweizerinn dem freven Mann! 
Rudenz. 
Und frey erklaͤr' ich alle meine Knechte. 
GGndem die Muſik von Neuem raſch einfäaͤllt, faͤllt der 
Vorhang.) 


Die Huldigung der Künfte, 


„ 


-_ 
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Ein Inrifches Spiel, 
Shrer Kaiferliden Hoheit 
der Frau Erbprinzeffinn von Weimar ‚ 
Marian Paulowna, 


Großfuͤrſtinun von Rußland, 
in Ehrfurcht gewidmet 


und vorgeſtellt auf dem Hoftheater zu Weimar 
am Izten November 1804; 
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Die Scene iſt eine freue laͤndliche Gegend; in ber Mitte 
ein Orangenbaum, mit Frücbten beladen und mit Baͤn— 
dern geſchmuͤckt. Landleute find- eben beſchaͤftigt, ihn in 
die Erde zu pflanzen, indem die Maͤdchen und Kinder ihn 
zu bevden Seiten an Blumenferten halten, 

Vater, 
Wachſe, wachſe, bluͤhender Baum 
Mit der goldnen Fruͤchtekrone, 
Den wir aus der fremden Zone 
Pflanzen in dem heimiſchen Raum! 
Fülle füßer Fruͤchte beuge 
Deine immer grünen Zweige! 

Alle Landleute, 
Wachſe, wachſe, bluͤhender Baum, 
Strebend in den Himmelsraum! 

Füngling. 
Mit der duft’gen Blürhe paare 
Prangend fi) die goldne Frucht ! 
Stehe in dem Sturm der Jahre, 
. Daure in ber Zeiten, Flucht. 

Alle. 2 

Stebe in dem Sturm der Jahre, 
Daure in der Zeiten Flucht. 
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Mütter, 

Nimm ihn auf, o heil’ge Erde, 

Nimm den zarten Srembling ent 7 

Sährer der gefledien Herde, 

Boher Slurgoit, pflege fein! 
Mädchen. 

; Pilegt ihn, zärtliche Dryaden, 

Ship’ ihn, ſchuͤtz ihn, Vater Yan! 

Und ihr freyen Oreaden, 

Daß ihm Feine Wetter ſchaden, 

Feſſelt alle Stuͤrme an! 

Alle: 
Pflegt ihn, zärtliche Dryaden! 
Schuͤtz' ihn, ſchuͤtz' ihn, Vater Pant 

Füngling 
Laͤchle Dir der warme Aether 
Ewig klar und ewig blau! 
Sonne, gib ihm deine Strahlen! 
Erde, gib ihm deinen Thau! 
are 

- Eonne, gib ihm deine Strahlen! 
Erde, gib ihm deinen Than! 

Vater. 
Freude, Freude, neues Leben 
Moͤgſt du jedem Wandrer geben; 
Denn die Freude pflanzte dich, 
Mögen. deine Neftargaben 
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Noch den‘ fpätften Enkel laben, \ 
Und erquicket fegn er dich““ i 
le 
Treude, Freude, neued Leben 
Mögft du jeden Wandrer geben; | 
Denn bie Freude pflanzte dic), RE 
Sie tanzen in einem bunten Neihen um dem Baum, Die 


Mufif des Orcheſters begleitet fie und geht allmäplig in 


einen edlern Styl über, während daß man im Hinter: 
grunde den Genius mit denfieben Göttinnen herabfteigen 
ſieht. Die Landleute ziehen ſich nach beyden Seiten der 
Bühne, indem der Genius in die Mitte tritt und die 
drey bildenden Künfte fih zu feiner Rechten, die vier 
redenden und muſikaliſchen ſich zu ſeiner Linken ſtellen. 
- ‚Chor der Kuͤnſte. | 
Mir kommen von fernher, 
Wir wandern und ſchreiten 
Von Voͤlkern zu Voͤlkern, 
Bon Zeiten zu Zeitenz 
Wir ſuchen auf Erden ein bleibendes Haus, 
Um ewig zu wohnen 
Auf. fuhigen Thronen, 
Sn fchaffender Stille, 
In wirkender Fülle, } 
Mir wandern und fuchen und fndens nicht and, 
Züngling. 
Sieh, wer find Sie, die hier nahen, 
Eine göttergleihe Schaar! 


« 
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Bilder, wie wir nie fie ſahen; 
Es ergreifemich wunderbar, 


Genius 
Wo die Waffen erklirren 
Mit eiſernem Klang, 
Wo der Haß und der Wabn die Herzen verwirren, 
Wo die Menſchen wandeln im ewigen Irren, 
Da wenden wir flüchtig den eilenden Gang, _ 


Chor der Künfe, 
Wir haſſen die Falſchen, 
Die Götterverächter; 
Wir fuchen der Menichen 
Aufricht'ge Gelchlechterz 
Mo kindliche Sitten 
Uns freundlich empfahn, 
Da bauen wir Hütten, 
Und fiedeln uns an! 

Mädchen. 
Wie wird mir auf einmal! 
Wie 14 mir geichehn! 
Es zieht mich zu ibmen mit dunfeln Gewalten; 
Es find mir befannte, geliebte Seftalten, 
Und weiß doch, ich babe fie niemals gefehn! 
Alle Landleute, 

Wie wird mir auf einmal! 
Wie ift mir geſchehn! 
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Genius, 
Aber fill! Da feh ich Meuſchen, 
Und fie ſcheinen doch beglüdt; 
Keich mit Bändern und mit Kränzen,* 
Feftlich ift der Baum geſchmuͤckt. 
. — Sind died nicht der Freude Spuren ? 
Redet! Was begibt fich hier? 


Vater 
Hirten find wir diefer Fluren, 
Und ein Feft begeben wir. 
Genius, 
Welches Feft? O läffer hören! 
Mutter, 
Unfrer Köni ginn zu Ehren, 
Der Erhabnen Gütigen, 
Die in unfer ftilles Thal 
Miederftieg, uns zu beglüden, 
Aus dem hohen Kaiferfnal. 
Sungling. 
Sie, die alle Reize ſchmuͤcken, 
Guͤtig, wie der Sonne Strahl. 
Geniuß, 
Warum pflanzt ihr diefen Baum? 
Juͤngling. 
Ach, fie kommt aus fernem Land, 
Und ihr Herz blickt in die Ferne! 
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Feſſeln moͤchten wir ſie gerne 
An das neue Vaterland. 

——— Genius. 
Darum grabt ihr dieſen Baum 
Mit den Wurzeln in die Erde, 
Das die Hohe heimifch werde 
In dem neuen Vaterland ? 

Mädchen 
Ach, fo viele zarte Bande 
Ziehen fie zum Jugendlande! 
Alies, was Sie dort verließ, ” 
Ihrer Kindheit Paradies, 

„Und den heil’gen Schoß der Mutter, 
Und das große Herzder- Brüder, 
Und der Schweftern' zarte Bruft — 
Können wir es Ihr erfeßen?, 

Iſt ein Preis in der Natur 
Solchen Freuden, ſolchen Schäen ? 


Genius, 
Liebe greift auch in die Ferne; 
Liebe feffelt ja Fein Ort. ; 
Wie die Flamme nicht verarmet, 
Zuͤndet fih an ihrem Feuer 
Eine andre wachfend fort —- 
Was Sie Theures dort befeffen, . 
Unverloren bleibt es Ihr; 


Fr 
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Hat Sie Liebe dort verlaffen, 
Findet Sie die Liebe hier, 


Mutter 
| Ach, Sie tritt aus Marmorhallen, 
Aus dem goldnen Saal der Pracht, 
Wird die Hohe Sich gefalien, 
Hier, wo über freyen Auen _ 
Nur die goldne Spune lacht ? 


Genins, 
Hirten, euch ift nicht gegeben, 
Sn ein ſchoͤnes Herz zu ſchauen! 
Wiffet, ein erhabner Sinn 
Legt das Große in das Leben, 
Und er ſucht es nicht darin, 


— 


Juͤngling. 
D ſchoͤne Freindlige! Lehrt uns Sie binden, 
D Ichret und, Ihr wohlgefällig feyn! 
Gern wollten wir Ihr duft’ge Kränze winden, 
Und führten Sie in unfre Hütten ein! 
Genius, 

Ein ſchoͤnes Herz hat bald fich heim gefunden; 
Es ſchafft ſich ſelbſt, fill wirfend, feine Welt, 
Und wie der Baum fich in die Erde fchlingt 
Mit feiner Wurzeln Kraft und feft fich Eettet, 
So rankt das Edle ſich, das Trefliche, 

Mit feinen Thaten an das Leben an, 
Schillers ſaͤmmiul. Werke, X BD. 14 
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Schnell knuͤpfen fich der Liebe zarte Bande, 
Wo man beglüdt, ift man im Vaterlande. if 


Alle Landleute. 
D ſchoͤner Fremdling! Sag’, wie wir Sie binden, 
Die Herrliche in unfern ſtillen Gründen ? 
| Genius, 
Es ift gefunden fchon das zarte Band; 
Nicht Alles ift Ihr fremd in diefem Land: 
Mid wird Sie wohl und mein Gefolge kennen, 

Wenn wir uns Ihr verfündigen und nennen. 

(Hier tritt der Genius bis and Profcenium; die fieben Sit 
tinnen thun das Gleiche, ſo daß ſie ganz Dorn einen 
Halbfreis bilden. In dem Augenblid, wo fie vortreten, 
enthüllen fie ihre Attribute, die fie bis jetzt unter den 
Gewändern verborgen gehalten.) 


! 


Genius (gegem die Fürftinn.) 

Sch bin der fchaffende Genius des Schönen, 
Und, die mir folget, ift der Künfte Schar, 

Mir finds, die alle Menſchenwerke krͤnen, 
Mir ſchmuͤcken den Palaſt und den Altar. 

Längft wehnten wir bey Deinem Kaiferflamme, 
Und Sie, die Herrliche, bie Did) gebahr, 

Sie nährt ung felbft die heige Opferflamme 

Mit reiuer Hand auf Ihrem Hausaltar. 

Bir find Dir nachgefolgt, von Ihr geſendet: 
Denn alles Gluͤck wird nupdurch uns vollendet, 
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—— 
(mit einer Mauerkrone auf dem Haupt, ein — Sir 
in der Rechten.) " 
Mich ſahſt du thronen an der Newa Strom! 
Dein großer Ahnherr rief mich nach dem Norden, 
Und dort erbaut' ich ihm ein zweytes Rom; 
Durch mich iſt es ein Kaiſerſitz geworden. 
Ein Paradies der Herrlichkeit und Groͤße 
Stieg unter meiner Zauberruthe Schlag. 
Jetzt raufcht des Lebens Iuftiges Getöfe, 
Wo vormals nur ein düftrer Nebel lag; 
Die ftolze Slottenrüftung feiner Mafte 
Erſchreckt den alten Belt in feinem Meer s Palafte, 
Sculptur (mit einer Nictoria in der Hand.) 
Auch mich haft Du mit Staunen oft gefehen, 
Die ernfte Bildnerinn der alten Götterwelt, 
Auf einen Feljen — er wird ewig ſtehen — 
Hab’ ich fein großes Heldenbild geftellt; 
Und diefed Siegesbild, das ich erfchaffen, 
(die Victoria zeigend,) ! 
Dein hoher Bruder ſchwingts in macht’ger Hand; 
Es fliegt einher'vor Nleranders Waffen, 
Er hats auf ewig an fein Heer gebannt; — 
Ich kann aus Thon nur Lebenloſes bilden; 
Er ſchafft fich ein gefittet Volk aus Wilden, 
-Mahlerey. 

Auch mich, Erhabne! wirft du nicht verfennen, 
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Die heitre Schöpferinn der taͤuſchenden Geftalt. 
Bon Leben blist es und die Farben brennen“ 
Yuf meinem Tuch mit glühender Gewalt, 
Die Sinne weiß ich lieblich zu betrügen, 
Ja, durch die Augen taͤuſch' ich felbft das Herz; 
Mit des Geliebten nachgeahmten Zügen 
Verſuͤß ich oft der Sehnfucht bittern Schmerz. k 
Die ſich getrennt nach Norden und nach Süden, 
Sie haben mich — und find nicht ganz gefchieden, 
Poeſie. 
Mich haͤlt kein Band, mich feſſelt keine Schranke; 
Frey ſchwing ich mich durch alle Raͤume fort. 
Mein unermeſſlich Reich iſt der Gedanke, 
Und mein gefluͤgelt Werkzeug iſt das Wort. 
Was ſich bewegt im Himmel und auf Erden, 
Was die Natur tief im Verborgnen ſchafft, 
Muß mir entfchleiert und entſiegelt werden: \ 
Denn nichts beſchraͤnkt die freye Dichterfraft; 
Doch Schoͤnres find’ ich nichts, wie lang ich wähle, 
ALS in der ſchoͤnen Form — die [done Seele, 


Muſik (mit der Leyer.) 
Der Töne Macht, die aus den Saiten quillet, 
Du Fennft fie wohl, du übft fie mächtig aus, 
Was ahnungvoll den tiefen Bufen füllet, 
Es fpricht fich nur in meinen Tönen aus; 
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Ein holder Zauber fpjekt um deine Sinnen, 
Ergieß ich meinen Strom von Harmonien; 

In ſuͤßer Wehmuth will das Herz zerrinnen, 
Und von den Lippen will die Seele fliehn; 
Und fe? ich meine Leiter an von Zonen, 

Ich trage dich hinauf zum hoͤchſten Schönen, 


Tanz (mit der Cymbale.) 

Das hohe Göttliche, es ruht in ernfter Stille; 
Mit ſtillem Geift will es empfunden ſeyn. 
Das Leben regt ſich gern in uͤpp'ger Fuͤlle; 
Die Jugend will ſich aͤußern, will ſich freun. 
Die Freude fuͤhr' ich an der Schoͤnheit Zuͤgel, 
Die gern die zarten Grenzen übertritt; 
Dem ſchweren Körper geb’ ich Zephirs Flügel; 
Das Gleichmaß leg’ ich in des Tanzes Schritt, 
Was fi) bewegt, lenk' ich mit meinem Stabe: 
Die Grazie iſt meine fchöne Gabe, 

Schaufpielfunft (mit einer Doppelmaste,) 
"Ein Sanusbild laff ich vor Dir erfcheinen: 
Die Freude zeigt ed hier und hier den Schmerz. 
Die Menfchheit wechfelt zwifchen Luft und Weinen 
Und mit dem Ernfte gattet fich der Scherz. 
Mit allen feinen Tiefen, feinen Höhen, 
Roll' ich das Leben ab vor Deinem Blick. 
Wenn Du das große Spiel der Welt gefehen, 


L 
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So kehrſt Du reicher in Dich ſelbſt zuruͤck; 
Denn wer den Sinn aufs Ganze hält gerichtet, 
Dem ift der Streit in feiner Bruft gefchlichtet, 
- Genius. 
Und Alle, die wir hier vor Dir erſchienen, 
Der hohen Künfte heil'ger Götterfreis, . 
Sind wir bereit, o Fürftinn, Dir zu dienen, 
Gebiete Du, und fehnell auf dein Geheiß, 
Wie Ihebend Mauer ben der Keyer Tönen, 
Belebt fid) der empfindunglofe Stein, 
Entfaltet fih Dir eine Welt des Schönen. 
. ' Architectur. 
Die Saͤule ſoll ſich an die Saͤule reihn. 
| | Sculptur, 
Der Marmor -fchmelzen unter Hammers Schlägen, 
— Mahlerey. 
Das Leben friſch ſich auf der Leinwand regen. 
OR ET A 
Der Strom der Harmonien Dir erklingen. 
RN 
Der leichte Tanz den muntern Reigen ſchlingen. 
Schauſpielkunſt. 
Die Welt ſich Dir auf dieſer Buͤhne ſpiegeln. 
Poeſie. 
Die Phantafie auf ihren maͤcht'gen Fluͤgeln 
Dich zaubern in das himmliſche Gefild! 


— 
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Mahl — ey. 

Und wie der Iris ſchoͤnes Farbenbild | 
Sich glänzend aufbaut aus der Sonne Strahlen, 
Sp wollen wir mit ſchoͤn vereintem Streben, 

Der hohen Schönbeit fieben heilige Zahlen, 

Dir, Herrliche, den Lebendteppich weben! 

Alle Künfte (ſich umfaffend,) 

Denn aus der Kräfte ſchoͤn vereintem Streben 
Erhebt fi, wirfend, erft dad wahre Keben, 
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Erauerfpielvon Shafefpear 
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Perſonen— 


Dunkan, Könige von Schottland, 


Malcolm, ) 
Donalbain, | 
Macbeth, 
Banguo, 
Macduff, 
Noffe, ’ 
Angus, 
Lenox, 
Fleance, Banquo's Sohn. 

Seiward, Feldherr der Engländer. 

Sein Sohn. 

Seiton, Macbeths Diener. 

Ein Arzt. i j 

Ein Pfoͤrtner. 

Ein alter Mann. 

Drey Mörder. MUS 
Lady Macbeth. | 

Ihre Sammerfrau. 

Hefate und drey Heren. 

Lords. Offiziere. Soldaten. 
Banquo's Geiſt und andre Erſcheinungen. 


ſeine Söhne, 


feine Feldherren 


Schottiſche Edellente. 


a 1 


Erſter Aufzug. | 


Ein offener Platz. 


See ken fretitit 
(Es donnert und blitzt. Die drey Hexen ſtehen da.) 


Erfie Here 
Wann Fommen wir drey und wieder entgegen? 
Sn Donner, in Bligen oder in Regen? 
' Zweyte Hexe.“ 
"Wann das Kriegsgetuͤmmel ſchweigt, 
Wann die Schlacht den Sieger zeigt. 
Dritte Hexe. 
Alſo eh der Tag ſich neigt. 
—F Erſte Here 
Wo der Ort? 
Zweyte Hexe. 
Die Heide dort. 
7 Dritte Here 
Dort führt Macbeth fein Heer zuruͤck. 


* 


4 
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| Zweyte H exe. 
Dort verkünden wir ihm fein Gluͤck! 
Erfte Here 
Aber die Meifterinn wird ung f&helten, 
Wenn wir mit trüglicen Schickſals wort 
Ins Werderben führen den edeln Helden, 
Ihn verloden zu Sünd’ und Mord, 
| Dritte Here 
Er kann e3 vollbringen, er kann es laſſ en: 
Doch er iſt gluͤcklich: wir mäffen ihn haffen, > 
Zweyte Here 
Menn er fein Herz nicht kann bewahren, 
Mag er des Teufeld Macht erfahren, 
Dritte Here 
Wir fireuen in die Bruft die böfe Saat, 
Aber dem Menfchen gehört die That. 
’ Erſte Here 
Er iftitapfer, gerecht und gut; 
Warum verfuchen wir fein Blut? 
3Fweyte und dritte Here, 
Strauchelt der Gute und fällt der Gerechte, 
Dann 5 die hoͤlliſchen Maͤchte. 


Erſte Here, 
Ich hoͤre die Geiſter! 
Zweyte Hexe. 
Es ruft der Meiſter! | 


(Donner und Blitz.) 
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Alle drey Hexen. 
Padok ruft. Wir fommen! Wir kommen! 
Regen wechſ'le mit Sonnenfchein! 
Haͤßlich ſoll ſchoͤn, ſchoͤn haͤßlich ſeyn! 
Auf! Durch die Luft den Weg genommen! 
| (Sie verſchwinden unter Donner und Blitz.) 


Bweyten Huftriss 


Der König Malcolm Donalbain— 
Gefolge 


(Sie begegnen einem verivundeten Ritter, der von zwed 
Soldaten geführt wird.) | 


I 


König. 
Hier bringt man einen Ritter aus der Schlacht; 
Jetzt werden wir des Treffens Ausſchlag hören, a 

Malcolm. 

Es ift derfelbe Ritter, ich erfenn’ ihn, 
Der mich unlängft aus Zeindes Hand befreyt. 
Willkommen, Kriegsgefährte! Sag dem König, 
Wie ftand das Treffen, als du es verlieffeft ? 

Ritter. 
Es wogte lange zweifelnd Hin und her, 
Wie zweyer Schwimmer Kampf, die an einander 
Geklammert Kunft und Stärke ringend meffen, 


222‘. * 


Der wuͤth'ge Macdonall, werth ein Rebell 

Zu ſeyn, fuͤhrt' aus dem Weſten wider dich 

Die Kernen und die Galloglaſſen an, 

Und wie ein reißender Gewitterſtrom 

Durchbrach er wuͤrgend unſre Reihen, Alles 
Unwiderſtehlich vor ſich nieder maͤhend. 
Verloxen war die Schlacht, als Macbeth kam, 
Dein heldenmuͤth'ger Feldherr. Mit dem Schwert 
Durch das gedrängtefte Gewuͤhl der Schlacht 
Macht' er fi) Bahn bis zum Rebellen, faſſt' ihn, 
Mann gegen Mann, und wich nicht, bis er ihn 
Vom Wirbel bis zum Kinn entzweygeſpaltet 

Und des Verfluchten Haupt zum Siegeszeichen 
Bor imfrer Aller Augen aufgeſteckt. E 

i König. 
O Mic Better! Heldenntüth’ger Than! 
Ritter. ’ 

Doch gleich wie von demfelben Often, wo J 
Die Sonne ihre Strahlenbahn beginnt, 
Schiffbrechende Gewitter ſich erheben, 

So brach ein neues Schreckniß aus dem Schoße _ 
Des Siegs hervor. Vernipim es, großer König! 
Kaum wendeten die Kernen fich zur Flucht, > 
Mir zur Verfolgung, ald mit neuem Volk 
Und hellgeſchliffnen Waffen König Sueno, 
Norwegens Herrfcher, auf den Kampfplatz trat, 
' Den Zweifel des Gefechtes zu erneuern! 
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' König. 
Erſchreckte das nicht unfre Oberffen, 
Macbeth und Banquo? 
Ritter, 
h Wohl! Wie Sperlinge 
Den Adler fhreden, und das Neh den Köwen! 
Noch ehe fie den Schweiß der erften Schlacht 
Bon ihrer Stirn gewifcht, verfuchten fie 
Das Glück in einem neuen Kampf, und hart 
Zufammentreffend ließ ich beyde Heere, 
Mehr weiß ich nicht zu fagen; ich bin ganz 
Erſchoͤpft, und meine Wunden fordern Hülfe, 
König. 
Sie find dir ruͤhmlich, Freund, wie deine Worte. 
Geht, hohlt den Wundarzt! Sieh! Wer naht fich hier ? 


Deister Aufttien 


Borige Roſſeund kenox 


** 


Donalbain, 

- Der würd’ge Than von Roß! 
Malcolm. 

7 Und welche Haft 
Yus nee Augen bligt! So blickt nur der, 
Der etwas Großes melden, \ 
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Roffe | 

\ Bott erhalte den König! 

König. 
Bon wannen Fommt Ihr, chrenboller Than? 

Roſſe. 

Von Fife, mein Koͤnig, wo Norwegens Fahnen, 
Vor wenig Tagen ſtolz noch ausgebreitet, 
Bor deiner Macht danieder liegen, König Sueno, 
Dem jener treupergeffne Than von Cawdor, 
Der Reihöverräther, heimlich Worfchub that, 
Ergriff den Augenblid, wo diefes Reich 
Bon bürgerlihem Krieg zerrüttet war, 
Und überrafchte dein gefchwächtes Heer! 
Hartnaͤckig, grimmig war ber Kampf, bis endlich 
Macbeth mit unbezwinglic) tapferm Arm 
Des Normannd Stolz gedämpft — Mit Einem Worti N 
Der Sieg ift unfer, 

König. \ 

Nun! Gelobt ſey Gott! 

Roſſe. 
Nun bittet Koͤnig Sueno dich um Frieden; 
Doch wir geſtatteten ihm nicht einmal 
Die Freyheit, ſeine Todten zu begraben, 
Bis er zehntauſend Pfund in deinen Schatz 
Bezahlt hat auf der Inſel Sankt Columbus, 7 

König.) 
Nicht länger fpotte dieſer eidvergefine Than 
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Bon Cawdor unfers fürflliben Vertrauens! — Geht! 
Sprecht ihm das Todesurtheil und begrüßt _ 
Macbeth mit feinem Zirel! 
>. Roffe 
Ich gehorche, 
König 


Mas er verlor, gewann der edle Macbeth... 
(Sie gehen ab,) 


Bierfer SER ER 
(Eine Heide) | 


Die drey Hexen FEN einander.) 


Erfte Here, 
Schweſter, was haft du geſchafft? Laſſ' hören! 
, Zweyte Here 
Schife trieb ich um auf den Meeren. 
Dritte Hexe (zur erften,) 
Schwefter! Was du ? 
Erſte Herxe. 
Einen Fiſcher fand ich, zerlumpt und arm, 
Der flickte ſingend die Netze, 
Und trieb ſein Handwerk ohne Harm, 
Als beſaͤß' er Föftliche Schaͤtze, 
Und den Morgen und Ubend, nimmer mid, | 
Schlllers fAmmtl, Werte XI. Bp. 15 
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Begrüßt er mit feinem Iuftigen Lied. 
Mic verdroß des Bettlers froher Gefang, 
Ich hatt’s ihm gefchworen fchon lang und lang — 
Und als er wieder zu fifchen war, \ 
Da lief ich einen Schaf ihn finden; 
Sm Netze da lag es blank und baar, 
Daß fat ihm die Augen erblinden, 
Er nahm ben hölkifchen Feind ind Haus; 
Mit feinem Oefange da war es aus. 
' Die zwey andern Heren. 
Er nahm den hoͤlliſchen Feind ins Haus; 
Mit feinem Gefange da war es aus! 

Erfte Here 
Und lebte wie der verlorne Sohn, 
Ließ allen Gelüften den Zügel, 
Und der falfche Mammon, er floh davon, 
Als hatt? er Gebeine und Flügel. 
Er vertraute, der Thor! auf Herengold, 
Und weiß nicht, daß es der Holle zolft! 

Die zwey andern Herten 

Er vertraute, der Thor! auf Herengolpd, 
Und weiß nicht, daß es der Hölle zolft! 

Erfte Here 
Und als nun der bittere Mangel Fam, 
Und verſchwanden die Schmeichelfreunde, 
Da verlief ihn die Gnade, da wich die Scham; 
Er ergab fich dem hoͤlliſchen Feinde. 
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Freywillig bot er ihm Herz und Hand 
Und zog als Raͤuber durch das Land. 
Und als ich heut will vorüber gehn, 
Mo der Schay ihm ind Ne gegangen, 
Da fab ich ihn heulend am Ufer ſtehn, 
"Mit bleich gehärmten Wangen 
Und hörte, wie er verzweifelnd fprach: 
Saliche Nire, du haft mich betrogen! 
: Du gabft mir dad Gold, du zichft mich nach! 
Und ftürzt ſich hinab in die Wogen. 
j Die zwey andern Deren. 
Du gabſt mir das Gold, du ziehft mich nach! 
Und ſtuͤrzt ſich hinab in den bogenden Bach! 
Erſte Hexe. 
Trommeln! Trommeln! Macbeth kommt. 
| Alle drey (einen Ning ichließend.)- 
Die Schikfalsihweftern, Hand in Hand, 
Schwaͤrmen über See und Land, 
Drehen fo im Kreife ſich, 
Dreymal für dich | h 
Und dreymal für mich, 
Noch dreymal, daß e8 Neune macht. 
Halt! Der Zauber ift vollbracht! 


—N * 


J 


228 


Fünfter Auftrite 


Macbeth und Banquo. Die drey 
Herem 


Macbeth. 
Solch einen Tag, fo ſchoͤn zugleich und 
Sa ich noch nie, 
Banq u0. 
Wie weit ift noch nach Foris? 
— Sieh! Wer find diefe da, fo grau von Haaren, 
So rieſenhaft und fchrecklich anzufehn! 
Sie ſehen Feinen Erdbewohnern gleich, 
Und ftehn doch hier, Sprecht! Lebt ihr, oder ſeyd 
Chr Etwas, dem ein Sohn der Erde Tragen 
Vorlegen darf? Ihr ſcheint mich zu verfichn. 
Denn jede ſeh' ich den verkürzten Finger | 
Bedeutend an die welfen Lippen legen, Ä 
Ihr folltet Weiber feyn, und doch verbietet 
Mir eurer maͤnniſch Anſehn euch dafür zu halten. 
Macbeth. 

Sprecht, wenn ihr eine Sprache habt, wer feyd ihr ? 

Erfte Here 
Heil dir, Macbeth! Heil dir, Than von Glamis. 

| Zweyte Here. 
Heildir, Macbeth! Heil dir, Than von Cawdor! 

Dritte Here 

Heil dir, Macbeth, der einft König ſeyn wird! 
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j Banquo (zu Macheth.) 
Wie? Warum bebt Ihr ſo zurück, und fchaudert 
Bor einem Gruße, der fo lieblich.Elinge? 

(Zu den Heren.) 

Im Namen des Wahrhaftigen! 
-Sprecht! Seyd ihr Geifter, oder ſeyd ihr wirklich, 
Was ihr von Außen ſcheint? 
Ihr gruͤßet meinen edlen Kriegsgefaͤhrten 
Mit gegenwaͤrt'g em Gluͤck und glaͤnzender 
Verheißung kuͤnft'gert koͤhiglicher Größe! 
Mir ſagt ihr nichts. Vermoͤgt ihr in die Saat 
Der Zeit zu ſchauen und vorher zu ſagen, 
Welch Saamenkorn wird aufgehn, welches nicht, 
So ſprecht zu mir, der eure Gunſt nicht ſucht, 
Noch eure Abgunſt fuͤrchtet. 


Erſte Here. 
Heil! 
3w eyte Here, 
Zi ** Heil! 
Dritte Hexe. 
Hill 
Erfte Here 
& groß nicht, aber größer boch, als Macbeth! 
3w este Here, 
& glücklich nicht, und doch gluͤckſeliger! 
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Seritte 
Du wirſt kein Koͤnig ſeyn, doch Koͤnige zeugen. 
Drum Heil euch Beyden, Macbeth, Banquo, Heil euch! 


Erfie H ex e. 
Banquo und Macbeth, Heil euch! 


Macbeth. 

Bleibt, ihr geheimnißvollen Sprecherinnen, 
Und ſagt mir mehr! | 
Ich weeiß durch Sinels, meines Vaters, Tod, 
Der diefe Nacht verfchieden, bin ih Ihan 
Bon Glamis! Aber wie von Cawdor? | 
Der Than von Cawdor lebt, und lebt im Schoße 
Des Gluͤcks, und daß ich König einft feyn werde, 
Iſt eben fo unglaublid, da dem Duncan 
Zwey Söhneleben! Sagt, von wannen Fam euch / 
Die wunderbare Wiffenfhaft? Warum 
Verweilet ihr auf diefer dürren Heide 
Durch ſolch prophetifh Grüßen unfern Zug ? 
Sprecht! Ich beſchwoͤr' euch! 

(Die Heren verihwinden.) 

Banquo. 
Die Erde bildet Blaſen, wie das Waſſer, 
Und dieſe moͤgen davon ſeyn! 
Wo find-fie hingekommen? 
Macbeth. $ 
In die Luft, 


\ FU, 
Und was und Körper ſchien, zerfloß wie Athen 
In alle Winde — daß fie noch da wären! 
Banyuo, l 
ie? Maren diefe Dinge wirklich hier, 
Mobon wir reden, oder aßen wir 
Bon jener tollen Wurzel; Die die Sinne 
Bethörer? | 
Macbeth. 
Eure Kinder follen Könige werden, 
Banquo. 
Ihr ſelbſt ſollt König ſeyn! 
Macbeth. 
Und Than von Cawdor 
Dazu; war's nichts fo? 
Banquo. 
Woͤrtlich und buchſtaͤblich! 
Doch ſeht, wer kommt da? 


Sechster Auftritt. 


Vorige Roffe An6 


Roffe. 
Ruhmgekroͤnter Macbeth! 
Dem König Fam die Freudenbotſchaft zu | 
Bon deinen Siegen, wie du die Rebellen 
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Verjagt, den furchtbarn Machonal befiegt; 

Das ihm ibm fchon das Map des ird'ſchen Ruhm's. 
Doch ſeine Zunge uͤberſtroͤmte noch 

Von deinem Lob, als er das Groͤßre ſchon 
Was du im Kampfe mit dem furchtbaren 
Norweger ausgeführt, wie du der Netter 

Die Reichs geworden; dicht wie Hagelſchlaͤge 

Kam Poſt auf Poſt, jedwede ſchwer beladen 

Mir deiner Thaten Rubm und ſchuͤttete j 
Dein Lob in fein erfiauntes Ohr, % . 


Angus. 

Wir ſind 
— dir ſeinen Dank zu uͤberbringen, 
Als Herolde dich bey ihm aufzuführen, 
Dich zu belohnen nicht. - 


Roſſe. 
Zum Pfande nur 
Der groͤßern Ehren, die er dir beſtimmt, 
Befahl uns der Monarch, dich Than von Cawdor 
Zu grüßen. und in dieſem neuen Titel 
Heil dir, ruhmwuůrd'ger Cawdor, denn du biſts! 


Banquo (für ſich.) 
Wie? Sagt der Teufel wahr? 


Macbeth. 
Der Than von Eawönt lebt; 
Mie Heidet ihr mich in geborgten Schmuck? 
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— Roſſe. RR 
Der einftens Than gewefen, lebt, doch nur 
So lange, bis das Bluturtheil an ihm , 
Vollſtreckt iſt. Ob er mit dem Normann, ob 
Mit den Rebellen einverflanden war, 
Ob er mir Beyden fich zum Untergang 
Des Reichs verfchworen, weiß ich nicht zu ſagen. 
Das ift gewiß, daß Hochverrath, erwiefen 
Und von ihm felber eingeftanden, ihn 
Geſtuͤrzt. 


Macheth. 
Glamis und Than von Cawdor! 
Das Groͤßte ſteht noch aus! — Habt Dank, ihr Herren. 
| (3u Banquo.) Me ; 
Hofft Ihr nun nicht, daß Eure Kinder Könige ' 
Senn werden, da derjelbe Mund, der mir 
Den Than von Cawdor gab, ed Euch verhicß ? 


Banquo. 

Hum! Stünd’ es fo, möcht es Euch leicht verleiten, 
Den Cawdor zu vergeffen und die Krone 

Zu ſuchen. — Es ift wunderbar! Und oft 

Lockt und der Hölle ſchaͤdenfrohe Macht 
Durch Wahrheit ſelbſt an des Verderbens Rand, 
Unſchuld'ge Kleinigkeiten dienen ihr, 

Uns zu Verbrechen fürchterlicher Art 


TI 
Und grau; eenhafter Folgen en! 
(Zu Roſſe und Angus.) 
Mo ift der König ? 


Angus. 
Auf dem Weg hieher. | 
(Banquo ſpricht ſeitwarts mit ABER ) 


Macbeth (für fih.) 
Zwey Theile des Orakels find erfüllt, 
Ein hoffnungvolles Pfand des höchften Dritten! 
— Habt Dankt ihr Herren — Diefe wunderbare 
Eröffnung kann nicht böfe ſeyn — fie kann 
Nicht gut ſeyn. Wär fie böfe, warum fing 
Sie an mit einer Wahrheit? Sch bin Than 
Bon Cawdor! Wir fie gut, warum 
Beichleicht mid) die enifegliche Verfuchung, 
Die mir das Haar aufftraubt, mir in der Bruft 
Das eifenfefte Männerherz erſchuͤttert? 
Die Handlung ſelbſt ift minder graufenvoll, 
Als der Gedanke der geſchreckten Seele. 
Dies Bild, die blofe Mordihat des Gehirns, 
Regt meine innre Welt fo heftig auf, - 
Daß jede andre Lebensarbeit ruht, 
Und mir nichts da ift, als das Wefenlofe. 


Banquo (zu den Andern.) 
Bemerket doch, wie unfer Freund verzuͤckt iſt! 
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NM acbeth. 
Wit es das Schickſal, daß ich König fey, 
So kroͤne michs und ohne daß ichs ſuche! 
u Bauquo. 
Die neuen Ehren, die ihn ſchmuͤcken, fi ſind 
Wie fremde Kleider, die uns nicht recht paſſen, 
Bis wir durch dftres Tragen fie gewohnen, 
Macbeth (für fih.) 
Komme, was fommen mag! 
Die Stunde rennt auch durch den rauhften Tag! - 


0 


Banquo (zu Macbeth.) 
Mein edler Than, wir warten nur auf Euch. 


Macbeth. 
Vergebt, ihr Herren! Mein verflörter Kopf 
War in vergangne Zeiten weggerüdt. 
— Ölaubt, edle Freunde! Eure Dienfte find 
In meinem daukbarn Herzen eingefchrieben, 
Und jeden Tag durchbiättr ich meine Schuld. 
Jetzt zu dem König! Bar 

(34 Bangquo,) 

Denkt des Vorgefallnen!, 
Und wenn wird reiflic) bey ung felbft bedacht, 
Dann lafft und frey und offen davon reden. 

Ban qu o. 

Sehr gern. 


236. — 
Macbeth. 


Bis dahin gnug dayon! Kommt Freunde! 
(Sie gehen ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Koͤniglicher Palaſt. Er 
König. Malcolm Donalbaim 
Macduff: Gefolge —— 
Koͤnig. 
Iſt die Sentenz an Cawdor ſchon vollſtreckt? 
Sind, die wir abgeſandt, noch nicht zuruͤck? 
Donalbain. 
Sie find noch nicht zuruͤkgekehrt, mein König, 
Doch ſprach ich Einen, der ihn fterben ſah. 
Er babe einen Hochverrarh aufrichtig 
>» Bekannt und tiefe Reue blicken laſſen. 
Das Wärdigite in feinem ganzen Leben u 
War der ergebne Sinn, womit er cd | 
Verließ! Er ftarb wie Einer, der aufs Sterben 
Studierte, und das koſtbarſte der Güter 
Warf er gleichgültig. bin, als wär? e3 Staub,‘ 
König. 
Es gibt noch Feine Kunft, die innerfte 
Geſtalt des Herzens im Geftcht zu leſen! 
Er war ein Mann, auf den ich Alles baute! = 


lee... ; 
Ahter Auftriste 


Vorige Macbeth. Banquo. Roſſe— 
——— - 


König. 
O theurer Better, Stütze meined Reichs! 
Die Sünde meines Undanks laſtete 
So eben ſchwer auf mir! Du bift fo weit 
Voraus geeilt, daß dich der fchnellfte Flug 
Der Dankbarkeit nicht mehr erreichen kann! 
Saft möcht’ ich wänfchen, daß du weniger 
Verdient, damit mird möglich wäre, dich 
Nah Würden zu belohnen! Jetzo bleibt mir nichts, 
Als zu bekennen, daß ich dir ald Schuldner, 
Verfallen bin mit meiner ganzen Nabe, 
Macbeth, 2 
Was ich geleiftet, Sire, belohnt fich felbft; 
Es iſt nicht mehr, als was ich ſchuldig war, 
Euch Fommt es zu, mein koͤnigli r Herr, 
Die Dienfte Eurer Knechte zu empfangen, 
Sie find des Thrones Kinder und des Staats, 
Und r durch heil’ge Lebenspflicht verpfändet, 
König. 
Sey mir willfommen, edler, theurer Held! 
Ich babe angefangen, dic) zu pflanzen, 
Und für dein Wachsthum forg’ ih — Edler Banquo! 
Dun haft nicht weniger verdient; es foll 
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Vergolten werden. Laſſ' mich dich umarınen, 


Und an mein Herz dich druͤcken. 
Umarmt ihn.) 


Banqud 
2 Wachſ' ic) da, 
So ift die Ernte Euer, 
König 
| Meine Freude iſt 
So groß, daß fie vom Kummer Thränen borgt, 
Sic) zu entladen. Söhne! Vettern! Thans! 
Und die zunaͤchſt an meinem Throne ftehn! 
Wiſſt, daß wir Malcolm, unfern Yelteften, 
Zum fünft’gen Erben unſers Reichs beftimmt, 
Und ihn zum Prinzen Rumberlands ernennen, 
Der einz’ge Vorzug foll ihn Eennbar machen 
Aus unſrer treflichen Baronen Zahl, 
Die gleich Geftirnen unfern Thron umfchimmern! 

(3u Macbeth) | 
Jetzt Vetter, nac) Inverueß! Denn wir find 
Entſchloſſen, Euer Gaft zu feyn heut Abend. 

| Macbeth. 
Ich felbft will Eurer Ankunft Bote feyn, 
Und meinem Weib den hohen Gaft verkünden! 
Und fo, mein König, nehm? ich meinen Urlaub! 
König (ihn umarmend.) 
Mein würd’ger Cawdor! 
(Er geht ab mit dem, Gefolge.) 


N 
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Macbeth (alein.) 
Prinz von Kumberland! 

Das if ein Stein, der mir im Wege liegt, 

Den muß ich überfpringen, oder ich flürze! 
Verhuͤllet, Sterne, euer himmliſch Licht, | 
Damit Fein Tag in meinen Bufen falle! 

Das Auge felber foll die Hand nicht fehen, 
Damit dad Ungeheure Fann geichehen! 

/ (ab.) 





Keninter Aaftrise 
(Borhafe in: Macbeths Schloß.) 
Lady Macbeth 
(allein, in einem Briefe lefend.) 
„Ich traf fie grade an dem Tag des Siege 
„Und die Erfüllung ihres erften Grußes 
„Berbürgte mir, fie wilfen mehr ald Menfchen. 
„Da ic) nad) neuen Dingen forjchen wollte, 
„Verſchwanden fie. Ich ſtand noch voll Erftaunen, 
„Als Abgeordnete vom König Fanten, 
„Die mid) ald Than von Cawdor grüßten, mit 
„Demſelben Zitel, den mir kurz zuvor 
„Die Zauberfchweftern gaben, und worauf 
„Der dritte koͤnigliche Gruß gefolgt! 
„Died eil’ ich dir zu melden, ıheuerfte 
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„Senoflinn meiner Größe, daß du Yänger nicht- 


„Unwiſſend feyeft, welche Hoheit uns & 
„Erwartet. Leg' es an dein Herz! Leb wohl!“ 


Glamis und Cawdor biſt du, und ſollſt ſeyn, 
Was dir verheißen iſt — Und dennoch fuͤrcht' ich. 
Dein weichliches Gemuͤth — Du bift zu fanft - 
Geartet, um deu nächften Weg zu gehn. | 
Du bift nicht ohne Ehrgeiz, möchteft gerne ee 
Groß feyn, doch dein Gemiffen aud) bewahren 
Nicht abgeneigt bift du vor ungerechtem 
Gewinn; doch widerfteht dirs, falſch zu ſpielen. 
Du moͤchteſt gern das haben, was dir zuruft: 
Das muß geſchehn, wenn man mich haben will! 
Und haſt doch nicht die Keckheit, es zu ihun! 
O eile! Eile her! 
Damit ich meinen Geift in deinen gieße, 
Durch meine tapfre Zunge diefe Zweifel 
Und Zurchtgelpenfter aus dem Zelde fchlage, - 
Die dich wegſchrecken von dem goldnen Reif, % 
Womit dad Gluͤck dich gern befrönen möchte, 


Zehnter Auftritt 
Lady Macbeth. Pförtnen _ 


Lady. 
Was bringt Ihr? 
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Pfoͤrtner. 
König kommt auf dieſe Nacht hieher. 

Lady. 
Du biſt nicht klug, wenn du das ſagſt — Iſt nicht. 
Dein Herr bey ihm? Und wär’ ed, wie du ſprichſt, 
Würd’ er den Gaft mir nicht verfündigt haben? 

Pfoͤrtner. 
Gebieterinn, es iſt ſo, wie ich ſage! 
Der Than iſt unterwegs; ein Eilbot ſprengte 
In vollem Kauf voraus; der hatte kaum 
Noch) fo viel Athem übrig, feines Auftrags 
Sic) zu eutled'gen. 
Lady, 
Pflegt ihn wohl! Er bringt 
Und eine große Poſt. 
(Pfoͤrtner geht) 

Der Rab’ ift heifer, 
Der Dunkans tödtlichen Einzug in mein Haus . 
Ankraͤchzen fol — Kommt jetzt, ihr Geiſter alfe, 
Die in die Seele Mordgedanfen fan! * 
Kommt und entweibt mich hier! Vom Wirbel bis 
Zur Zehe füllt mich an mit Tigers Grimm! 
Verdickt mein Blut, fperrt jeden Weg der Reue, 
Damit Fein Stich der wiederfehrenden Natur 
Erfchättre meinen gräßlichen Entfhluß, 7 
Und ihn verhindere, zur That zu werden, 
An meine Weibesbruͤſte leget euch, 
„Ellis laͤmmtl. Werte x. 80 # 16 
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Ihr Unglücögeifter, wo ihr auch, in welcher 
Geſtalt unfichtbar auf Verderben lauert, 

Und fauget meine Milch anftatt der Galle! 
Komm, die Nacht, in ſchwarzen Höllendampf 
Gehuͤllt, damit mein blinder Dolch nicht fehe, 
Wohin er trifft, der Himmel nicht, den Vorhang 
Der Finſterniß zerreißend, rufe: Halt! 

Halt inne! 


Eilfter Auftritt, 
Lady Macbeth. Macbeth, 


Lady. | 
Großer Glamis! Wärd’ger Cawdor, 
Und größer noch durch dad Prophetiſche 
Heil dir, der einft! — Dein Brief hat mich heraus 
Geruͤckt aus diefer engen Gegenwart, 
Und trunken feh’ ich ſchon das Künftige 
Verwirklicht! 
Macbeth. 
Theuerfte Liebe! Dunkan Fommt . 
Heut’ Abend, 
Lady. 
Mnd wann geht er wieder 2 
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4 


Morgen, denkt er, 
Lady. / 
D nimmer fieht die Sonne diefen Morgen! 
Dein Ungeficht, mein Than, ift wie ein Buch, 
Worin Gefährliches gefchrieben fteht. 
Laß deine Mienen ausfehn, wie die Zeit 
Es heiſchet: trage freundlichen Willkommen 
Auf deinen Lippen, deiner Hand! Sieh aus, 
Wie die unſchuld'ge Blume, aber ſey 
Die Schlange unter ihr! — Geh, denke jetzt 
Auf nichts, als deinen Gaſt wohl zu empfangen⸗ 
Mein fey die große Arbeit diefer Nacht, 
Die allen unfern Fünft’gen Tag’ und Nächten, 
Die Fönigliche Freyheit fol erfechten! 
Macbeth. 
Wir ſprechen mehr davon, 
Lady. 
Nur heiter, Sir! 
Denn wo die Zuͤge ſchnell veraͤndert wanken, 
Verraͤth ſich ſtets der Zweifel der Gedanken, 
In allem Andern uͤberlaß dich mir! 
(Sie gehen ab. Mau hoͤrt blaſen.) 


A) 


ee 
Zwölfter Auftritt, 


Kbnig Malcolm Donalbain Ban 


quo, Macduff. Roffe Angus, Tenor, 


(Mit Sadeln,) 
König. 

Dies Schloß Hat eine angenehme Lage. 
Reicht und erquicklich athmet fich die Luft, 
Und ihre Milde fchmeichelt unfern Sinnen, 

Banquo. 
Und dieſer Sommergaſt, die Mauerſchwalbe, 
Die gern der Kirchen heil'ges Dach bewohnt, 
Beweist durch ihre Liebe zu dem Ort, 
Daß hier des Himmels Athem lieblich ſchmeckt. 
Ich fehe Feine Frieſen, fehe Feine 
Verzahnung, Fein vorſpringendes Gebälk, 
Wo diefer Vogel nicht fein bangend Bette 
Zur Wiege für die Jungen angebaut, 
Und immer fand id) eine mildre Luft, 
Mo diefes fromme Thier zu niften pflegt. 


Dreyzehnter Auftritt. 
Berige Lady Macheth, 


f König. 
AH! Sich da unfre angenehme Wirthinn! 
— Die Liebe, dis und folgt, beläftigt oft; 


x * 
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Doch danken wir ihr, weil es Liebe iſt. 
So wirſt auch du fuͤr dieſe Laſt und Muͤh, 
Die wir ind Haus dir bringen, Dank uns wiffen, 
Lady. 
Sire! Alle unfre Dienfte, zweys und dreyfach 
Sn jedem Stuͤck geleiftet, blieben noch 
Zu arm, die große Ehre zu erkennen, 
Momit Ihr unfer Haus beanadiget, 
Nichts bleibt ung übrig, Foniglicher Herr, 
ALS für die alten Gunftbezeugungen, 
Die für die nenen, die Fhr drauf gehäuft, 
Gleich armen Klausnern, nur an Wünfchen reich, 
Mit brünftigen Gebeten Euch zu dienen, 
König. 
Mo ift der Than von Cawdor? 
Mir find ihm auf den Ferſen nachgefolgt, 
Und wollten ſeinen Haushofmeiſter machen; 
Doch er iſt raſch zu Pferd, und ſeine Liebe, 
Scharf wie fein Sporn, gab ihm fo ſchnelle Flügel, 
Daß er und lang zuvorfam — Schöne Lady, 
Mir werden Euer Gaft feyn diefe Nacht. 
Lady 
hr ſeyd in Eurem Eigenthum, mein König! 
“ Wir geben nur, was wir von Euch empfingen, 
König. 
Kommt! Eure Hand, und führet mich hinein 
Zu meinem Wirth! Mir lieben ihn von Herzen, 


* 


— 
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Und was wir ihm erzeigt, iſt nur ein Vorſpiel 
Der groͤßern Gunſt, die wir ihm vorbehalten. 
— Erlaubt mir, meine angenehme Wirthinn! 

(Ex führt fie hinein. Die Andern folgen. Eine Tafelmufit 
wird gehört. Bediente gehen im Hintergrunde mit Spei: 
fen Aber die Bühne, Nach einer Weile erfheint Macz 
beth.) 


Bierzebnter Auftrite 


Macbeth (allein, gedanfenvoll.) 
Mär ed auch abgethan, wenn es gethan iſt, 
Dann waͤr' es gut, es wuͤrde raſch gethan! 
Wenn uns der Meuchelmord auch aller Folgen 
Entledigte, wenn mit dem Todten Alles ruhte, 
Wenn dieſer Mordſtreich auch das Ende waͤre, 
Das Ende nur für dieſe Zeitlichkeit — 
Wegſpringen wollt ich uͤber kuͤuft'ge Leben! 
Doch ſolche Thaten richten ſich ſchon hier; 
Die blut'ge Lehre, die wir Andern geben, 
Faͤllt gern zuruͤck auf des Erfinders Haupt, 
Und die gleichmeſſende Gerechtigkeit 
Zwingt uns, den eignen Giftkelch auszutrinken. 


— Er ſollte zweyfach ſicher ſeyn. Einmal, 


Weil ich fein Blutsfreund bin und fein Vaſall: 
Zwey ſtarke Seffeln, meinen Arm zu binden! 
Dann bin ich auch fein Wirth, der feinem Mörder 
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Die Thuͤr verfchließen, nicht den Todedftreich 
Selbft führen follte. Weber diefes Alles 
Hat diefer Dunkan fo gelind regiert, 

Sein großes Amt fo tadellos verwaltet, 

Daß wider biefe ſchauderhafte That 
Sich) feine Tugenden wie Cherubim 
Erheben werden, mit Polaunenzungen, 

Und Mitleid, wie ein neugeborned Kind, 
Huͤlflos und'nackt, vom Himmel niederfahren, 
In jedes Auge heiße Thränen Ioden, 

‚ Und jedes Herz zur Wuth entflammen wird — 
Sch habe feinen Antrieb, ald den Ehrgeiz, 
Die blinde Wuth, die fi in tollem Anlauf 
Selbft überftürzt und jenfeits ihres Ziels 
Hintaumelt — Nun! Wie fleht es drin? 


* nen nn 


Fuͤnfzehnter Auftritt. 


Macbeth, Lady Macberh kommt. 


Lady. 

Er hat 

Gleich abgeſpeist. Warum — Ihr 
Das Zimmer? 


Macbeth. 
Fragte er nach mir? 
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j Sch dachte, > 
Dan hätt’ es Euch gefagt. 
Macbeth. (nach einer Yaufe.) 
Laſſ' uns nicht weiter 
In dieſer Sache gehen, liebes Weib! 
Er hat mich kuͤrzlich erſt mit neuen Ehren 
Gekroͤnt; ich habe goldne Meinungen 
Von Leuten aller Art mir eingekauft, 
Die erſt in ihrem vollen Glanz getragen, 
Nicht gleich beyſeit gelegt ſeyn wollen. 
Lady, > 
Wie? 
War denn die Hoffnung trunfen, die dich erft 
So tapfer machte ? Hat fie ausgefchlafen, x 
Und ift nun wach geworden, um auf Einmal 
Beym Anblick deffen, was fie muthig wollte, 
So bleich und fchlaff und nüchtern auszufehn ? 
Don nun an weiß ich auch, wie Macbeth licht. 
Du fürchteft dich, in Kraft und That derfelbe 
Zu feyn, der du in deinen Wünfchen bift! 
Du wagft ed, nach bem Höchften anfzuflreben, 
Und du erträgft ed, ſchwach und feig zu feyn ? 
„Ich möcht" es gerne, doch ich wag es — 
Ba 


Mach ER 
Ich bitte dich, halt ein! 


249 


Das wag’ ich Alles, was dem Manne ziemt; 
Ber mehr wagt, der ift Feiner! 
Lady. 

| Wars denn etwa 
Ein Thier, das dic) vorhin dazu getrieben ? 
Als du das thateft — da warft du ein Mann! 
Und wenn du mehr wärft, als du warft, du wuͤrdeſt 
Um fo viel mehr ein Mann feyn! Daon mird 
Entdeckt, bot weder Ort noch Zeit ſich an; 
‚ Du wollteft beyde machen — Beyde haben ſich 
Bon ſelbſt gemacht: dich haben fie vernichtet, 
Sch habe Kinder aufgefäugt und weiß, 
Wie allgewaltig Mutterliebe zwingt, 
Und dennoch) — Sa, bey Gott, den Säugling Abſ 
An meinen eignen Bruͤſten wollt ich morden, 
Haͤt! ichs geſchworen, wie du jenes —— 

Macbeth. | 
Wird und der blut’ge Mord zum Ziele führen ? * 
Steht dieſer Kumberland nicht zwiſchen mir 
Und Schottlands Thron? Und lebt nicht Donalbain? 
Fir Dunfans Söhne nur und nicht für uns 
Arbeiten wir, wenn wir den König toͤdten. 

Lady. 

Ich Tonne diefe Thans. Nie wird ihr Stolz 
Sid) einem ſchwachen Knaben unterwerfen, 
Ein bürgerlicher Krieg entflammet fi; . 
Dann trittft du auf, der Tapferfte, der Beſte, 
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Der Nächte an dem koͤniglichen Stamm, 
Die Rechte deiner Mindel zu bebaupten. _ 
In ihrem Namen gründeft du den Thron, 
Und ficht er feft, wer ftürzte dich herab ? 
Nicht in die ferne Zeit verliere dich! 
Den PEN ergreife! Der iſt dein, 
Macberh. 
Menn wird verfehlten — wenn der Streich mißlaͤnge! 
Lady. 
Mißlingen! Fuͤhr' es aus mit Maͤnnernuth 
Und feſter Hand, ſo kann es nicht mißlingen. 
— Wenn Dunkan ſchlaͤft, und dieſe ſtarke Reife 
Wird ſeinen Schlaf befoͤrdern, uͤbernehm' ichs, 
Die beyden Kaͤmmrer mit berauſchenden 
Getraͤnk ſo anzufuͤllen, zu betaͤuben, 
Daß ihr Gedaͤchtniß, des Gehirnes Waͤchter, 
Ein bloßer Dunſt ſeyn ſoll! Und wenn ſie nun 
In viehiſchem Schlafe wie im Tode liegen, 
Was koͤnnen dann wir Beyde mit dem un⸗ — 
Bewachten Dunkan nicht beginnen, nicht 
Mit feinen uͤberfuͤllten Kaͤmmerern, 
Die unſers Mordes Suͤnde tragen ſollen? 
Macbeth. 
Gebier mir Feine Tochter! Männer nur 
Soll mir dein unbezwinglich Herz erzeugen! 
Wird man nicht glauben, wenn wir jene Beyden, 
Die in des Königs eignem Zimmer fchlafen, 


) 
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Mit Blut beftrichen,. ihrer Dolche uns 
Zum Mord bedient, daß fie die That gethan? 

| Lady. 
Wer wird bey dem Gejammer, dem Geſchrey, 
Das wir erheben wollen, etwas Andres 
Zu denken wagen? 

| Macbeth, 

Weib! Sch bin entfchloffen, 
Und alle meine Sennen fpannen fich 
Zu diefer That des Schredend an, Komm, laff uns 
Den blut’gen Vorſatz mit der fchönften Larve 
Bedecken! Falſche Freundlichkeit verhehle 
Das ſchwarze Werk der Heuchlerifchen Seele! 
(Beyde gehen ab.) 


| 


Zweyter Aufzug. 


Bimmer) 


Erſter Aufetr NER 


Banquo. Fleance, (der ihm eine Tadel vortraͤgt.) 


\ 


Banquo. 
Wie ſpaͤt iſts, Burſche? 
Fleance. 
Herr, der Mond iſt unter; 
Die Glocke hab' ich nicht gehoͤrt! 
Banquo. 
Er geht 


* 


Um zwölf Uhr unter, 
< Sleance, 
'S ift wohl fpäter, Herr. 
Ä Ban quo. 
Da nimm mein Schwert, Man ift haushaͤlteriſch im 
Himmel. ° , 
Die Lichter find fchon alle aus, Hier, nimm 
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Auch das noch! Eine ſchwere Schlafluſt liegt 
Wie Bley auf mir, doch moͤcht' ich nicht gern ſchlafen. 
Ihr guten Maͤchte, wehrt die ſtraͤflichen 
Gedanken von mir, die dem Schlummernden 
So leicht ſich nahn! — Gib mir mein Schwert! Wer da? 


due ter Auftritt 
Borig e. Macherh (dem ein Bedienter leuchtet.) 


Macbeth, 
Ein Sreund, 
Banquo. 
Wie, edler Sir? Noch nicht zur Ruh? 

Der König ſchlaͤft ſchon. Er war aͤußerſt fröhlich, 
Und Eure Diener hat er reich beſchenkt. 
Hier dieſen Demant ſchickt' er Eurer Ladd 
Und gruͤßt ſie, ſeine angenehme Wirthinn. 
Er ging recht gluͤcklich in ſein ———— 

Mi achbety, 
Da wir nicht onrbereitet waren, muffte .) 
- Der gute Wille wohl dem Mangel dienen, 
© 7 Bangquo, 

Es mangelte an nichts. Nun, Sir! Mir traͤumte 
Verwichne Nacht von den drey Zauberfchweftern, 
Euch haben fie doch etwas Wahres 
Geſagt. * 


254 


Macbeth. 
Ich denke gar nicht mehr an fie. 
Indeß, wenns Euch bequem ift, möcht’ ich gern 
Ein Wort mit Euch von diefer Sache ſprechen. 
Nennt nur die Zeit, 
Banquo. 
Wie's Euch gelegen iſt. 
Macbeth, 
Wenn Banquo mein Beginnen unterftüßt, 
Und es gelingt, fo foll er Ehre davon haben, 
Banquo. 
So fern ich ſie nicht in die Schanze ſchlage, 
Indem ich ſie zu mehren meine, noch 
Mein gut Gewiſſen, und mein Herz dabey 
Gefaͤhrdet find, bin ich zu Euren Dienften. 
Macbeth, 
Gut' Nacht indeß. 
Banquo. 
Ich dank' Euch. Schla fet wohl, 
(Banquo und Fleance gehen ab,) 
Macbeth (zum Bedienten.) 
Say’ deiner Lady, wenn mein Trank bereit, 
Sol fie die Glocke ziehn. — Du geh zu Bette! 
(Bedienter AA ab.) 
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Dritter Auftrits 


Macbeth Callein.) 
Iſt dies ein Dolch, was ic) da vor mir fehe? 
Den Griff mir zugewendet? Komm! Laff’ mich dich faffen, 
Sch hab’ dich nicht, und fehe dich Doch immer, 
Furchtbares Bild! Biſt du fo fühlbar nicht der Hand 
AlS du dem Auge fichtbar bift! Bift du 
Nur ein Gedankendolch, ein Wahngebilde 
Des fieberhaft entzündeten Gehirns? 
Ich ſeh' dich immer, fo leibhaftig wie 
Den Dolch, den ich in meiner Hand hier züde; 
Du weifeft mir den Weg, den ich will gehn; 
Solch ein Geräth, wie du bift, wollt’ ich brauchen, 
Entweder ift mein Auge nur der Narr 
Der andern Sinne, oder mehr werth, als fie alle, 
— Noch immer feh’ ich dich und Tropfen Bluts 
Auf deiner Klinge, die erft nicht waren, 
— Es ift nichts Wirkliches. Mein blutiger 
Gedanke iſts, der fo heraustritt vor das Auge! 


Jetzt ſcheint die Eine Erdenhaͤlfte todt, 
Und boͤſe Traͤume ſchrecken hinterm Vorhang 
Den unbeſchuͤtzten Schlaf! Die Zauberey beginnt 
Den furchtbarn Dienſt der bleichen Hekate, 
Und aufgeſchreckt von ſeinem heulenden Waͤchter, 
Dem Wolf, gleich einem Nachtgeſpenſte, geht 
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Mit groß — weit — ausgehohlten Räuberfchritten 
Der Mord an fein entfeliches Geſchaͤft. 
Du ſichre, unbeweglich fefte Erde! 
Hör’ meine Tritte nicht, wohin fie gehn, 
Damit nicht deine ſtummen Steine ſelbſt I 
Mein Werk ausfchreyen, und zufammenflingend 
Dies tiefe Todtenſchweigen unterbrechen, 
Dad meinem Mordgeichäft fo gänftig ift, ' 
Ich drohe hier, und drinnen Lebt er noch! — 

(Man hört die Glocke.) 
Raſch vorwärts, Macbeth, und es ift gethan ! 
Die Glocke ruft mir — Höre fie nicht, Dunkan! 
Es ift die Glocke, die dich Augenblicks 
Zum Himmel fordert, oder zu der Hölle, 

(Ex geht ab) - 





Vierter Auftrite 


Lady Macbeth, Dad darauf Mac. 


Lady. 

Was fie beraufchte, Hat mich kuͤhn gemacht; 
Mas ihnen Feuer nahm, hat mir gegeben, 
Horch! Stil! 

Die Eule wars, die fehrie — ber traurige 
Nachtwaͤchter fagt uns grüßlich gute Nacht. 
— Er iſt dabey. Die Kammerihär iſt offen, 
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Und die beraufchten Kämmerlinge fpotten 

‚ Mit Schnarchen ihred Waͤchteramts. 

So einen kraͤft'gen Schlaftrunf Hab’ ich ihnen _ 
Gemiſcht, daß Tod und Leben drüber rechten, 
Ob fie noch athmen, oder Leichen find. 

Macbeth (drinnen.) n 
Wer ift da? He! | 
Lady 

D weh! Sch fürchte fie find aufgewacht 
Und es ift nicht geſchehen! Der Verſuch, | 
Und nicht die That wird und verderben — Horcht! 
Die Dolche legt’ ich ihm zurecht, Er muffte 
Sie finden auf den erſten Blick. Haͤtt' es mich nicht, 
Wie er fo fchlafend lag, an meinen Vater 
Mahn, ich bat es ſelbſt gethan — Nun, mein 
Gemahl? 
Macbeth (tritt auf.) 
» Sie ift gethan, die That! — du kein 
Geraͤuſch? 
Lady. 
Die Eule hört ich. fchreyen und 
Die Grillen fingen — Sagteft du nicht was? 
Macbeth, 
Wann? 
Lady. 
Jetzt. | 
Schillers fümmil, Werte, A. Bi, a7 


258. 


Macbeth. - 

Wie ich herunter Fam? ’ 
Lady. 
Ja. 
Macbeth. 
| Horch! 
Wer liegt im zweyten Zimmer? 
Lady. 
Donalbain. 


Macbeth (befieht feine Haͤnde.) 
Daß ift ein traur’ger Anblick! Oh! 


Lady. 
| Ihr fend 
Nicht Flug! Das nennt Ihr einen traur’gen Anblick! 
Macbeth. 


Der Eine lacht im Schlaf, der Andere 
Schrie Mord! daß fie fih wechſelsweiſe wetten. 
Ich fand und hörte zu, fie aber [prachen 
Ihr aaa und fchliefen wieder ein. 

Lady. 
Es find dort ihrer Zwey in einer Kammer. 
Macbeth. 

Genad' und Gott! rief Einer — Amen, ſprach 
Der Andere, als hätten fie mich fehen 
Mit diefen Henkers Händen ftehn, und horchen 
Auf die Gebärden ihrer Furcht — Sch konnte 
Nicht Amen fagen; als fie fhrien; Gott gnad’ uns! 
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Denkt ihm fo tief nicht nach! 


Macbeth. 
Warum dann aber konnt ich 
Nicht Amen fagen! Braucht’ ich doch fo jehr 
Die Gnade Gottes in dem Augenblid, 
Und Amen wollte nicht aus meiner Kehle, 


Lady. 
Man muß dergleichen Thaten hinterher % 
Nicht jo beſchaun. Das koͤnnt' uns rafend machen. 
Macbeth. 
Es war ald hört’ ich rufen: Schlaft nicht mehr! 
Den Schlaf ermordet Macherh, den unfhuld’gen, 
Den arglos heil’gen Schlaf, den unbefhüßten, 
Den Schlaf, der den nerworrnen Knaͤul der Sorgen 
Entwirrt, der jedes Tages Schmerz und Luft 
Begräbt und wieder weckt zum neuen Morgen, 
Das frifhe Bad der wundenvollen Bruft, 
Das linde Del für jede Herzensqual, 
Die befte Speife an des Lebens Mahl! 
Lady. 
Mie, ei? Was foll das Alles ? 
Macbeth. 
Immer, immer, 
Im ganzen Rai rief. ed fort und fort: 
Schlaft nicht mehr! Glamis hat den Schlaf ermordet; 
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Darum foll Cawdor nicht mehr (hlafen, Macbeth 
Soll nicht mehr ſchlafen. 
Lady. 
Wie? Wer wars denn, ber 
So rief? ? Dein theurer Than, was für Phantome 
Sind das, die deines Herzens edeln Muth 
So ganz entnerven! Geh! Nimm etwas Waſſer, 
Und waſche dies verraͤtheriſche Zeugniß 
Von deinen Haͤnden — Warum brachteſt du 
Die Dolche mit heraus? Sie muͤſſen drin 
‚Gefunden werden. Trage fie zurück‘, befireiche 
Die Kammrer mit dem Blut — 
Macbeth. 
‘ Sch geh’ nicht wieder 
Hinein. Mir graut vor dem Gedanken, was ich that; 
Geh dur hinein. Ich wage nicht. | 
Lady. — 
Schwache Seele! 
Gib mir die Dolche! Schlafende und Todte 
Sind nur Gemaͤhlde; nur ein Eindifh Aug’ ' 
Schredt ein gemahlter Teufel. : Sch bepurpre 1 | 
Der Kämmerer Geficht mit feinem Blut: 
Denn diefe muß man für die Thäter halten, 
(Sie geht hinein. Man hört draußen Hopfen.) 
Macbeth. 
Woͤher dies Alopfen? Wohin kams mit mir, 
Daß jeder Laut mich aufſchreckt! — Was für Hände ! 
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Sie reifen mir die Augen aus — Weh'! Wehe! 
Kaun der gewäfferreiche Meergott felbft 
Mit feinen Fluten allen diefed Blut 
Von meiner Hand abwaichen? Eher färbten 
Sid alle Meere roth von diefer Hand! 

Lady (zurückkommend.) 
So ift Die blut’ge That von und binweg 
Gewälzt, und jene tragen unfre Schuld eh 
Auf ihren Händen und Gefihtern — Horch! 
— Sch hör’ ein Klopfen an der Thür nach Suͤden. 
Gehn wir hinein, Ein wenig Waffer reinigt ung 
Don diefer That! Wie leicht ift fie alfo! 
Komm! Deine Stärke Hat dich ganz verlaffen. 

(Neues, ftärferes Pochen.) N 
— Es Hlopft ſchon wieder! Wirf dein Nachtkleid über! 
Geſchwind, damit und Niemand überrafche, 
Und feh’, daß wir gewacht! — D fey ein Mann! 
Berlier dich nicht fo Fläglich in Gedanken! 
Macbeth. 
Mir diefer That bewufft zu ſeyn! O beffer, 
Mir ewig meiner felbft nicht mehr bewufft feyn! 
(Das Klopfen wird ftärker.) 

Pod’ ihn nur auf aus feinem Todesſchlaf! 
Was gab ich drum, du Fönnteft es! 

Lady (ihn fortziehend.) 

Kommt! Kommt! 
(Sehen hinein.) 
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Sıanfter Auftritte 


» fdrtmericmit Schläfeln. Hernachj/ Macdu rt 
und Roffe, 
Pförtner (fommt fingend.) 
Verſchwunden ift die finftre Nacht, 
Die Lerche fchlägt, der Tag erwacht, 
Die Sonne fommt mit Prangen 
Am Himmel aufgegangen. 
Ste Scheint in Königs Prunfgemad, 
Sie fheinet durch des Bettlers Dad, 
Und was in Nacht verborgen war, 
Das macht fie Fund und offenbar. 
(Stärferes Klopfen.) 
Poch! Poch! Gedult da draußen, wers auch iſt! 
Den Pfoͤrtner laſſt fein Morgenlied vollenden, 
Ein guter Tag faͤngt an mit Gottes Preis, 
© ift kein Geſchaͤft fo eilig, als das Beten, 
(Singt weiter.) 
Rob fey dem Heren und Dank gebracht, 
Der über diefem Haus gewacht, 
Mit feinen heiligen Scharen 
Und gnadig wollt’ bewahren. 
Wohl mancher fehloß die Augen ſchwer 
Und öffnet fie dem Kicht nicht mehr, 
Drum freue fich, wer eu belebt 
Den frifhen Blid zur Sonn’ erhebt! 
(Er fchließt auf. Macduf und Roſſe treten auf. 
Roſſe. 
Nun, das muß wahr ſeyn, Freund! Ihr fuͤhret eine 
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So helle Orgel in der Bruft, daß ihr damit 
Ganz Schottland fünnter aus dem Schlaf pofaunen, 

Pfortner 
Das Fann ic) auch, Herr, denn ich bin der Mann, 
Der Euch die Nacht ganz Schottland hat gehütet, 
Roffe,- 
Mie das, Freund Pförtner ? 

Pförtner. 

Nun fagt an! Wacht nicht 
Des Königs Auge’ für fein Volk, und iftd 
Der Pförtner nicht, der Nachts den König hütet? 
Und alfo bin ichs, ſeht Fhr, der heut Nacht 
Gewacht hat für ganz Schottland. 
| Roſſe. 
Ihr habt Recht. 
Macduff. 

Den König hütet feine Gnad und Milde, 
Er bringt dem Haufe Schuß, dad Haus nicht ihm: 
Denn Gotted Scharen wachen, wo er [chläft, 

- Roffe, 
Sag,. Pförtuer! Iſt dein Herr ſchon bey der Hand? 
Sieh! Unfer Pochen hat ihn aufgewedt. | 
Da kommt er, 
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Schster Auftritt. 


Macbeth Macduff. Roffe 
NRoffe - 
Guten Morgen, edler Sir! 
| MR a c b e t h 
Den wuͤnſch' ich Beyden. 
Macduff. 
Iſt der König munter? 
| Macbeth, 
Noch nicht, 
Macduff. 
Er trug mir auf, ihn früh zu wecken; 
Ich habe die beftimmte Stunde bald 
Verfehlt. 


Macbeth. 
Sch führ? Euch zu if, N 
- Macduff. 
O ich weiß, 
Es waͤr Euch eine angenehme Muͤhe; 
Doch iſt es eine Muͤhe. 


Macbeth. 
Eine Arbeit, 
Die uns Vergnuͤgen macht, heilt ihre Muͤh. 
Hier iſt die Thür. 
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Macduff, 
Sch bin jo dreift und rufe: 
Denn fo ift mir befohlen. a 
(Er geht hinein.) 


Sicbenter Auftritt 
Macbeth und Roffe 


Noffe 
Reiſ't der König 
Heut wieder ab? , 
Macbeth. 
Sa, fo beftellte er. 
Roſſe. 
Sir! Das war eine ungeſtuͤme Nacht. 
Im Hauſe, wo wir ſchliefen, ward der Schlot 
Herabgeweht, und in der Luft will man 
Ein graͤßlich Angſtgeſchrey vernommen haben, 
Geheul des Todes, graͤßlich toͤnende 
Prophetenſtimmen, die Verkuͤndiger 
Entſetzlicher Ereigniſſe, gewaltſamer 
Verwirrungen des Staats, davon die Zeit 
Entbunden ward in bangen Mutterwehen. 
Die Eule fchrie die ganze Nacht; man fagt, 
Die Erde habe fieberhaft gezittert! 
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Macbeth. 
»S war eine rauhe Nacht. 
Roſſe. 
Ich bin nicht alt 
Genug, mich einer gleichen zu erinnern. 


Achter Auftritt. 


Vorige. Macduff (kommt zurie.) 


Macduff. 
Entfeglih! Graͤßlich! Graͤßlich! O entſetzlich! 
Macbeth. | 
Was its? 
Roffe. 
Mas gibt es? 
| Macduff. - 
Grauſenvoll! Entfeßlich ! 
Kein Herz kanns faffen! Keine Zunge nennen! 
Macheth. 
Mas ift es denn? 
‚ Macduff. 
Der Frevel hat fein Aergſtes 
Vollbracht! Der Firchenräuberifche Mord 
Iſt in des Tempels Heiligtum gebrochen, 
Und hat dad Keben draus hinweggeftohlen. 


* 
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R Macbeth. 
Dad Leben! Wie verftcht Ihr das? 
Roffe . 
Meint Ihr 
Den König? 
Macduff. | 


Geht hinein! Geht und erftarret 

Vor einer neuen gräßlichen Gorgona. 
Verlangt nicht, daß ichs nenne! Seht, und dann 
Sprecht felbft ! 
(Macbeth und Noffe gehen ab.) _ 

| Macduff. 
Macht auf! Wacht auf! Die Feuerglode 
Geläurer! Mord und Hochverrarh! Auf! Auf! 
Erwachet, Banquo! Malcolm! Donalbain! 
Werft diefen pflaumenweichen Schlaf von euch, 
Des Todes Scheinbild, und erblickt ihn jelbft! 
Auf, auf und feht des Weltgerichtes Morgen! 
Malcolm und Banquo! Wie aus euren Gräbern 
Erhebt euch, und wie Geifter fchreitet her, . . 
Das gräßlic) Ungeheure anzufchauen! 
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Neunter Auftritt. 
u 
- Macduff. Lady Macbeth. Gleich darauf 
Banquo mit Lenor und Angus; und nah 


dieiem Macbeth mt Roſſe. 


Lady. 
Mas gibts, daß foldhe gräßliche Trompete 
Die Schläfer diefes Hauſes wet! Sagt! Redet! 


Macduff. 
O zarte Lady! Es taugt nicht für Euch), - 
Zu hören, was ich fagen Fann. Ein weiblich Ohr 
Damit zu ſchrecken, wär’ ein zweyter Mord! 

(Auf Banquo, Lenor und Angus zueilend, die hereintreten.) 
D Banquo! Banquo! Unfer König ift ermordet! 


} 


Lady. 
Hilf Himmel! Was! In unferm Haus! 
Banquo. 
Entſetzlich, 
Wo immer auch — Macduff! Ich bitte dich! 
Nimm es zuruͤck, und ſag, es ſey nicht ſo! 


Macbeth (kommt mie Roſſe zurüd.) 
Macbet h. 
O! waͤr ich eine Stunde nur 
Vor dieſem Unfall aus der Welt gegangen, 
Sch wär geftorben als ein Gluͤcklicher. 
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Bon nun an ift nichts Schaͤtzenswerthes mehr 
Auf Erden! Tand ift Alles! Ehr' und Gnade 
Sind todt! Des Lebens Wein ift abgezogen, 
Und nur die Hefe blieb der Welt zuruͤck. 


’ 


Zehnter Auftritt, 


Vorige. Malcolm, Donalbaim 


Donalbain. 
Was ift verloren — 
Macbeth. 
hr! Und wifft es nicht! 
(3u Donalbain.) 
Der Brunnen deines Blutes ift verftopft, 
Sa, feine Quelle ſelber ift verftopft. 


Macduff (zu Malcolm.) 
Dein Föniglicher Vater ift ermordert! 


Malcolm, 
: D Bott! Bon wen? 


Roſſe. 
Die Kaͤmmerer ſind allem Anſehn nach 
Die Thaͤter. Ihre Haͤnde und Geſichter waren 
Voll Blut, auch ihre Dolche, welche wir 
Unabgewiſcht auf ihrem Kiffen fanden, 
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Sie fahen wild aud, waren ganz von Sinnen, 
Und Niemand wagte fich an fie heran, 


Macbeth. 
O jetzo reut michs, daß ich fie im Wahnftın 
Der erften Wuth getödtet. ; 


Macduff. 

Warum thaift du das? 
| Macbeth. 
Wer ift im nämlichen Moment zugleich 
Gefafft und wüthend, ſinnlos und befonnen, 
Rechtliebend und parteylos? Niemand ifts! 

Die rafche That der heft’gen Liebe rannte 
Der zaudernden Vernunft zuvor. — Hier lag 
Dunkan — Sein Eöniglicher Leib von Dolchen 
Entftellt, zerriffen! Seine off’nen Wunden 
Erſchienen wie ein Riß in der Natur, 
Wodurch der Tod den breiten Einzug nahm! 
Dort feine Mörder, in die Farbe ihres Handwerks 
Gekleidet, ihre Dolche frech bemahlt mit Blur! 
Wer, der ein Herz für feinen König hatte, 
Und Muth in diefem Herzen, hätte da 
Sich halten und fich felbft gebieten Fünnen! 
Lady (tellt ſich, als ob ſie ohnmaͤchtig werde,) 
Helft mir von hinnen — Ob! 
Macduff. 
Sorgt fuͤr die Lady! 
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(Macduff, Banquo, Roffe und Angus find um fie 
beſchaͤftigt.) 
| Malcolm (zu Donalbein,) 

Wir ſchweigen ftill, die diefer Trauerfall 

Am nächften trifft? ? 

D ona al bain, 
Was läjft fich fagen, Bier, 

Wo 2 Feind, in unſichtbarer Spalte 

Verborgen, jeden Augenblick hervor 

Zu ſtuͤrmen, auf uns herzufallen droht! 

Laß und davon gehn, Bruder! Unfre Thraͤnen 

Sind noch nicht reif. 

Malcolm. 

Noch unfer heft’ger Schmerz 

Sm Stand, fih von der Stelle zu bewegen, 

Banquo 
(zu denen, welche die Lady wegfuͤhren.) 

Nehmt euch der Lady an! — Und wenn wir und 

Bon der Verwirrung unferg erften Schredens 

Erholt, und unfre Bloͤße erft bedeckt, 

Dann lafft uns hier aufd Neu zufammenfommen, 

Und diefer ungeheuren Blutfchuld weiter 

Nachforfhen, Uns erfhättern Furcht und Zweifel, 

Hier in der großen Hand des Höchften fteh’ ich, 

Und unter dieſem Schirme Fämpf’ ich jeder 

Beichuldigung entgegen, die Verrath 

Und Bospeit wider mich erſinnen mdgen! 
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t Macbeth. 


Das thu' ih auch. 
| M acdu ff 
Und ich. 


Roffe, Angus und Tenor. 
Das thun wir Alle. 
Macbeth. 
Setzt werfen wir ung ſchnell in unfre Kleider, 
Und fommen in der Halle dann zufammen! 
Alle, 


Mir finds zufrieden. 
| (Gehen ab.)‘ 





Eilfter Auftritt 
Malcolm Donalbaim 


Malcolm. 

Was gedenkt Ihr, Bruder ? 
Sch find’ es nicht gerathen, ihrer Treu 
Uns zu vertrauen, Einen Schmerz zu zeigen, 
Don dem das Herz nichts weiß, ift eine Pflicht, 
Die dem Unredlichen nicht [wer BREARDUG 
Sch geh’ nad) England. 

Donalbain, 

Ich nad) Irrland. 

Gerathner iſts fuͤr unſer Beyder Wohl, 
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Wir trennen unfer Schickſal! Mo wir find, 
Seh’ ich aus jedem Kächeln Dolche drohn, 
Senäher am Blut, fo näher dent Verderben, 

| Malcolm. 
Der Mörderpfeil, der unfern Vater traf, 
liegt noch, ift noch zur Erde nicht gefallen! 
Das Befte if, vom Ziel hinwegzugehn. 
Drum fchnell zu Pferde! Keine Zeit verloren 
Mit Abſchiednehmen! Da ifts wohl gethan, 
Sich wegjuftehlen, wo das Heinfte Weilen 
Tod und Verderben bringen kann! 


(Sie gehen ab.) 





Z3wölfter Auftritt. 
Roffe Ein alter Mann, 
Alter Mann. 

Sa, Herr! Bon achtzig Jahren her befinn? ich wih 
Und in dem langen Zeitraum hab' ich Bittres 
Erlebt, und Ungluͤckſeliges erfahren. 

Doch dieſe Schreckensnacht hat all mein "ang Willen 
Zum Kinderfpiel gemacht. 
Hoffe, 
\ Ah, guter Vater! 
Du fi ehft, wie felbft der Himmel düfter bleih 
S hlllers Tamm, Werle. XI, Bd. 18 
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Auf diefen blut'gen Schauplatz nieberhängt, 
Wie von der Menfchen Greuelthat empört! 
Der Glocke nad) ifts hoch am Tag, und doch 
Daͤmpft finftre Nacht den Schein der Himmelslampe, 
Alter Mann, 
Es ift fo unnatürlich, wie die That, 
Die wir erlebten. Neulich ward ein Falke, 
Der triumphirend thurmhoch in den Lüfter 
Herſchwebte, kuͤhn von einer mauſenden 
Nachteule angefallen und getoͤdtet. 
| Roffe 

Und Dunkans Pferde — So verwunderſam 
Es Eingt, jo wahr iſts! Dieſe ſchoͤnen Thiere, 
Die Zierde ihrer Gattung, wurden toll 
Auf einmal, brachen wild aus ihren Stälfen, 
Und fchoffen wuͤthend um fich her, dem Ruf 
Des Führers ftarr unbändig widerftrebend, 
Als ob fie Krieg anfündigten den Menſchen. 

| Alter Mann, 
Man fagt, daß fie einander aufgefreffen. 

Roffe 

Das thaten fie. Kaum traut” ich meinen Sinnen, 
Als ich es fah. — Hier kommt der wackre Macduff. 
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Dreyzehnter Auftritt 


Vorige Macduff. 


- Roffe 
Er Run, Sir! Wie geht die Welt? 


Macduif. 
Wie? Seht Ihrs nicht ? 


Roſſe. 
Weiß man, wer dieſe mehr als ge * 
Veruͤbte? 


Macduff. 
Sie, die Macbeth tödtete, 


Roſſe. 
Die Kämmerer! Gott! Und aus welchem Antrieb? 
Mas bracht’ es ihnen für Gewinn ? 


Macduff, 

Sie waren 
Erkauft. Des Königs eigne Söhne, Malcolm 
Und Donalbain, find heimlich weggeflobn, 
Und machten fi dadurch der That verdächtig, 

Roſſe. 

O immer, immer wider die Natur! 
Unmäß’ge Herrichfucht, die mit blinder Gier 
Sid) ihre eigne Lebensjäfte raubt! 
— So wird bie Krone wohl an Macheth fallen ? 
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Macduff - 12: 
Er ift ſchon ausgerufen und nach Scone * 
Zur NS abgegangen, 
Roſſe. 
Wo iſt Dunkans Leiche? 
Macduff. 
Nach Kolmeshill gebracht, der heil'gen Gruft, 
- Mo die Gebeine feiner Väter ruhen. 
Roſſe. 
Geht Ihr nach Scone? 
Macduff.“ 


—Nein!? 3 geh' nach gife 


— Roſſe. 
Gut! So will ich nach Scone. 
Macduff. 
Lebet wohl! 
Und moͤgt Ihr Alles dort nach Wunſche finden! 
Leicht möchten und die alten Roͤcke beffer 
Gefeffen Haben, fuͤrcht' ich, als die neuen! 
Roffe Qu dem Alten.)  ” 
Nun, alter Vater, Iebet wohl! 
Alter Mann, 
"Gott fey 
Mit Euch und Jeden, der 68 redlich meint, \ 
Das Boͤſe gut macht, und den Feind zum Freund! 
‚(Sie gehen ab.) 


x 
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Dritter Aufzug. 


"(Ein Simmer,) 


Era entre 


Banquo (allein.) 
Du haſts nun! Glamis! Cawdor! König! Alles, 
Wie e8 die Zauberfchweftern bir verhießen. 
Ich fuͤrchte ſehr, du haſt ein ſchaͤndlich Spiel 
Darum geſpielt. — Und doch ward prophezeiht, 
Es ſollte nicht bey deinem Hauſe bleiben, ” 
Ich aber follte der begluͤckte Stifter, - . 
Die Wurzel eined Koͤnigsſtammes feyn, 
- Denn Wahrheit fommen kann aus ſolchem Munde, 
Und der erfüllte Gruß an dich beweist’s, 
Wie follten fie nicht eben fowol mein 
Orakel feyn, wie deins, und mich zur Hoffnung 
Anfrifhen? Aber ſtilll Nichts mehr davon! 


Y 


! 
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Bwepyter -Ayftritk 
| r (Zrompeten.) 


Macbeth als King. Lady Macbeth. 
Koffe Angus Lenox. Banquo. 
Gefolge 


Macbeth. 
Sieh da! Hier iſt der Erfte unfrer Gäftel - 
Lady. 

Blieb er hinweg, fo war gleichfam ein Riß 

Sn unjerm Fefte, und die Krone fehlt’ ihm. 
Macheth, 

Banquo! Wir geben diefe Nacht ein feftlih Mahl, 

Und bitten Euch um Eure Gegenwart, 


f 


Banquo. 
Nach meines Herrn Befehl, dem zu gehorchen 
Mir heil'ge Pflicht iſt. 
Macbeth. 
Ihr verreiſet heut ? 
Banquo. 
Ja, Sire! 
Macbeth, 


Sonft hätten wir und Euren Rath, 
Der ſtets ſo wei’ als glücklich war, in heutiger 
Ber ammiung ausgebeten. Doc das Fan auch ruhu 
Bis morgen. Gehi die Reife weit? 


ð 
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Dauquo. 
So weit, 
Daß alle Zeit von jeßt zum Abendeſſen 
Drauf gehen wird. Thut nicht mein Pferd fein Beftes, 
Werd' ich der Nacht verfchulder werden mäffen 
Für eine dunkle Stunde, oder zween. 
Macbeth, 
Sehlt ja nicht bey dem Feft! * 
Banquo. 
Gewißlich nicht, 
Macheth. 
Wir hoͤren, unſre blut'gen Vettern ſind 
Nach Engelland und Irrland, laͤugnen dort 
Frech ihren greuelvollen Mord, und fuͤllen 
Mit ſeltſamen Erdichtungen die Welt. 
Doch hievon morgen, nebſt dem Andern, was 
Den Staat betrifft, und unſte Sorgen heiſcht. 
Lebt wohl bis auf die Nacht! Geht Fleance mit Euch 
Banquo. 
34, Site! Wir Fonnen länger nicht verweilen — 


| Macbeth. 
So wuͤnſch' ich euren Pferden Schnelligkeit 
Und fichre Füße! Lebet wohl! 
Ganquo geht ab. Zu den Andern,) 
Bis Anbruch 
Der- Nacht fey Jedermann Herr feiner Zeit 
Die Freuden der Gefellichaft defto ‚beffer 
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Zu ſchmecken, bleiben wir bis dahin ſelbſt | % 
Für und allein, Und damit Gott befohlen! 
} (Lady und Lords gehen ab.) 


Dritter AYuftrite 
Macbeth (zuriibleibend.) 


Macbeth (zu einem Bedienten.) 
Hört, Freund! Sind jene Männer bey der Hand? 


Bedienter 
Fa, Sire! Sie warten draußen vor dem Schloßthor,  ) 
| Macbeth, 
Fuͤhr' fie herein, 
GsBedienter ab.) 
Macher. 


So weit feyn ift noch. nichts, 
Doch es mit Sicherheit zu feyn! | 
Vor dieſem Banquo haben wir zu zittern, 
In feiner Foniglichen Seele herrſcht 
Dasjenige, was fich gefürchtet macht. 
Vor nichts erſchrickt fein Muth, und diefer kecken 
Entichloffenheit wohnt eine Klugheit bey, 
Die ihm zum Führer dient, und feine Schritte 
Verfihert, Ihn allein, fonft Keinen fuͤrcht' ich, 
Ihm gegenüber wird mein Geift gezüchtigt, # “ 
Wie Mark Antons vor Caͤſars Genius, | 
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Er ſchalt die Zauberſchweſtern, ba fie mich 
Zuerft begrüßten mit dem Koͤnigstitel, 

Und foderte fie auf, zu ihm zu reden; 

Und darauf grüßten fie prophetiſch ihn 

Den Vater einer Föniglichen Reihe! 

Auf meine Stirne feßten fie 

Nur eine unfruchtbare Krone, gaben 
Mir einen dürren Scepter in die Hand, 
Damit er einft von fremden Händen mir 
Entwunden werde! Iſts an dem, fo hab’ ich 
Fuͤr Banquos Enkelkinder mein Gewiſſen 
Befleckt, fuͤr ſie den gnadenreichen Dunkan 
Erwuͤrgt, für fie — allein für fie — auf ewig 
Den Frieden meiner Seele Hingemordet, 
Und mein unfterbliches Juwel dem alls 
Gemeinen Feind der Menſchen hingeopfert, 
Um fie zu Königen zu machen! Banquos 
Geſchlecht zu Königen! Eh’ dies geſchieht, 
Edb' komme du, Verhängniß, in die Schranken, 
Und laß uns Fämpfen bis aufd Blut! 

RER TSIAEN kommt mit den Moͤrdern.) 
Wer ift da? 

Geh vor bie Thür, a and warte, bis wir rufen, 


— 


9 
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Vierter Auftritt. 


Macbeth. Zwey Moͤrder. 


Macbeth. 
War es nicht geftern, daß ich mit euch fprach ? 
Die Mörder, 
Sa, koͤniglicher Herr! 
| - Macbeth. 
Nun? Habt ihr meinen Reden nachgedacht ? 
Ihr wifft nun, daß ed Banquo war, der euch 
In vor’gen Zeiten fo im Weg geftanden. 
Ihr gaber falichlich mir die Schuld; doch aus 
Der legten Unterredung, die wir führten, 
Habt ihr ed fonnenklar erfannt, wie [handlich 
Man euch betrog — | 
' Erfter Mörder, 
Ga, Herr! hr überzeugtet ung, 


Macbeth. 

Das that ich. 
Nun auf den andern Punkt zu kommen. Sagt! 
Seyd ihr fo laͤmmerfromm, fo taubenmäßig 
Geartet, daß ihr ſolches ungeahnder 
Könnt hingehn laffen? So verföhnlihen Gemuͤths, 
Daß ihr für diefen Banquo beten Fonnt, 
Def ſchwere Hand euch und die eurigen 
In Schande flürzte, und zu Bettlern machte? 
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Erfier Mörder, 
Mein König! Wir find Männer, 
Macbeth. 
3a, ja, ihr lauft fo auf der Lifte mit! 
Wie Dachs und Windfpiel alle Hunde heißen; 
Die eigne Raffe aber unterfeheidet 
Den ſchlauen Spürer, den getreuen Wächter,  \ 
Den flücht’gen Jaͤger. So auch mit den Menſchen. 
Doc, wenn ihr wirklich Männer feyd, und zwar 
An Achter Mannheit nicht die allerlegten, 
So zeigt ed jego! Rächer euch und mid) 
An einem Feinde, der uns gleich verhafft ift. 
Erfter Mörder, 
Sch bin ein Mann, Sire, den die harten Stöße , 
Der Welt jo aufgebracht, daß ich bereit bin, 
Der Welt zum Trotze Fegliches zu wagen, 
Zweyter Mörder 
Und mir, mein König, bat das falſche Gluͤck 
So graufam mitgefpielt, daß ich mein Schicfal 
Verbeſſern, oder gar nicht leben will, 
Macbeth. | 
a" wiſſet alfo, euer Feind war Banque, 
‚Die den 
Sa, Sire! 
Mac b eth. 
Er iſt auch meiner, und er iſts 
Mit ſolch em blutig unverſohnten Haß, 
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Dad jeder Augenblick, der feinem Leben 
Zuwaͤchst, das meine mir zu rauben droht. Re 
/ Zwar ſtehts in meiner koͤniglichen Macht, 
Ihn, ohne alle andre Rechenſchaft, 
Als meinen Willen, aus der Welt zu ſchaffen; 
Doch darf ichs nicht, um ein'ger Freunde willen, 
Die auch die ſeinen ſind, und deren Gunſt 
Ich ungern in die Schanze ſchluͤge! Ja! 
Die Klugheit will es, daß ich den beweine, 
Auf den ich feldft den Streich geführt! Darum - 
Bedarf ich eures Arms zu diefer That, 
Die ich aus ganz beſonders wicht’gen Gründen 
Dem dffentlichen Aug’ verbergen muß. 
 Erfter Mörder. 
Mein König! Wir erwarten deinen Winf, 
| Zweyter Mörder, 
Und wenn auch unfer Xeben — 
Macbeth. - 
Eure Kühnpeit blitzt 
Aus euch hervor, Der Feind, von dem wir reden, _ 
Wird diejen Abend hier zurück erwartet. 
Im naͤchſten Holze kann die That geichehen, 
Doch etwas fern vom Schloß, verftehtihr wohl, 
Daß Fein Verdacht auf mich geleitet werde. 
Zugleich mit ihm muß, um nichts halb zu thun, Ki 
Auch Zleance, fein Sohn, der bey ihm ift, 
An deffen Untergange mir nicht minder 
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Belegen ift, als feinem eignen hört ihr ? 
Das Schidfal diefer finftern Stunde theile*, 
Habt ihr verftanden? | | 

Mörder - 
5 Wohl! Wir find entfchloffen, 
Mein’ König! + N wen Ä 
'- Macbeth, 
Nun, fo geht auf euren Poften! 
Vielleicht ſtoͤßt noch der dritte Mann zu euch, 
Daß nichts dem Zufall uͤberlaſſen bleibe! 
(Die Mörder gehen ab.) 
Befchloffen iſts! Banguo, erwarteſt du 
3um Himmel einzugehn, fliegft du ihm heut noch zu! 


\ Zünfter Auftritt. ei 
Macbeth, Lady Macbeth 


| Lady. 

> Wie, mein Gemahl? Warum fo piel allein? 
Was Fann es helfen, daß Shr Eure Träume 
- Zur traurigen Geſellſchaft waͤhlt, und mit 
Gedanken ſprecht, die dem, an den fie denken, 
Ins nicht’ge Grab hinab gefolgt ſeyn ſollten? 
Auf Dinge, die nicht mehr zu ändern find, 
Muß auch kein Blick zuruͤck mehr fallen! Was 
Gethan iſt, iſt gethan, und bleibts. 
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Macbeth. 
- Wir haben 
Die Schlange nur verwundet, nicht gerödtetz 
Sie wird zuheilen, und diefelbe feyn 
Aufs Neue; unfer machtlös feiger Grimm 
Wird, nach) wie vor, vor ihrem Zahn erzittern. 
Doch ehe foll der Dinge fefte Form 
Sich löfen, ehe mögen beyde Melten 
Zufammenbrechen, eh’ wir unfer Brot 
Mir Zittern effen, und uns fernerhin 
In Angftlich bangen Schredendträumen waͤlzen. 
Weit beffer war’ es, bey den Todten feyn, 
Die wir zur Ruh geſchickt, und Play zu machen, - 
Als fort und fort in rubelofer Qual 
Auf diefer Folterbank der Todesfurcht 
Zu liegen. — Dunkan ift in feinem Grabe; 
Sanft fchläft er auf des Kebens Fieberangſt. 
Verraͤtherbosheit hat ihr Aeußerſtes 
An ihm gethan! Nun kann nicht Stahl noch Gift, 
Nicht Krieg von Außen, nicht Verrätheren 
Von Innen, nichts den Schläfer mehr berühren! 
Lady. 
Kommt, kommt, mein Koͤnig mein geliebter Herr, 
Klaͤrt Eure finſtern Blicke auf! Seyd heiter 
Und hell heut Abend unter Euren Gaͤſten! 
Macbeth. 
Das will ich, liebes Weib} und fey du's auch, 
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Und ſpare nicht die glatte Schmeichelrcde. 
Noch heiſchts die Zeit, daß wir uns unfersd Ranges 
Entäußern, zu unmärdiger Lieblofung 
Herunterfteigen, unfer Angeficht _ . 
Zur — Larve unſrer Herzen machen, 
Lady. 
Lafſt das! 
Macbeth. 
O angefuͤllt mit Scorpionen 
Iſt meine Seele! Theures Weib! Du weißt, 
Noch lebet Banquo und ſein Sohn! 
Lady. 
Doch Keinem gab 
Natur das Worrecht der Unfterblichkeit, 
Macbeth. 
Das ift mein Troft, daß fie zerftörbar find ! 
Drum guted Muths! Eh’ noch die Fledermaus 
Den ungefell’gen $lug beginnt, eh’ auf 
Der bleichen Hekate der Käfer, 
Sm hohlen Baum erzeugt, die müde Nacht 
Mit ſeinem ſchlaͤfrigen Geſums einlaͤutet, 
Soll eine That von furchtbarer Natur 
Vollzogen ſeyn. 
Lady. 
Was ſoll geſchehn? 
Maebeth. 
Sy lieber ſchuldlos durch — 
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Mein trautes Meib, bis du der fert’gen That 
Zujauchzen kannſt. — Steig nieder, blinde Nacht, 
Des Tages zärtlich Auge ſchließe zu! 

Mit deiner unfichtbaren blut’gen Hand 
Durchftreiche, reiß in Stuͤcken diefen großen 
Schuldbrief, der auf mir Inftend mich fo bleicht! 
— Schon ſinkt der Abend, und die Krähe fliegt 
Dem dohlenwiminelnden Gehölze äi, 
Einnicen alle freudigen Gefchöpfe 
Des Tags, indep die ſchwarzen Hausgenoffen 
Der traur’gen Nacht Auf ihren Raub ausgeheit, 
Du ftaunft ob meiner Rede! Doch fey ruhig! - 
Was blutig anfing, mit Verrath und Mord, 
Dad fest fich nur durch blut’ge Thaten fort! 
Damit laß dir genügen! Folge mir! 

| (Sie,gehen ab.) 


Se hSrer Nuftriih 
(Unter Bäumen.) 


Drey M drder (treten auf,) 


Erfter (zum Dritten.) 
Wer aber hieß dich zu uns flogen? 
"> Dritten” 
* Macbeth, 


X 
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Erfter (zum Zweyten.) x 
Wie? Sind wir Beyde ihm nicht Mannd genug, 
Daß er, beforgt, und den Gehülfen jendet? 
Mas meint ihr? Dürfen wir ihm traun? - , 
Zweyter. 
Wir koͤnnens dreiſt. Die Zeichen treffen zu, 
Es iſt der Mann, von dem der Koͤnig ſprach. 
Erſter. 
So ſteh zu uns. Am abendlichen Himmel 
Verglimmt der letzte bleiche Tagesſchein. 
Der Wandrer, der ſich auf dem Weg verſpaͤtet, 
Strengt ſeiner Schritte letzte Kraft noch an, 
Die Nachtherberge zeitig zu erreichen, 1 
Und der, auf den wir lauern, nähert fi, X 
Zweyter. 
Still! Horch! Sch höre Pferde, 
. »Banquo (Hinter der Scene.) 
Licht! Heda! 
Erfter, 
Das ift er} Denn die Undern, die beym Gaſtmahl 
Erwartet wurden, find fchon Alfe da, 
| 3 w enter, 
Die Pferde madjen einen Umweg. 
Erſter. 
Wohl eine Viertelmeile. Aber er 
Pflegt, ſo wie Jedermann, den Weg zum Schloß 
Schillers ſaͤmmtl. Werte, XL, Bd, 19 


290: 


Durch died Gehoͤlz zu Fuß zuräcd zu legen, 
Weil es hier näher ift und angenehmer, 


Siebenter Auftritt. 


Vorige. Banquo und Fleance 
(mit einer Fadel.) j 


Zweyter Mörder, 
Ein Licht! Ein Licht! 
Dritter, 
Er ift es. 
Erfter Mörder, _ 
‘ Macht euch fertig! 
Banquo (vorwärts Fommeud,) 
E3 wird heut Nacht gewittern. | 
Zweyter Mörder 
Es jchlägt ein. 
(Sie fallen über ihn her.) 

Banquo (indem er fih wehrt.) 
Verraͤtherey! Slieh! Flieh, mein Sohn! Flieh! lieh! 
Du Fannft mein Rächerfegn! — O Boͤſewicht! 

(Er ſinkt tödlich getroffen nieder. Fleance wirft die Fakel 
weg; erfter Mörder tritt darauf, und löfht fie and; je— 
ner entflieht.) 

Dritter Mörder 
Wer loͤſcht das Licht! — 
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l 
Erfter Mörder, 
War ed nicht wohl’gethan? 
Zweyter Mörder, 
Es liegt nur Einer; 
Der Sohn entfprang. 
\ Erfter Mörder, 
Verdammt! Wir haben 
Die befte Hälfte unfers Werks verloren, 
Dritter Mörder, 
But! u und gehn und melden, was gethan ift! 
(Sie gehen ab,) 


1 


Achter Auftritt. 


(Feſtlicher Saal, erleuchtet. Eine mit Speifen beſetzte Tafel 
im Hintergrunde,) 
Macbeth, Lady Macbeth, Roffe 
Lenox. Angus und ſechs andere 
Lords, 


Macbeth, 
Ihr kennet euern Rang. Setzt euch, ihr Herren. 
Vom Erften bis zum Unterften willkommen! 
Roffe, Angus Lenox. 
Wir danken Euer Majeftät. 
Macbeth, 
Mir felber wollen uns bald hier bald dort , 
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In die Gefellfchaft mischen, und das Amt 
Des aufwartiamen Hauswirths übernehmen, 
Denn unfre Wirthinn, ſeh' ich, ift zu laͤſſig 
In ihrer Pflicht. Wir wollen fie erfuchen, 
Geſchaͤftiger zu ſeyn um ihre Gäfte, 

(Ale fegen fih, außer Macbeth.) 

; Lady. 
Thut dad, mein König, und erinnert mich, 
Wofern id was in meiner Pflicht verfaumte. 
Mein Herz zum wenigften bewillfommt Alle. 
(Der erſte Mörder kommt an die Thür.) 
Macbeth. 

Wie ihre Herzen dir entgegen wallen! 
Gut! Beyde Seiten, ſeh' ich, find Defekt; 
So will ich dort mich in die Mitte ſetzen. 
Nun, überlafft euch ganz der Fröplichkeit; 
Bald fell der Becher um die Tafel kreiſen. 

(Zu dem Mörder an der-Thür,) 
Auf deinem Kleid ift Blut, 


f Erfter Mörder. 
So ift es Banquo's, 
Macbeth. 
kLiegt er am Boden? 
Erfter Mörder, 
Herr! Die Kehl iſt ihm 
Zerſchnitten! Diefen Dienft erwies ich ihm, 


—— 
Macbeth. J— 
Du biſt der erſte aller Kehlabſchnei der! 
Doch gleiches Lob verdient, wer ſeinem Sohn 
Denſelben Dienſt gethan! Biſt du der auch, 
So ſuchſt du deines gleichen, 
Erfter Mörder, | 
Onid'ger ger ı ! 
Fleance ift entwifcht! 
Macbeth, 
So kommt mein Fieber 
Zuruͤck! Sonft war ich ganz gefund, vollkommen 
Genefen, feft wie Marmor, wie ein Fels 
Gegründet, wie das freye Element,  ı 
Das und umgibt, unendlich, allverbreitet, 
Seßt bin ich wieder eingeengt, gebunden. 
Und meinen alten Schredniffen aufs Neu 
Zum Raub dahin gegeben, — Aber Banquo ift 
Doch ſicher — ? \ 
Erfter Mörder, 
Herr! Er liegt in einem Graben, . 
Mit zwanzig Hieben in dem Kopf, der Sleinfte 
Schon eine Todeöwunde. — 
Macbeth. 
Dank für das! 
Dort liegt fie alfo, die erwachſ'ne Schlange! 
Der Wurm, der floh, hat das Vermoͤgen, einſt 
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Gift zu erzeugen, doch für jet noch Feine Zähne! 
Gut! Morgen wollen wird. no einmal hören! 
(Mörder geht ab.) 


4 


Lady, 
Mein König! Ihr verkuͤrzet Eure Säfte 
Das reichfte Mahl ift freudenleer, wenn nicht 
Des Wirthes Zufpruch und Gefchäftigkeit 
Den Säften zeigt, daß fie willfommen find, 
Satt effen Fann fich Seglicher zu Haufe; 
Geſelliges Vergnügen, munteres 
Geſpraͤch muß einem Feftmahl Würze geben. 

(Banquos Geift fteigt empor, und fegt fih zwiſchen Roſſe 
und Lenor an den Plag, der für Macbeth in der Mitte 
des Tiſches Leer gelafjen ift.) 

Macbeth. 
Willkommene Erinnerung — 


(3u den Lords.) 
Nun! Wohl 


Befomm ed meinen vielgeliebten Gaften ! 


Roffe 
Gefällt e8 meinem König, Pla zu nehmen ? 


Macbeth, 
Hier wären alle unfre Edeln nun, 
Die Zierden unferd Königreich3 beyſammen, 
Wenn unfers Banquo ſchaͤtzbare Perfon 
Zugegen wäre, — Möcht ich ihn doch licher 


295 


Der Ungefälligfeit zu zeiten haben, 

Als eines Unfalls wegen zu beklagen! 

Noſſe. 
Sein —— Sire! ſchimpft ſein — 
Gefaͤllt es meinem Koͤnige, die Tafel 

Mit ſeiner hohen Gegenwart zu zieren? 

Macbeth 
(mit Entſetzen, indem er den Seit erblidt.) 
Die Tafel iſt voll! 
Lenox 
(ganz gleichgültig auf den Geiſt deutend,) 
Hier, Sire, ift noch ein aufbehaltner Platz! 
Macbeth. 
Wo? 
Roſſe (fo wie Kenor.) 
Hier, mein König! — Was feßt Eure Hoheit 
So in Bewegung ? 
; Macbeth (ſchauervoll.) 
h Wer von euch hat dad 
Gethan? — 
Moſſe und Kenor 
Was denn, mein koͤniglicher Herr? 
Macbeth (zum Geiſte.) 
Duh kannſt nicht fagen, id) wars! Schüttle 
Die blur’gen Locken nicht fo gegen mich! 
Roſſe. 
Steht auf, ihr Herrn, dem Koͤnig iſt nicht wohl, 
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Lady. 
Bleibt figen, meine Lords. Der König ift 
Oft fo, und iſts von Jugend auf gewefen, 
Ich bitt? euch drum, behaltet eure Pläße, 


Der Anftoß währt nur-einen Augenblick; 


In zwey Minuten ift er wieder beffer. 

Wenn ihr fo ſcharf ihn anfeht, bringt ihr ihn 

Pur auf, und macht fein Ucbel länger dauern, 

Eßt fort, und gebt nicht Acht auf ihn! 
(Heimlich zu Macbeth.) 

Seyd Ihr ein Mann, Sir? 

Macbeth Cimmer ſtarr auf das Gefpenft fehend.) 
a, und ein beherzter 
Dazu, der Muth hat, etwas anzufchauen, 
Wovor der Teufel felbft erblaffen würde! 
„Lady. | 

O ſchoͤn! Vortreflih! Das find wieder - 

Die Mahlereyen deiner Furt! Das ift 

Der in der Luft gezüdtte Dolch, der, wie. 

Du fagteft, dich zu Dunkan hingeleitet! 

MWahrhaftig, diefed Schaudern, died Entfeken, 

So ganz um nichts, um gar nichts, paſſte gut 

Zu einem Ammenmaͤhrchen, am Kamin 

Erzaͤhlt, wofuͤr Großmutter Buͤrge wird. 

O ſchaͤme dich! Was zerrſt du fuͤr Geſichter? 

Am Ende ſiehſt du doch nicht weniger, 

Noch mehr, als einen Stuhl. 
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Macbeth. 
Ich bitte dich! 
Schau dorthin! Dorthin ſchaue! Nun! Was ſagſt du? 

Sum Sch) 
Mie? Was ficht's mid an? Wenn du nicken kannſt, 
So rev’ auch. — Schickt dad Beinhaus und die Gruft 
Uns die Begrabenen zurüd, fo foll 
Der Baud) der Geier unfer Grabmal werben. 
| (Der Geiſt verfhwindet.) 
Lady. 

Iſts moͤglich, Sir! So ganz unmaͤnnlich thoͤricht? 

Macbeth. 
So ag ich vor Euch ſteh! Er wars. Ich ſah ihn. 

Lady. 

O ſchaͤmet Euch! 

Macbeth. 
Es ift von jeher Blut — 
Vergoſſen worden, ſchon in alten Zeiten, 
Eh’ menſchliche Geſetze noch die friedliche 
Gemeinheit fäuberten. — Ia, aud) hernach 
Geſchahen Morde guug, zu graßlich fchon 
Dem Ohre. Sonft, wenn einem dad Gehirn 
Heraus war, flarb der Mann, und fo wars aus, 
Jetzt ſteigen fie mit zwanzig Todeswunden 
An ihrem Kopfe wieder aus dem Grab, 
Und treiben und von unfern Stühlen. — DaB 
Iſt noch weit feltfamer, ala ſolch sin Mord, 
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gady. 
Sire! gast Gifte warten — 
Macbeth, 
| S Ich vergaß mich! 

Kehrt euch an mich nicht, meine werthen Freunde, 
Ich bin mit einer wunderlichen Schwachheit 
Behaftet; wer mich Fennt, gewöhnt fich dran. 
Kommt! Kommt! Auf eure Freundſchaft und Gef undheit! — 
Hernach will ich mich ſetzen ! Gebt mir Wein! 
Voll eingefchenkt! Ich trinke auf das Wohlſeyn 
Der ganzen gegenwärtigen Berfammlung 
Und unfers theuern Freundes Banquo auch, 
Den wir vermiffen. — Wär’ er doch zugegen! 
Auf fein und euer Aller Wohlergehn! 

| (Der Geift ſteht wieder da.) 


Rofſe. Lenox. Angus 
Wir danken unterthaͤnigſt. 
Macbeth 

(den Geiſt erblickend, und heftig auffahrend.) 
Hinweg aus meinem Angeſicht! Laß dich 
Die Gruft verbergen! Dein Gebein iſt marklos! 
Dein Blut ift Falt; du haft nicht Kraft zu fehn 
In diefem Aug’, mit dem du mich anftarreft! 


L a d Y \ 
Verwundert euch nicht, meine edeln Thans, 
Nehmt es für etwas ganz Gewoͤhnliches. 
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Es ift nichts weiter! Glaubt mir! Schade nur, 
Daß es die Freude dieſes Abends flört! 
"Macbeth 
Was Einer wagt, dad wag’ ich aud) — Komm du 
In der Geftalt des rauhen Eisbärs auf mich an, 
Des Lyb'ſchen Tigers, des geharnifchten. 
Rhinozeros, in welcher andern Schrediends 
Geſtalt du immer willft, nur nicht in diefer, 
Und meine feften Nerven follen nicht 
Erbeben — Oder lebe wieder auf, 
Und fodre mich aufd Schwert in eine Müfte, 
Menn ich mich zitternd weigere, dann ſchilt 
Mich eine weib’ihe Memme! Weg ! Hinweg! 
Furchtbarer Schatten! Weſenloſes Schreckbild! 
(Der Geiſt verſchwindet.) 
Ja — Nun — Sobald du fort biſt, bin ich wieder 
Ein Mann. 
(3u den Gaͤſten, welche aufſtehen wollen.) 
Ich bitt’ euch, Freunde! Bleibet fißen! 
Lady. 
Ihr habt durch dieſen fieberhaften Anſtoß 
Den Schrecken unter Eure edeln Gaͤſte 
Gebracht, und alle Froͤhlichkeit verbannt. — 
Macbeth. * 
Sch bitte dich! Kann man denn ſolche Dinge 
Mie eine Sommerwolfe vor fich weg 
Ziehn laffen, ohne außer fich zu feyn ? 
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Du malt mich i irr an meinem eignen Selbft, 
Sch’ ich, daß du dergleichen Zurchterfheinungen. 
Anſchaun, und den natürliben Rubin 

Auf deinen Wangen kannſt behalten, wenn 

Die meinen dad Entjegen bleicht. 


Roſſe. 
Was fuͤr 
Erſcheinungen, mein Koͤnig? 
Lad y. * 
Redet nicht, 


Sch bitt' Euch! Es wird ſchlimmer ſtets und ſchlimmer. 
Biel Fragen bringt ihn vollends ganz von Sinnen, 
Gut Nacht auf einmal Allen! Wartet nicht 
Erf? auf Befehl zum Aufbruch! Geht zugleich! 
Roffe. Angus, Lenox. 
Wir wuͤnſchen unferm König gute Nacht, 
Und beffere Gefundpeit! 
Lady. 
Allerfeitö gut Nacht! 
(Die Lords gehen ab, von ber Lady begleitet.) 


a 


Neunter Auftritt 
Dacuesn Gleich datanf Lady Macbeth, 


Macbeth. 
Es fodert Blut! Blut, ſagt man, * Blut! 


* 
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Man hat Erfahrungen, daß Steine ſich 

Gerührt, daß Bäume felbft geredet haben 
Wahrfager, die das tiefverborgne Band 

Der Dinge Eennen, haben ſchon durch Krähen 
Und Dohlen die geheimfte Mörderthat 

Ans Licht gebracht — Wie weit iftd in der Nacht? 


Lady (ift indeß zurüdgefommen.) ' 
So weit, daß Nacht und Morgen ſchon im Streit - 
Begriffen, wer die Herrfchaft führen foll, i 


| Macbeth. 
Und Mac duff, fagft du, weigert fich zu fommen? 


| | nu 092 Lady, 
Haft du ihn laden laffen ? 
Macbeth, 
Nein, ich Hört’ es 

Nur vor der Hand; doch will ich nach ihm fenden, 
Es ift nicht Einer unter diefen Thans, 
In deffen Hauf’ ich meinen Horcher nicht 
Beiolde! — Morgen mit dem, Frühefien 
Sud ich die Zauberfchweftern auf, Sie müffen - 
Mir mehr entdecken, denn ich muß nun fchon 
Das Xergfte wiffen auf dem ärgften Weg, 
Ich bin ſo tief in Blut Hineingefliegen, 
Daß die Gefahr diefelbe ift, Ich mag 
Zuruͤcke fchreiten oder vorwärts gehn, 
— Seltſame Dinge wälzt mein Geift bey ſich 
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Herum, die einen rafchen Arm erfodern, 
Und That feyn muͤſſen, eh’ fie Worte find. 


Lady. 
Euch mangelt die Erquidung aller Wefen, 
Der Schlaf, 
Macbeth. — 


Ja, komm! Wir wollen auch nun ſchlafen. 
Mein Fehler iſt nur eines Neulings Furcht, 
Den die Gewohnheit noch nicht abgehaͤrtet. 
Wir ſind in Thaten dieſer Art noch Kinder. 


(Sie gehen ab.) 


* 


Vierter Aufzug. 
(Ein freyer Platz.) 
Erſter Auftritt. 


Roſſe und Lenox. 


Roſſe. 

Ich fahre das nur an, Euch auf die Spur 
Zu bringen. Setzt Euch ſelber nun zuſammen! 
Der gnadenreiche Dunkan ward von Macbeth 
Betraugrt! Freylich wohl! Er war ja todt. 
Und der getreue, biedre Banquo reif'te | 
Zufpät des Nachts. Wer Luft hat, kann auch RR 
Sleance hab’ ihn umgebracht, denn Fleance entfloh. 
Man follte eben in fo fpäter Nacht nicht reifen, 

Wer dachte je, daß diefer Donalbain 
Und Malcolm ſolche Ungeheuer wären, 
Den zaͤrtlichſten der Vaͤter zu ermorden! 
Verdammenswerthe That! Wie ſchmerzte ſie nicht 
Den frommen Macbeth! Wuͤrgt' er nicht ſogleich 
In heil'ger Wuth die beyden Thaͤter, die 
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Bon Wein und Schlummer überwältigt lagen! 
War das nicht brav von ihm! Gewiß, und weife 
Nicht minder! denn wer hätt’ ed ohne Grimm - - 
Anhören Fönnen, wenn die Buben es 
Gelaͤugnet! Alfo wie gefagt! Sehr klug! — 
Und jeyd gewiß, follt’ er der Söhne Dunfans 
Se habhaft werden — welches Gott verhüte! 
Sie follten lernen, was es auf ſich hat, 
Den Vater morden! Und das follt’ auch Fleance! 
— Doch fill! Um ein’ger freyen Worte willen, 
Und weil er von dem Gaſtmahl des Tyrannen 
Ausblieb, lud Macduff feinen Zorn auf ſich. 
Könnt She mir Nachricht geben, wo er jeßt 
Sic) aufpält? 
Lenor. 

Malcolm, Dunfans Xeltefter, 
Dem ber Tyrann das Erbreich vorenthält, 
Lebt an dem Hof des frommen Eduard, 
Geehrt, wie einem Könige geziemt, 
Und der Verbannung Bitterfeit vergeſſend. 
Dahin ift nun auch Macduff abgegangen, 
Englands großmüth’gen König anzuflehn, 
Daß er den tapfern Seiward und zum Beyftand 
Herfende, der mit Gottes maͤcht'gem Schutz | 
Die Tyranney zerftöre, unfern Nächten Schlaf 
Und unjern Tifchen Speife wieder gebe, 

Den mörderifchen Dolch Kon unfern Feften 
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Entferne, und aufd Neue um den Thron 
Des angeflammten Königes verfammile, 
Damit wir ohne Niederträchtigkeit. 
- 3a Ehren kommen koͤnnen — Darnad) fehnen. wir ©: 
Uns jest umfonfl, — Die Nachricht von dem Allen 
Hat den Tyrannen fo in Wuth geſetzt, 
Daß er zum Kriege fohleunig Anſtalt macht, 

a Roffe, 

So ſchickte er nach Macduff? 


Lenox. 
Ja. Und mit einem runden kurzen: Sir, 
Ich komme nicht! warb der Gefandte ab⸗ 
Gefertigt, der mit einem finſtern Blick 
Den Ruͤcken wendete, als wollt' er ſagen: 
Idhr werdet euch die Stunde reuen laſſen, 
Da ihr mit ſolcher Antwort mich entlieſſt. 
Roſſe. 
Es ſey ihm eine Warnung, ſich ſo weit 
Als moͤglich zu entfernen. Irgend ein 
Wohlthaͤtiger Cherub fliege vor ihm her 
Nah England, und entfalte fein Geſuch, 
Noch eh’ er fommt, damit ein fchneller Arm 
Zu Rettung diefed Landes ſich bewaffne, 
Dem eine Teufelshand Verderben droht, 
j Lenox. 
Wo geht Ihr hin? | 
C chilier? fümnmt. Werke XI. Bd. 20 
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Roſſe. 
Ich will nach Fife, ſein Weib 
Zu troͤſten und, vermag * ſie zu ſchuͤtzen. 
Lebt —5 
(Sehen ab.) 


WE WEHLET HUT LE TE: 


(Eine große und finftre Hohle. Ein Keſſel ſteht in der Mitte 
über dem Feuer.) 


Hekate. Diedrey Herem 


Erfte Here. 

Mas ift dir, hohe Meifterinn ? 
Zweyte und Dritte, 
Was zuͤrnet unfre Königinn ? 
Hekate. 

Und ſoll ichs nicht, da ihr vermeſſen 
Und ſchamlos eure Pflicht vergeſſen, 
Und eigenmaͤchtig, unbefragt, 
Mit Macbeth ſolches Spiel gewagt, 
Mit Raͤthſeln ihn und Zauberworten 
Verfucht zu greuelvollen Morden ? 
Und mic) die Göttinn eurer Kraft, 
Die einzig alles Unheil ſchafft. 
Mic) rieft ihr nicht, euch beyzuftehn 
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Und eurer Kunft Triumph zu fehn? 

‘ Und überdies, was ihr gerban, 
Geſchah für einen fchlechten Mann, 
Der eitel, ftolz, wie's viele gibt, 
Mur feinen Ruhm, nicht euren, liebt! 


Machtd wieder gut, und den Betrug, 
Den ihr begannt, vollendet Flug! 
Sch will unfichtbar um euch feyn 
Und felber meine Macht euch leihn, 
Denn ch’ es noch beginnt zu tagen, 
Erſcheint er, das Geſchick zu fragen. 
Drum ſchnell ans Werk mit ruͤſt'gen Händen, 
Ich will euch meine Geifter fenden, 
Und ſolche Truggebilde weben 
Und täufchende Drafel geben, 
- Daß Macbeth, von dem Blendwerk voll, 
Verwirrt und tollfühn werden fol! 
Dem Schickſal foll er trotzen Fühn, 
. Nichts fürchten, finnlos alles wagen, 
Nach feinem eiteln Trugbild jagen. 
Den Sterblihen, dad wifft ihr lange, 
duͤhrt Sicherheit zum Untergange! 

(Sie verfinft hinter dem Keſſel.) 


} 
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Dritter: Auftritt, 
(Die drey Hexen um den Keffel tanzend.) 
Erfte Here. 
Um den Keffel ſchlingt den Reihn! 
Werft die Eingeweid’ hinein ! 
Kröte du, die Nacht und Tag 
Unterm Falten Steine lag, 
Monatlanges Gift ſog ein, 
In den Topf zuerft hinein! 
Alle drey. — 
Ruͤſtig, ruͤſig! Nimmer müde!” 
Feuer brenne! Keſſel ſiede! 

Erſte Hexe. 
Schlangen, die der Sumpf genaͤhrt, 
Kocht und ziſcht auf unſerm Herd! 
Froſchzehn thun wir auch daran, 
Fledermaushaar, Hundeszahn, 
Otterzungen, Stacheligel, 

Eidexpfoten, Eulenfluͤgel, 

Zaubers halber, werth der Muͤh, 

Sied' und koch' wie Hoͤllenbruͤh. 

Alle. 

Ruͤſtig, rüftig! Nimmer muͤde! 

Feuer brenne! Keſſel ſiede! 
Erſte Hexe. 

Thut auch Drachenſchuppen dran, 
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Herenmumien, Wolfeszahn, 
Des gefräß’gen Seehunds Schlund, 
Schierlingswurz, zur finfturn Stund’ 
Ausgegraben überall! 


Judenleber, Ziegengal’, 


Eidenziweige, abgeriffen 
Bey ded Mondes Finfterniffen, 
Tuͤrkennaſen thut hinein, 
Zartarlippen, Fingerlein 
In Geburt erwärgter Anaben, ‘ 
Abgelegt in einem Graben! 
Miſcht und rührt es, daß der Brey 
Tuͤchtig, did und fehleimig fey. * 
Werft auch, dann wirds fertig -feyn, 
Ein BER vom Tiger drein! 
Alle. 
Raſig, ruſtig! Nimmer muͤde! 
Teuer brenne! Keſſel ſiede! 
Erſte Here, 
Kuͤhlts mit eines Saͤuglings Blut! 
Dann iſt der Zauber feſt und gut! 
Zweyte Hexe. 
Geiſter, ſchwarz, weiß, blau und grau, 
Wie ihr euch auch nennt. 
Ruͤhrt um, ruͤhrt um, ruͤhrt um 
Was ihr rühren koͤnnt! 
Es etfcheinen werghafte Geiſter, welche in dem Keſſel ruͤhren.) 


* 
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Ä Dritte Here. 
Juckend fagt mein Daumen mir; 
Etwas Böfes naht ſich hier! 

Sur berein, h 

Werd mag feyn! 





Vierter Auftritt, 


Macbeth Die dr ey Hexen. (Nachher 
verfchiedene Erfcheinungen.) 


Macbeth. 
Nun, ihr geheimnißvollen ſchwarzen Hexen, 
Was macht ihr da? | 


Die drey Heren (zugleich.) 
Ein namenlofes Werk, 
Macbeth. 

Bey eurer dunkeln Kunft beſchwoͤr' ich euch: 
Antwortet mir, durch weldye Mittel ihr's 
Auch mögt vollbringen! Mäfftet ihr die Winde 
Entfeffeln, und mit Kirchen Fampfen laffen. 
Muͤſſt' auch das ſchaͤumend aufgeregte Meer . 
Sm allgemeinen Sturm die ganze Schiffahrt 
Berfchlingen, muͤſſte finftrer Hagelregen 
Die Ernte niederfchlagen, fefte Schlöffer 
Einftürzen überm Haupte ihrer Hüter, 
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Palaͤſte, Pyramiden ihren Gipfel 
Erſchuͤttert beugen bis zu ihrem Grunde! 
Ja, muͤſſte gleich der Weltbau druͤber brechen, 
Antwortet mir auf das, was ich euch frage. 
Erſte Hexe. 
Sprich! 
Zweyte Hexe. 
Frage! 
Dritte Hexe. 
Dir ſoll Antwort werden. 
Erſte Hexe. 
Sprich! Willſt du ſie aus unſerm Munde lieber, 
Willſt du von unſern Meiſtern ſie vernehmen? 
Macbeth. 
Ruft fiel Sch will fie fehn! 
Die drey Hexen. 
Groß oder Klein, ' 
Erſchein'! Erfchein’! 
Und zeige dich 
a Und deine Pflicht befcheidentlich! 
(Donner. Ein bewaifnetes Haupt erhebt fih hinter dem 


Keſſel.) 
Macbeth. 
Sag mir, du unbekannte Macht — 

Erſte Hexe. 


Was du denkſt, entgeht ihm nicht. 
Hoͤre ſchweigend, was er ſpricht! 
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Haupt, 
Macbeth! Macher! Macberh! 
Fuͤrchte Macduffs kriegeriſch Haupt! 
Zittre vor dem Thau zu Fife. 
Laſſt mich! Mehr iſt nicht erlaubt. 
Macbeth. 
Wer du auch fenft, hab’ Dank für dieſe Warnung, 
Du zeigeft meiner ungewiffen Zurcht 
Das Ziel! Nur noch ein Wort: | 
Erſte Here, 
Er laͤſſt fich nicht befehlen! 
Hier ift ein Andrer, mächtiger als Jener! 
(Donner. Erfheinung von einem blutigen: Kinde.) 
Kind. 
Macbeth! Macbeth! Macbeth! 
Macbeth. 
Haͤtt' ich drey Ohren, du erfüllteft fie. 
Kind, 
-Sey Fed und Eühn, und dürfte Blut! 
Verlache deiner Zeinde Wuth! 
Denn Keiner, den ein Weib gebahr, 
Bringt Macbeth je Gefahr. 
(Steiat hinunter.) 
Machberh. 
So lebe Macbuff, immerhin! Was braudy 
Ich dich zu fuͤrchten — Aber nein! Ich will 
Die Sicherheit verdoppeln, und ein Pfand 
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Vom Schickſal nehmen — Du ſollſt fterben, Macduff, 
Daß ich die Furcht zur Lügnerinn Fann machen, 
Und forglos fchlafen in des Sturmes Rachen. 
(Ein gekroͤntes Kind mit einem Baumzweig.) 

Was iſts/ das wie ein koͤniglicher Sprößling 
Sicch dort erhebt, um feine Kinderftirn 

Den goldnen Reif der Herrfcherwürde tragend ? 

Die drey Hexen, ; 
Höre, aber rede nicht! 
Schweigend merke, was er fpricht. 
Gefröntes Kind, 
Sey ein Löwe! Keinen fhene, 
Mer auch murre, wer dir dräue, 
Wer fid) gegen dich verbunden! 
Macbeth bleibt unüberwunden, 
Bis der Birnammwald auf ihn heran 
Ruͤckt zum Schloffe Dunfinan. 
(Steigt hinunter.) 
Macbeth, 

Dabin fommts niemals! Wer Fann Bäume wie 
‚Soldaten preffen, daß fie ihre tief 
Verfchlungnen Wurzeln aus der Erd entfeffeln, 
Und, die Bewegunglofen, wandelnd nahn ? 
Glüdfelige Orakelſpruͤche! Wohl! 
Aufruhr, dein Haupt erhebſt du nicht, bis ſich 
Der Birnamwald erhebt von ſeiner Stelle. 
Macbeth wird leben bis ans Ziel der Zeit, 
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Und feinem Andern feinen Hauch bezahlen, 
Als dem gemeinen Loos der Öterblichkeit. 
Und dennoch pocht mein Herz, nur Eines noch 
Zu wiffen. Sagt mir, wenn fich eure Kunſt 
Sp weit erfiredt — Wird Banquo’s Same je 
In dieſem Reich regieren? 
Die drey Hexen. 
Forſche nichts mehr! 
Macbeth. 
Ich will befriedigt feyn. Werfagt mir das, 
Und jeyd verflucht auf ewig! Laſſt michs wiffen, 
Was ſinkt der Keffel! Welch Getoͤſ' ift das? 
(Hoboen.) 

Er ſte Hexe. 


Erſcheint! 
Zweyte Hexe. 
Erſcheint! 
Dritte Here 


Erſcheint! 
Alle drey. 

Erſcheint, und macht ſein Herz nicht froh! 

Wie Schatten kommt, und ſchwindet fo. 

(Acht Könige erſcheinen nach einander, und gehen mit lang- 
famem Schritt an Macbeth vorbey. Banquo ift der 
legte, und hat einen Spiegel in der Hand.) 

| "Macbeth 
(indem die Erfheinungen an ihm vorubergehen.) 
Du gleichft zu fehr dem Geift des Banquo! Fort! 


8 
Hinab mit dir! Die Kron' auf deinem Haupt 
Berwundet meine Augen! — Deine Miene, 
Du zweyte goldumzogne Stirne, gleicht r 
Der erften — Fort! Ein Dritter völlig, wie 
Der Vorige! — Berfluchte! Warum zeiget ihr mir das! 
Ein Vierter — D erftarret, meine Augen! 
Was? Will das währen bis zum jüngften Tag ? 
Noch Einer — Was? Ein Siebenter! 
Sch will nicht weiter hinfehn — Uber fie! 
Da fommt der Achte noch mit einem Spiegel, 
Worin er mir noch virle Andre zeigt! 
Was ſeh' ih? Wie? Die Kronen, die Reihsäpfel ' 
Verdoppeln fih, die Scepter werben breyfach! 
Abſcheuliches Gefiht! Ia, nun iftd wahr! 
Ich ſeh' es, denn der blut'ge Banquo grinzt 
Mich an, und zeigt auf ſie, wie auf die Seinen. 
— Was? Zt es nicht fo? 


Erfte Here 
Alles ift fo, doc) warum " 
Steht der König ftarr und ftunım ? 
Seine Seele zu erfreuen, | 
Schweftern, fchlingt den Feenreihen! 
Kommt! Bon unfern fehönften Feſten 
Gebt ihn einen Tanz zum Beften! 
Luft, du follft bezaubert Elingen, 
Wenn wir unfre Kreife ſchlingen, 
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Daß der große Koͤnig ſoll geſtehen, 

Ehre ſey ihm Bier geichehen. | 
(Sie machen einen Tanz, und verfhwinden.) 

Mach eth. 

Wo find fie? Weg! Verflucht auf ewig ſtehe 

Die Unglüdsftunde im Kalender — Komm 

Herein, du drangen! 


SAaniter Eric 
Macbeth. Lenox. 
Lenox. | 
Mas befiehlt mein König ? 
Macbeth, 
Sahſt du die Zauberfchweftern ? 
er Lenox. 
Nein, mein Koͤnig. 
Macbeth. 
Sie kamen nicht bey dir vorbey? 
Lenox. 


Nein, wirklich nicht. 


Macbeth, 


WVrerpeſtet ſey die Luft, auf der fie reiten! 


Verdammt fey, wer den Lügnerinnen traut! 
Ich hörte Pferdgalopp, Wer Fam vorbey ? 


„37. 
Lenox. 

Zwey, oder drey, die Euch die Nachricht —— 
Sr Macduff fih nach Engelland geflüchtet, 


Macberh, 
Nach) Engelland geflüchtet ? 
N Lenox. 
Sa, mein König! 
Macbeth. 


D Zeit, du greifft in meinen furchtbarn Plan} - 
Der flücht’ge Vorſatz ift nicht einzuholen, 

Es gehe denn die raſche That gleich mit, 

Don nun an jen der Erfiling meines Herzens 

Auch gleich der Erftling meiner Hand — Und jest, 

Gleich jetzt das Wort durch That zu Frönen, ſeys 

Gedacht, gethan. Sch überfalle Macduffs Schloß, 

Erobre Fife im Sturme — Mutter, Kinder, alle 

Verlorne Seelen feines Ungluͤcksſtamms 


"Erwürgt mein Schwert! Das ift Fein eitles Prahlen! 


Eh’ der Entfchluß noch) Kalt ift, feys gerhan! 
Doch Feine Geifter mehr! | 
Wo find die Männer? Führe mich zu ihnen. 
- (Gehen ab,) 


* 
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Sechs e Eh 
(Die Scene iſt in einem Garten.) 


Malcolm md Macduff. 
Malcolm. 
Komm! Laß und irgend einen dden Schatten, 
Aufſuchen, unfern Kummer auszumweinen. 


Macduff. 
Laß und vielmehr dad Zodesfchwert feft halten, 
Und über unferm Bingeftürzten Rechte 
Als wahre Männer kaͤmpfend ſtehn! 
Mit jedem neuen Morgen heulen neu 
Verlaſſne Wittwen, heulen neue Waiſen, 
Schlaͤgt neuer Jammer an den Himmel an, 
Der klagend wiedertoͤnt, und bange Stimmen 
Des Schmerzens von ſich gibt, als ob er ſelbſt 
Mit Schottland litte, 


Malcolm, 

Was ich glaube, will ich 
Beweinen. Was ich weiß, das will ich glauben, 
Und was ich Ändern kann, das will ich thun, 
Wenn ich die Zeit zum Freunde haben werde, 
Es mag ſich fo verhalten, wie du fprichft. 
— Died Ungeheuer, deffen bloßer Name 
Die Zungen lähmt, hieß einft ein Biedermann; 
Du liebteft ihn, und noch hat er dich nicht 
Beleidigt — Sch bin jung — both koͤnnteſt du 
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Durch mich dir ein Verdienft um ihn erwerben, 
Und weislich gibt man ein unſchuldig Lamm 
Dem Meffer bin, um einen zärnenden 
Gott zu perfühnen. 
Macduff. x, 
Ich bin Fein Werräther, 
Malcolm, 
Doch Macbeth iſts — Und das Gebot des Herrfchers 
Kann auc) den Beiten in Verfuchung führen! 
Bergib mir, Macduff, meinen Zweifelfinn, 
Du bleibft derjelbe, der du bift! Mein Denken 
Macht dich zu Feinem Andern! Engel glänzen 
Noch immer, ob die glänzendften ‚auch fielen. 
Wenn alle böfen Dinge die Geſtalt 
Des Guten borgten, dennoch muß das Gute 
Stets dieſe naͤmliche Geſtalt behalten. 

Macduff. 
Ich habe meine Hoffnungen verloren. 

Malcolm. 
Da eb fand ich meine Zweifel — Wie?) 
Du hätteft deine Gattinn, deine Kinder, 
Die heilig theuren Pfänder der Natur, 
So jchnell im Stich) gelaffen ohne Abſchied? 
Vergib mir! Meine Borficht ſoll did) nicht 
Beleidigen, nur ficher ftellen fol 
- Sie mih — Du bleibft ein ehrenwerther Mann, 
Mag ich auch von dir denfen, was ich will, 


Macduff. 
So blute, blute, armes Vaterland! 
Du, kecke Tyranney, begruͤnde feft - 
Und fefter deinen angemaßten Thron! 
Dich wagt Gerechtigfeit nicht zu erſchuͤttern. 
Du, Prinz, gehab dich wohl! — Um alles Land, 
Das der Tyrann in ſeinen Klauen haͤlt, 
Und um den reichen Oſt dazu, moͤcht' ich 
Der Schaͤndliche nicht ſeyn, fuͤr welchen du 
Mich anſiehſt. 


Malcolm, 
Zuͤrne nicht. Mein Zweifel ift 

Nicht eben Mißtraun. Unfer Vaterland 

Erliegt, ich den?’ es, dem Tyrannenjoch; 

Es weint, es blutet; jeder neue Tag, 

Ich will es glauben, fehlägt ihm neue Wunden, 

Auch zweifl’ ich nicht, es würden Hände gnug 

Sich für mein Recht erheben, zeigt’ ich mich, 

Und hier gleich bietet Englands Edelmuth 

Mir deren viele Taufend an! — Jedoch, gefeht, 

Ich träte fiegend auf des Wuͤthrichs Haupt, 

Ich trügs auf meinem Schwert — das arme Schotts 
| land —T 

Wird dann nur deſto ſchlimmer ſich befinden, 

Und unter dem, der nach ihm kommen wird, 


Der Leiden mehr und härtere erdulden. 
\ 


SAT: 
DEI EEE 79 73 PT ADB 
Wer wäre dad: "nam md ualn nnd 
Malcdim mut 5 
ag felber' mein’ ich Bess 
Dem aller 4 mannichfache Reime We 9 md 
So eingepropft find, daf, wenn VieGewalt“ ud ul 
Sie nun entfaltet, dieſer ſchwarze Macbeth 
Schneeweiß daſtehen, und der Wuͤtherich, 
Mit mir verglichen, als ein mildes Kamm, 
Erſcheinen wird! Be an 
| Macduff.. ki DE 
Aus allen Höllenfeplünden feigt 
Kein teufliſcherer Teufel, auf, als Macbeth, 
x | Ralcolm, hi 
Er iſt blutgierig, graufam, ich gefieh"e, 
Wolluͤſtig, geisig, falſch, veraͤnderlih 
Betruͤgeriſch; ihn ſchaͤndet jedes Lafterz ie 
Das einen Namen bat! — Doch meine Boluf 
Kennt Feinen Zügel, eine Sättigung. . } 
Nicht Unfchuld, nicht der kloͤſterliche Schleier, 
Nichts Heiliges ift meiner wilden Gier, 
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Die troßig alle Schranken überfpringt. Fi 
Nein, beffer Macbeth herrſchet, denn ein ſolcher! 
Macduff. 


Unmäßigkeit ift wohl auch Tyranney, 

Hat manden Thron früßzeitig leer gemacht, 

Und viele Könige zum Fall gefirhrt, 

Schillers ſammil. Werke, XI. Br, Mn 3 
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Doch fürchte Darum nicht, nach dem zu greifen, 
Was dein gehört. — Ein weites Feld eröffnet 
Die höchfte Würde deiner Lüfternbeit. 
Du Fannft erhabne Herricherpflichten üben, 
Ein Gott feyn vor der Welt, wenn dein Pallaſt 
Um deine Menfchlichkeiten weiß. | 


Malcolm. 
Und dann 
Keimt unter meiner andern Lafter Zahl 
Auch foldy ein Geiz und eine Habfucht auf, 
Daß, wär’ ich unumfchränkter Herr, ich würgte, 
Um ihrer Länder willen, meine Edeln; 
Den tödtete fein Haus, und den fein Gold, 
Und fein Befigthum machte je mich fatt. 
Mein Reichthum felbft wär eine Würze nur, 
Des Habend Hunger heftiger zu ftacheln, 
Und Streit erregt’ ih allen Redlichen, a 
Um mir das Ihre ſtraͤflich zuzueignen, 
nn. Macduff. 
Died Lafter gräbt fich tiefer ein, und ſchlaͤgt 
Verderblichere Wurzeln, als die leicht 
Entflammte Luſt, die ſchnell ſich wieder kuͤhlt. 
Geiz war das Schwert, das unſre Könige 
Erſchlagen. Dennod) fuͤrchte du dich nicht! 
Schottland iſt reich genug für Deine wildeſten 
Begierden! Das ift Alles zu ertragen, 
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Wenn es durch Andre edle Tugenden 
Verguͤtet wird, 

Malcolm. 

Doch die beſitz' ich nicht, 
Bon allen jenen Königlichen Trieben, 
Gerechtigkeit, Waprheit, Enthaltſamkeit, 
Gedult und Demuth, Güte Frömmigkeit, 
Herzhaftigkeit und Großmuth ift Fein Funke 
In mir — Dagegen überfließr mein Herz 
Bon allen Laftern, die zufammen freiten. 
Ja, ſtuͤnds in meiner Macht, ich ichürtete 
Die füße Milch der Eintracht in die HöNe, 
Und allen Frieden bannt' ich aus der Welt, 
Macduff. | 

O Schottland! Schottland! ' 

Malcolm. 

Iſt ein folcher fähig 

Zu herrſchen? Sprich! Ich bin fo, twie ich fagte, 

Maeduff. 
Zu berrfchen? Nein, hicht würdig, daß er lebe! 
— O armes Vaterland, mit blutgem Scepter 
Bon einem Raͤuber unterdruͤckt. mann wirſt 
Du deine heitern Tage wieder ſehn, 
Da der gerechte Erbe deines Throns 
Sich ſelbſt das Urtheil der Verwerfung ſpricht, 
Und laͤſtert ſeines Lebens reinen Quell, 
— Dein Vater war der beſte, heiligfte 


———— 
Der Koͤnige — und ſie, die dich gebahr, 
Weit Öfter anf den Knien, ald im Glanz; 
Sie Karb an jedem Tage, den ſie lebte. 
Gehab dich wohl, Prinz! Eben diefe Kafter, 
Die du dir beylegft, haben mich aus Schottland 
Verbannt — Herz! Hier endet deine Hoffnung! 
Malcolm. 
Macduff! Dies edle Ungeſtuͤm, das Kind 
Der Wahrheit, hat den Argwohn aus geldſcht 
Aus meiner Seele, und verſoͤhnt mein Herz 
Mit deiner Ehr’ und Biederherzigkeit! 
Schon oft hat diefer. teufelifche Macbeth 
Auf ſolchem Wege Netze mir geftellt, 
Und nur befcheidene Bedenklichkeit 
Verwahrte mich vor übereiltem Glauben, 5 
Doch, Gott fey Zeuge zwilchen mir und dir! 
Bon nun an geb’ ich mic) in ‚deine Hand, 
Und widerrufe, was ich faͤlſchlich ſprach. 
Ab ſchwoͤr ich die Befchuldigungen alle, 
Die ich verſtellter Weiſe auf mich Felbſt 
Gehaͤuft; mein Herz weiß nichts von jenen Laſtern, 
Kein hab’ ich meine Unſchuld nit bewahrt; 
Nie maß ich fremdes Gut mir an, ja, kaum 
Ließ ich ded eignen Gutes mir ‚gelüften. 
Nie ſchwur ic) falſch: nicht theurer iſt das Leben. 
Mir, als die Wahrheit; meine erſte Lüge 
War, was ich jeßo gegen mich geiprochen, 
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Was ich in That und Wahrheit bin, iſt dein 
Und meinem armen Land! — Noch eh du kamſt, 
Iſt ſchon der alte Seiward, wohlgerüftet, 
Mit einem Heer nach Schottland aufgebrochen, 
Wir folgen ihm fogleich, und möge nun ” 
Der Sieg an die Gerechtigkeit fich heften! 
— Warum fo ftille? | 
1. M | Macduff. 
Sp Willfonmenes 

Und Schmerzliches laͤſſt ſich nicht leicht vereinen. 

Malcolm. 
Gut! Nachher mehr davon! Sich, wer da kommt! * 


J 


* 


Siebenter Auftritt. 
Borige Roffe, M 
Macduff. 
Ein Landsmann, ob ich gleich ihn noch nicht kenne. 
Malcolm. NR 
Willkommen, werther Vetter! 5* 
| Macduff. 


! Jetzt erkenn’ ich ihn. 
Entferne bald ein guter. Engel, was 
Uns fremd macht für einander! 
Roſſe. 
Amen, Str m" 
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Macduff. 

Steht ed um Schottland noch, wie vor ? 
Roſſe. 
Ach, armes Land! 

Es ſchaudert vor ſich ſelbſt zuruͤck. Nicht unſer 
Gebartsland, unfer Grab nur kann mans nennen, 
Mo Niemand lächelt, ale das Wiegenkind, 
Wo Seufzer, Klagen und Geſchrey die Luft 
Zerreißt, und ohne daß man darauf achtet, 
Mo Niemand bey der Sterbeglocke Klang 
Medr fragen mag: wem gilt e8? wo das Leben 
Rechtſchaffner Leute fchneller hin ift, als _ 
Der Strauß auf ihren Hüten, wo man ftirbt, 
Ch man erfranft — 

Macduff. 

O ſchreckliche Befchreibung, 

Und doch nur allzuwahr! 

Malcolm. 

Was iſt denn jegt 
Die neuefte Befchwerde ? 

Roffe, 
Mer das Ungluͤck 

Der vor’gen Stunde meldet, fagt was Altes; 
Jedweder Augenhlid gebiert ein neues. 


Macduff, 
Die ficht es um mein Weib ? 
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Rofie 
Wie? D ganz wohl! 
Macduff. . 
Und meine Kinder — 
Roffe. 
- Much wohl. 
Macduff. 
Der Tyrann 
Hat ihre Ruh nicht angefochten ? 
Roife. 
Mein! 
In Ruhe waren alle, da ich ging. 
Macduff. 
Seyd nicht fo wortfarg. Sagı mir, wie es geht. 
Roſſe. 
Als ich mich eben auf den Weg gemacht, 
Um euch die Zeitungen zu überbringen, 
Womit ich ſchwer beladen bin, ging ein Gerücht, 
Verſchiedne brade Leute feyen kuͤrzlich 
Ermordet — Was mir defto glanblicher 
Erfchien, da ich die Völker des Tyrannen 
Ausrücden fah. Nun ifts die höchfte Zeit! 
Schon euer bloßer Anblick würde Krieger 


Wr 


Erfchaffen, Weiber felbft zum Fechten treiben, ion 


Sp muͤd' ift Schottland ’feiner langen Noth. 
Malcolm. 
Laß es fein Troft ſeyn, daß wir ſchleunig nahn. 


2 Ä 
Großmüthig leiht und England zehentaufend 
Streitfertge Männer, die der tapfre Seiward 
Anführt, der bravſte Held der Ehriftenheit. 
Roffe — , sein du 
Daß ich dies Trofteswort’miteinem gleichen 
Erwiedern koͤnnte! Doch ic) habe Dinge 
Zu fagen, die man lieber indie dde Luft 
Hinjammerte,, wo fie Fein Ohr empfinge, 
Macduff. — 
Wen treffen fie? Das Ganze? Oder iſts 
Ein eigner Schmerz für eine einzge Bruft ? 
Roffeon 
Es ift Fein redlich Herz, das ihmmicht teilt, 
Obgleich das Ganze — nur für Dich, gehört. 
| Macduff. 
Wenn e8 für mich ift, fo enthalte mirs 
Nicht länger vor! Geſchwinde laß michs haben! 
N Roſſe. 
Sey meiner Stimme nicht auf ewig gram, 
Wenn ſie dir jetzt den allerbaͤngſten Schall 
Angibt, der je dein Ohr durchdrungen. 
Macduff. 
ur EBHal 

Sch ahn' es. ne | 

Roffe 
Deine Burg ift überfallen, 
Dein Weib und Kinder graufam hingemordet! 
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Die Art zu melden, wies gefchah, das hieße 
Auf ihren Tod auch noch) den deinen häufen. 
Malcolm, , 
Barmherzger Gott! Wie, Mann? Dräd deinen Hut: 
Nicht fo ins Aug’, Gib deinen Schmerzen Worte, 
Ham, der nicht fpricht, erſtickt dad volle Herz, 
Und ER es Dre an ri 
" Macduff. 
Meine Kinder auch ? 
Roffe, - 
Weib, Kinder, Knechte, was zwfinden war, 
Macduff. 
Und ich muß fern feyn! — Au) mein, Welb getoͤdtet? 
Roſſe. 


* 


— ſagt' es. 
Malcolm, 
Faſſe dich! Aus unfrer blutgen Rache 
Laß uns für biefen Todesfchmerz Arzney 
Bereiten. 
7 Macduff. 
Er hat feine Kinder! — Alle! 
Was? Meine zarten Heinen Engel alle! 
O Höllifcher Geier! Ale! — Mutter, Kinder, 
- Mit einem einzgen Zigerögriff! 
Malcolm, , 
Kaͤmpf deinem Schmerz entgegen, wie ein Mann! 


330 

— Macduff. 
Ich willd, wenn ich ald Mann ihn erft gefühlt. 
Ich Faun nicht daran denfen, daß daß lebte, 
Mas mir das Theuerfte auf Erden war! 
Und Fonnteft du das anfehn, Gott! und Fein 
Erbarmen haben! — Sündenvoller Macduff! 
Um deinetwillen wurden fie erichlagen! 
Nichtswürdiger, für deine Mifferhat, 
Nicht für die ihre, büßten ihre Seelen! 
Geb’ ihnen Seit nun feines Himmels Trieden 


Malcolm, 
Laſſ' das den Wehftein deines Echwertes ſeyn, 
Laſſ' deinen Kummer fich in Wuth verwandeln ! 
Erweiche nicht dein Herz, entzund’ es! 


Macduff. 
Oh! 

Ich koͤnnte weinen, wie ein Weib, und mit 
Der Zunge toben — Aber ſchneide du, 
Gerechter Himmel, allen Aufſchub ab! 
Stirn gegen Stirn bring” dieſen Teufel Schottlands 
Und mich zulammen — Nur auf Schwertes s Känge 
Bring ihn mir nahe, und entkommt er, dann 
Magft du ihm auch vergeben! 


Malcolm, 
Das Flingt männlich}, 
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Konmt! Gehen wir zum König, Alles ift 

Bereit, wir brauchen Abichied blos zu nehmen, 
Macbeth ift reif zum Schneiden, und die Mächte 
Dort oben ſetzen ſchon die Sichel an. 
Kommt, ftärker euch zum Marich und zum Gefechte! 


Die Nacht ift lang, die niemals tagen kann. 
(Sie gehen ab.) 


Fünfter Yu fa, 


(Ein Zimmer. Es ift Nacht.) 


a 


EHER 
Arzt. Rammerfram Gleich darauf Lady 
Macheth. 
Arzt. 
Zwey Naͤchte hab' ich nun mit euch durchwacht, 
Und nichts entdeckt, was eure ſeltſame Erzaͤhlung 
Beſtaͤtigte. Wann war es, daß die Lady 
Zum Leßtenmal nacdhtwandelte? 
Kammerfran. 
Seitdem der König 
Zu Feld gezogen, hab’ ich fie geſehn, 
Daß fie von ihrem Betterfich erhob, 
Den Sclafrod überwarf, ihr Kabinet 
Aufihloß, Papier herausnahm, darauf Icptieb, 
Es las, zufammenlegte, fi tegelte, \ 
- Dann wiederum zu Bett ging — und das Alles 
Im tiefften Schlafe, 
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Arzt non 
1 ine ‚große Störung 
In der Natur, zu gleicher Zeit die Wohlthat 
Des Schlafs genießen, und Geſchaͤfte | 
Des Wachens thun! Doch außer dem Herumgehn, 
Und was ſie ſonſt noch vornahm, habt ihr ſie 
In dieſem Zuſtand etwas reden hören ? 
Kammerfrau, 
Nichts, was ich weiter fügen möchte, Sir! _ 
Arzt. 
„Mir dürft ihr's fagen, und ic) muß es weiten, 
Kammerfram. 
Nicht euch, noch irgend einem lebenden 
Gefchöpf werd? ich entdecken, was ic) weiß, 
Da Niemand iſt, der mir zum Zeugen diente! 
— Seht! Seht! Da Fommt fiel So pflegt fie zu gehn, - 
Und in dem tiefften Schlaf, fo wahr ich) lebe! 
Gebt Acht auf fie, doc) machet Fein: Geränfch! 
Cady Macbeth kommt mit einem Lichte.) 
Arzt. 
Wie Fam fie aber zu dem Licht? 
Kammerfrau.. ı 
N | Es ſtand 
An ihrem Bette. Sie hat immer Licht 
Auf ihrem Nachttiſch. Das iſt ihr Befehl. 
Arzt. u 
Ihr ah de bat die Augen völlig offen, 


\ 
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Kammerfram 

Ka! Aber die Empfindung ift verfchloffen! 

Arzt. X 
Wasmacht fie jeßt? Seht, wie fie fich die Hände reibt! 

Kammerfram. 
Das bin ich ſchon von ihr gewohnt, daß fie 
So that, als ob fie fich die Hände wuͤſche. 
Ich hab’ fie wohl zu ganzen Viertelftunden 
An einem fort nichts Andres thun ſehn. 
Lady. 

Hier iſt doch noch ein Flecken. 

Arzt: 

Stil! Sie redet! 

Ich will mir Alles merken, was ſie ſagt, 
Damit ich nichts vergeſſe. 

Lady. 
Weg, du verdammter Flecken! Weg, ſag ich! 
Eins! Zwey! — Nut fo iſts hohe Zeit! — Die Hoͤl⸗ 
) le ift 
Schr dunkel — Pfuy doch! Ein Soldat, und feige} 
Laſſt e8 auch ruchtbar werden! Iſt doch Niemand 
So mächtig, und zur Rechenfchaft zu ziehen! 
Wer dacht’ ed aber, daß der alte Mann 
Noch fo viel Blut in Adern hatte! 

Arzt: 

Hört Ihr? 


Mit diefem ſtarren Hinfchn! 
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Lady 005 
Der Than von Fife hatt’ eine Frau — Wo ift 
Sienun? Was? Wollen diefe Hande nimmer 
Rein werden ? — Nichts mehr, mein Gemahl! — 
O nicht doch! Nicht doch! Ahr verderbet Alles 


Arzt. 
Gehet! Seht! 
Ihr wifft etwas, das Ihr nicht wiſſen ſolltet. 
Kammerfrau. 
Sie ſprach etwas, das fie nicht fprechen follte, 
Daß ift fein Zweifel! Weiß der BIT was 
Sie wiffen mag! 
Lady. 
Das riecht noch immer fort 
Nah Blut! — Nrabiens Wohlgeräche alle 
Verſuͤßen diefe Feine Hand nicht mehr. 
Sh! Oh! 
Arzt. 


Hört! Hört! Was für ein Seufzer war das! 


D fie hat etwas Schweres auf dem Herzen! 


Kammerfran. 
Nicht für die ganze Hoheit ihres Standes 
Moͤcht' ich ihr Herz in meinem Bufen tragen. 


Arzt. 


Wohl! Wopt! 


AR 


Kammerfrau. a 
Das gebe Gott, daß es fo fey! 
Arzt. 
Ich kann mich nicht in dieſe Krankheit finden, 
Doch kannt' ich mehr dergleichen, die im Schlaf 
Gewandelt, und als gute Chriſten doch 
Auf ihrem Bette ſtarben. 
Lady. 
Waſcht die Haͤnde! 
Den ———— uͤber! Sehet nicht ſo bleich aus! 
Ich ſags euch, Banquo liegt im Grab; er kann 
Aus feinem Grab nicht wieder kommen. 
Arzt. !nanı ny 
* Wirklich? 
Lady. 
Zu Bett! Zu Bette! — An die Pforte wird 


Geklopft! Kommt! Kommt! Kommt! Gebt mir eure, 


Hand! 
Geſchehne Dinge find nicht, mehr zu ändern, 
au, Bert! Zu Bette! OR } 
(Sie geht ab.) 
Arzt. Re 
Geht fie nun zu Bette? 
Wer ae * 
Gerades Wegs. u 

Arzt. 

Man raunt fi) Grauenvolles 
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In die Ohren; unnatürlic) ungeheure 

Verbrechen wecken unnatärliche 
/ Gewiffensangft, und die beladne Seele beichtet 
Dem tauben Kiffen ihre Schuld — Ihr ift 
Der Geiftliche nothwend'ger, als der Arzt. 
Gott, Gott, vergib und Allen! — Schet zu, 
Nehmt Alles weg, womit fie fich ein Leides 
Thun könnte! Lafſt fie ja nicht aus den Augen! _ 
Nun gute Nacht! Mir ift ganz fchauerlich zu Muth, 

IH denke, aber wage nicht zu reden, 
Sie gehen ab.) 


Zwenyter Auftritt 
offne Gegend. Proſpett, ein Wald.) 


Angus. Lenin Lords und Soldaten 
im Hintergrund. 
Angus, 
Das Heer der Engelländer ift im Anzug, 
Von Malcolm, unferm Prinzen, angeführt, 
Von Seiward, feinent tapfern Ohm, und Macduff. 
Der Rache heilig Feuer .treibt fie an; 
Denn folche tödtliche Beleidigungen, ? 
Als der Tyrann aufifie gehäuft, entflammten 
Selbft abgeftorbne Buͤßende zur Muth, 
Und flachelten ſie auf zu blutgen Thaten. 
Schillers fämmil, Werke 21. Br, 22 
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Lenox. 
Dort iſt das Birnamer Gehoͤlz. Sie ziehn 
Durch dieſen Wald; da koͤnnen wir am beſten 
Zu ihrem Heere ſtoßen — Weiß Jemand, 
Ob Donalbain bey ihnen iſt? 


Angus. 
Es iſt gewiß, 
Daß er bey dieſem Heer ſich nicht befindet. 
Ich habe ein Verzeichniß aller Edlen, 
Die Malcolms Fahnen folgen. Seiwards Sohn 
Iſt unter ihnen, nebſt noch vielen andern 
Unbaͤrtgen Knaben, die noch keine Schlacht 
Geſehn, und ihres Muthes Erſtlinge 
In dieſem heilgen Krieg beweiſen wollen. 
Lenox. 
Sie finden keinen wuͤrdigeren Kampf 
Und keine beſſre Sache. Laſſt uns eilen, 
Den Fahnen des Tyrannen, welchen Gott 
Verfluchte, zu entfliehn, und an das Heer, 
Bey dem der Sieg iſt, muthvoll und zu ſchließen. 
Dort wo das Recht, ift unſer Vaterland, 
Angus, 
Auf, gegen Birnam! 
(Man Hört Trommeln in der Ferne.) 
Lenox. 
Hoͤrt ihr jene Trommeln? 
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Die brittiſchen Voͤlker nahen. Laſſt ſie uns 
Mit unſern Trommeln kriegeriſch begrüßen! 
(Trommeln auf der Scene antworten denen hinter derfelben.) 


Dritter Auftritt 


Borige Malcolm Seiward, Vater und 
Sohn, Macduff. Roffe Soldaten mit 
Fahnen, die im Hintergrunde halten, 
Malcolm. 

Sch hoffe, Vettern, nah ift nun der Tag, 
Mo Schlafgemächer wieder frey feyn werden, 
Ro ſſe. 
Wir zweifeln nicht daran. 
Seiward. 
Sieh! Wer ſind dieſe, 
Die ſich gewaffnet gegen uns bewegen? 


Malcolm. 
Steht! 
Macduff. 
Haltet an! Be 
Roſſe. 
Wer ſeyd ihr? 
Lenox. 


Freunde Schottlands, 
Und Feinde des Tyrannnen. 


i EV, N, 
Roffe 
Seht, mein Feldherr, 
Erkenn' ich fe. Es ift der edle Than 
Don Lenor und von Angus. 
Malcolm. 
Seyd willfommen! 
Was bringt ihr, ehrenvolle Thans ? 


Lenox. 
Uns ſelbſt, 
Ein treues Herz und Schwert für unſern König! 
Ungus, 1 


Wir Fommen, unfre Treu’ und Dienfespflicht 
Dahin zu tragen, wo fie hingehört, 
Und fuchen Schottland unter Englands Fahnen, 
Malcolm. 
Gluͤckſel'ge Vorbedeutung! Frohes Pfand 
Des Siegs — Laſſt euch umarmen, edle Freunde! 
Sa, unfre Waffen werden gluͤcklich feyn, 
Da fich die beften Herzen zu und wenden, 
Seiward. 
Womit geht. der Tyrann jet um? Mir hören, 
Er liegt voll Zuperficht in feiner Burg, ' 
Und will dort die Belagerung erwarten ? 
Angus. 
Er Hat ſich in das Bergſchloß Dunſinan 
Geworfen, das er ſtark beveftiget. 
Er fol von Sinnen ſtyn, ſagt man. Sein Anhang 
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Nennts eine kriegriſche Begeiſterung. | 
Wobl man er feiner ſelbſt nicht Meifter bleiben, 
In diefem Kampf der Wuth, und der Verzweiflung 
Lenox. 
Nun ſchießt die Blutſaat, die er ausgeſaͤt, 
Zur fuͤrcht erlichen Aernte raͤchend auf. IR 
Jedweder Augenblick zeugt einen Abfall, 
Der feinen eignen Treubruch ihm vergilt. 
Die Wenigen, die ihm no treu geblieben, 
Knuͤpft Liebe nicht, nur, Furcht an feine Fahnen; 
Wo nur ein Weg zur ſichern Flucht ſich zeigt, 
Verlaͤſſt ihn Groß und Klein; 
Mr Roſſe. 
Fetzt füͤhlt er, haß der angemaßte Purput 
Der Majeſtaͤt fo ſchlotterig und loſe 
Um ihn herum hängt, wie des Rieſen Rock 
Um eines Zwerges Schultern, der ihn ſtahl. 
— Macduff. 
Laſſt unſern Tadel, ſo gerecht er iſt, 
Bis nach dem Ausſchlag des Gefechtes ſchweigen, 
Und führen wir als Männer jetzt das Schwert! ;. 


Seiward. 
Ri heißt der Wald hier vor uns? urn 
; ale J—— 
— SSirnamswald. 
ESeiward. 


Laſſt jeden Mann PR einen Aſt abbauen, 
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Und vor fic) her ihn tragen. Wir befchatten 
Dadurch) die Anzahl unferd Heers, und machen 
Die Kundſchaft des Tyrannen an uns irre, 
Alle, 
Es foll gefcheben! | 
(Sie zerſtreuen fih nach dem Hintergrund, um bie Sweige 
abzubrechen.) 


Bierter TUI PCR 
(Gimmer.) 


Machbet. Der Arzt Bedienkte 


Macbeth, 
Verkuͤndiget mir nichts mehr! Laſſt fie Alle 
Zum Feind-entfliehen! Bis der Birnamwald 
Sich in Bewegung feßt auf Dunfinan, 
Nicht eher Fennt mein tapfres Herz die Furcht. 
Mas ift der Knabe Malcolm? Ward er nicht 
Don einem Weib geboren? Geifter, die 
Die ganze Folge irdiſcher Geſchicke 
Durchſchauen, fprachen diefes Wort: 
Sey furchtlos, Macbeth! Keiner, den ein Weib 
Gebahr, hat uͤber dich Gewalt! — So flieht! 
Slicht Hin, ihr eidvergeffnen Thans, fchließt euch 
An diefe brittſchen Zärtlinge! Der Geiſt, 
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Der mich beherrfcht, died Herz, das in mir fchlägt, 
Wird nicht von Furcht, von Zweifeln nicht bewegt, 
(Zu einem Bedienten, der hereintritt) 
Daß dich der Teufel braune, Milchgeficht! 
Wie fommft du zu dem gänfemäßgen Anfchn? 
Bedienter (erfhroden, athemlos.) 
Zehntaufend — 
Macbeth, 
Bänfe, Schuft? 
Bedienter, 
Soldaten, Herr! 
Macbeth. 
Reib dein Geficht, und ftreiche deine Furcht 
Erft roth an, du milchlebriger Gefelle! 
Mas für Soldaten, Geck! Verdamm dich Gott! 
Dein weibifch Anſehn ſteckt mir noch die Andern 
Mit Feigheit an — Was für Soldaten, Memme? 
Bedienter, 
Die englifche Armee, wenn Ihrs erlaubt. 
Macbeth, 
Schaff dein Gefiht mir aus den Augen! — Seiton! 
— Ich Friege Herzweh, wenn ichs fehe — Seiton! 
Das muß entfcheiden! Diefer Stoß verfichert 
Mein Glück auf immer, oder flürgt mich jegt! 
— Ich habe lang genug gelebt! Mein Frühling 
Sank bald ins Welken hin, in gelbes Laub, 
Und was dad hohe Alter [hmüden follte, 
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Gehorſam, Liebe, Ehre, Freundestreu, 

An allesß das ift nun gar nicht zu denken! 

Statt deſſen find mein Erbtheil Haß und Fluͤche, 
Nicht laut/ doch deſto inn ger, Heuchelworte, 
Ein leerer Munddienſt, den das Herz mir gern 
Derweigerte, wenn es nur dürfte — Seiton! 


\ 


Fünfter Auftriste 


Macbeth, Arzt, Seitom 
Sciton 
Mas iftzu Eurem —— Befehl? 
Macbeth. — 
Gibts font was Neues? 
Seitom 
Herr, es int ſich Alles 
Beftätigt, was erzaͤhlt ward, 
Macbeth. 
Ich hit ER: 
Bis mir das Fleiſch von allen Knochen ab— 
Gehackt At — Meine Ruͤſtung! 
Seiton, | 
Herr, es eilt age, IR 
Macbeth, F 
Ich will ſie anziehn. Schickt mehr Reiter aus, 
Durchſtreift das ganze Land, und an den Galgen, 
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> Mer von Gefahr fpricht — Gib mir meine Ruͤſtung! 
— Mie * um unſre liebe Kranke, Doctor? 
Arzt. 
Krank nicht fowohl, mein König, als beängftigt 
Bon Phantafien, die ihr die Ruhe rauben, 
F R Macbeth. h 
So heile fie davon. Kannſt du ein Franfes 
Gemüth von feinem Grame nicht befreyn, 
Ein tief gewurzelt quälendes Bewuſſtſeyn 
Nicht aus der Seele heilend ziehen, nicht 
Die tiefen Zurchen des Gchimes glätten, 
Nicht fonft mit irgend einem füßen Mohn 
Den Krampf auflöjen, der dad Herz erſtickt? 
Arzt 
Herr, darin muß die Kranke feloft fich rathen. 
Macbeth. 
So fluch? ich deiner Kunſt; mir frommt fie nicht. 
(Zu dem Diener) 
Kommt! Meine Ruͤſtung! Gebt mir meinen Stab! 
(indem er fih warner) 
— Dur, Seiton, ſchicke — Doctor! Mich verlaffen 
Die ey — Komm! Komm! Mach hurtig! — Gu⸗ 
i “ ..—ter Doctor, 
- Wenn du die Krankheit meines Königreichs 
Ausipähn, fein ſcharfes Blut verfüßen, ihn 
Das vor'ge Wohlſeyn koͤnnteſt wieder geben, 
Dann wollt' ich deiner Thaten Herold ſeyn, 
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Und Echo felbft mit Deinem Lob ermüden. 
— Was für Rhabarber, Senna, oder andre 
Purganzen möchten wohl dies brittfche Heer 
Abfuͤhren? Sprih! Vernahmſt du nichts davon? 
Arzt. 
%a, mein Gebieter. Eure Eriegrifchen 
Anftalten machen, daß wir davon hören. 
Macbeth. - 
Laffı ie heran ziehn — Mich erfchreckt Fein Feind, 
Bis Birnams Wald vor Dunfinan erjcheint, 
Arzt (für ſich.) 
Mär’ ich nur erft mit ganzer Haut davon, 
Zuruͤcke brachte mich Fein Fuͤrſtenlohn! 
Macbeth. 
Dies fefte Schloß troßt der Belagerung! 
Laſſt fie da liegen, bis der Hunger fie, 
Die Peft fie aufgerieben. Stünden ihnen 
Nicht die Verräther bey, die uns verlieffen, 
Wir hätten fie, Bart gegen Bart, empfangen, 
Und heimgepeitfcht — 
(Hinter der Scene wird gerufen) 
Was für ein Laͤrm ift das? 
Seiton. ' 
Es find die Weiber, welche ſchrein, mein König! 
(Eilt hinaus mit dem Arzt.) 
Macbeth. 
Ich habe feinen Sim mehr für die Furcht. 
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Sonft gab es eine Zeit, wo mir der Schrey 
Der Eule Grauen machte, wo mein Haar 
Bey jedem Schreckniß in Die Höhe ſtarrte, 
Als wäre Keben drinn — Jetzt ift es anders. 
Ich hab zu Nacht gegeffen mit Gefpenftern, 
Und voll gefättigt bin ich von Entfeßen, 
(Zeiton kommt zuruͤck.) 
Was gibts? Was iſt geſchehn? — 


Sechster Auftritt. 


Macbeth. Seiton 
Seiton. 
Die Koͤniginn 
Iſt todt! 
Macbeth (nah einem langen Stillſchweigen.) 
Waͤr fie ein andermal geftorben! 
Es wäre wohl einmal die Zeit gekommen 
Zu folder Botichaft! 
(Nachdem er gedanfenvoll auf und abgegangen) 
Morgen, Morgen, 
Und wieder Morgen Friecht in feinen kurzen Schritt 
Von einem Tag zum andern, bis zum leßten 
Buchftaben, Ber und zugemeffnen Zeit, 
Und alle unfre Geftern haben Narren 
Zum moderpollen Grabe hingeleuchtet ! 


* 
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— Aus, aus, du Fleine Kerze! Was ift Leben? 
Ein Schatten, der vorüber ſtreicht! Ein armer Gaukler, 
Der feine Stunde lang ſich auf der Bͤhne 
Zerquaͤlt und tobt; dann hört man ihn nicht mehr, 
Ein Muaͤhrchen ift es, das ein Thor erzaͤhlt, 
Bol Wortfchwall, und bedeutet nichts, 


Se DERFTELr Miete 
Vorige Ein Bote, 
Macbeth. x 
| Du fommft, 
Die Zunge zu gebrauchen. Faſſ' dich Furz!. 
. Bote, 
Herr! Ich — ich follte fagen, was ich fah, 
Und weiß nicht, wie ichd fagen foll, 
Macbeth, 
* - But! Sag ei! 
| Bote, 
Als ich auf meinem Poften ftand am Hügel, 
Sah ich nad) Birnam, und da däuchte mir, 
Als ob der Wald anfing, fich zu bewegen, 
Macbeth 


(oft ihn wuͤthend an.) 
Du Lügner, und verdammter Boͤſewicht! 
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Bote 
Herr, laſſt mic) Euren ganzen Grimm erfahren, 
Wenns nicht fo iſt. Auf Meilenweite Fonnt ihr ihn 
Selbft kommen fehen. Wie ic) fage, Herr! 
Ein Wald, der wandelt. 
Nacbeth. 

\ —— Menſch! Haſt du gelogen, 
So haͤngſt du lebend an dem naͤchſten Baum, 
Bis dich der Hunger ausgedorrt. Sagſt du 
Die Wahrheit, nun ſo frag' ich nichts darnach, 
Ob du mit mir das Gleiche thuſt — Mein Glaube 
Beginnt zu wanken; mir entweicht der Muth. 
Sch fürchte einen Doppelſinn des Teufels, 
Der Lügen jagt, wie Wahrheit — Fürchte nichts, 
Bid Birnams Wald auf Dunfinan heranrädt! 
Und jeßo kommt ein Wald auf Dunfinan! 
Die Waffen an! Die Waffen und hinaus! 
Verhaͤlt ſichs wirklich alfo, wie er fagt, 
So ift Fein Bleiben hier, fo Hilft Fein Fluͤchten. 
Ich fange an der Sonne muͤd zu ſeyn. 
Könnt ich mit mir die ganze Welt vernichten! 
Schlagt Lärmen! Winde, ſtuͤrmet! Brich herein, ‘ 
Zerſtoͤrung! Will das Schidjal mit uns enden, 
So fallen wir, die Waffen in den Haͤnden. 


Pr 


(ab.) 
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Ahter Auftritt 

(Ein freyer Platz vor der Feſtung, vorn Gebäude, in der 
Kerne Landfchaft, Die ganze Tiefe des Theaters wird zu 

diefer Scene genommen.) ie 
Malcolm Seiward Seiward8 Sohn. 
Macduff. Roffe Angus, Lenox. Sol 
daten. (Ale ruͤcken aus der hinterften Tiefe des Thea: 
ters mit langfamen Schritten vorwarts, die Zweige vor fi 

her, und über dem Haupte tragend.) N 
Malcolm. 

(nachdem der Zug bid in die Mitte der Scene vorgeruͤckt) 
Nun find wir nahe gnug — Werft eure grünen Schilde 
Hinweg, und zeigt euch, wie ihr ſeyd! — Shr führt 
Das erfte Treffen an, mein würd’ger Oheim, 

Nebſt eurem edlen Sohn — Indeſſen wir 
Und diefer würd’ge Held 
(auf Macduff zeigend) 
nach unferm Plan 
Dad Uebrige beforgen. 

(Die vordern Soldaten geben ihre Zweige an die Hintern, 
von Glied zu Glied, ſo, daß das Theater davon leer 
wird.) 

Seiward. 
Lebet wohl! 
Und finden wir den Feind noch vor der Nacht, 
Sp ſieht der Morgen die geſchlagne Schlacht. 
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Macduff. 
Gebt Athen allen kriegriſchen Trompeten, 


Den Herolden zum Morden und zum Toͤdten. 
(Kriegriſche Muſik. Schlaht im Hintergrunde,) 


Neunter Aunftrritrn 


Macbeth, Dann der junge Seiwarb. 


Macbeth. 
Sie haben mich an einen Pfoften angebunden; 
Entfliehen Fann ich nicht, Ich muß mein Leben 
Vertheidigen, wie ein geheter Bär! 
Mer ift der, den Fein Weib gebahr! Ihn hab’ ich 
Zu fürchten, Feinen fonft. ' 
Sunger Seiward (tritt auf.) 
Mie ift dein Name? 
Macbeth. 
Hör ihn und zittre! 
Sunger Seiward, 
Zittern werd’ ich nicht 
Und gäbft du dir auch) einen heißern Namen, 
Als einer in der Hoͤll'. 
g Macbeth. 
Mein Nam’ ift Macbeth, 
Funger Seiwarbd. 
Der Satan felbft Fann Feinen [heußlichern mir nennen, 
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% Mache th, 
Und Feinen farchtbarern! 


Der junge Seiward, | 
Du lügft, vermörftter 
Tyrann! Mit meinem Schwert will ich beweifen, 
Daß du das luͤgſt! 
(Sie fehten, Der junge Seimward fällt.) 
„Macbeth. a 
{ Dich hat ein Weib arboren! 
Der Schwerter lady’ ich, die von Sterblichen . 
Geſchwungen werden, die ein Weib gebahr! 
(Er geht ab, Die Schlacht dauert fort.) 


Zehnter Auftritt 
Marcduff litt auf.) 

Der Laͤrm ift dorthin! — Zeige dich, Tyrann! 
Faͤllſt du von einer andern Hand. als meiner, 
So plagen mich Die Geifter meines Weibes 
Und meiner Kinder ruhelos. Sch kann 
Das Schwert nicht zichen gegen jene Kernen, 
Die man gedungen hat, den Speer zu tragen. 
Du bift es, Macbeth — oder ungebraucht 
Ste’ ich mein Schwert zurüd in feine Scheide, 
Dort mufft du ſeyn — Der große Laͤrm nd Drang 
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Macht einen Krieger Fund vom erften Rang. 
Kap mich ihn finden, Glück! Ich will nicht mehr. 
| (b.) - 


 Eilfter Auftriek 
Seiward und Malcolm (treten auf.) 
Seiwarb, — 
Hierher, mein Prinz — Das Schloß hat ſich ergeben. 
Die Voͤlker des Tyrannen weichen ſchon; 
Die edlen Thane fechten tapfer, nur 
Noch wen'ge Arbeit, und der Tag iſt unfer! 
Malcolm, 

Wir haben es mit Feinden, deren Streiche 
An uns vorbey gehn! 

Seiward. 
Folgt mir in die Feſtung! 
qb.) 





Zwoͤlfter Auftritt. 
Macbeth, Gleich darauf Macduff, 
Macbeth, 
Warum foll ich den roͤm'ſchen Narren fpielen, 
Und in das eigne Schwert mich flürzen ? ? Nein, 
So lang” ich Lebende noch um mich ſehe 


Wend ich es beſſer an! 
(Sndem er abgehn wil, koͤmmt, Macduff auf die Scene, 
Schlllers ſaͤmmtl. Werte. XI. Bd. 23 
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Macduff. 

Steh, Hoͤllenhund! 

Macbeth. | 
Du bift der Einzige von allen Menfchen, 
Den ich vermied — Geh! Meine Seele ift 
Genug beladen [dom mit deinem Blut, , 

Macduff. 
Ich bad’ nicht Worte, meine Stimme ift — 
In meinem Schwert — Du Boͤswicht, Kal 
Als Worte es befchteiben! 

(Er dringt wüthend auf ihn ein; fie fechten ein Zeitlang oh⸗ 
ne Entſcheidung. 
Ma ch et bh (inne haltend.) 

Du verlierft die Muͤh. 
So leicht vermoͤchteſi du die geiſt'ge Luft 
Mit deines Schwertes Schneide zu verletzen, 
Als Macbeth bluten machen! Laß dein Eiſen 
Auf Schädel fallen, die verwundbar find; 
Sn meiner Bruft wohnt ein bezaubert Xeben, 
Das Keinem weichet, den ein Weib gebahr. 

Macduff. 
Nun fo verzmeifle dann an deinem Zauber, 
Und laß den Teufel dir, dem du von je 
Gedient, Fund thun, dag Macduff vor der Zeit 
Aus feiner Mutter Leib gefchnitten ift, 


| * 
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Macbeth. 
Die FERN fey verflucht, die mir bad fagt! 
Sie hat dad Befte meiner Männerfraft 
Entnerpt! Verflucht! Wer diefen gaufelnden 
Dämonen ferner traut, die hinterliftig 
Mit Doppelfinm und täufchen, unferm Ohr 
Wort halten, unfre Hoffnung hintergehn! 
— Ich will nicht mit dir fechten, 
 Macduff. 
Sp ergib dih, Memme, 
Und lebe, um die Zabel und dad Schaufpiel 
Der Zeit zu ſeyn. Mir wollen dic), wie irgend 
Ein feltnes Ungeheuer, abgemahlt 
Auf einer Stange tragen, und darunter fchreiben: 
Hier ift zu fehen der Tyrann! 
Macbeth. 
Ich will 
Mich nicht ergeben, um por diefem Knaben 
Malcolm zu Fnieen, und den Staub zu kuͤſſen, 
Und eures Pöbels Fluch ein Ziel zu ſeyn. 
Sft gleich der Birnam Wald auf Dunfinan 
Heran gerüdt, bift du, mein Gegner, gleich 
Dom Weibe nicht geboren, dennoch fey 
Das Weußerfte verfucht! Hier halt’ ich 
Den Friegerifchen Schild vor meinen Leib. 
Fall’ aus, triff, und verdammt fey, wer zuerft 


Ruft: Halt, genug! 
ne (Sie gehen ferbtend ab.) 


— — — 
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. Dreyzehnter Auftritt 
(Man bläst zum Abzug.) * 
Malcolm Seiward. Roffe Angus, 
Lenox. Soldaten, 
N Malcolm. 
Möcht’ ich die edeln Freunde, die wir miffen, 
n wohl erhalten wiederfehn! 
Seimward, | 
Prinz! Ein’ge müffen ſchon das Opfer werben, 
Und wie ich feh’, iſt diefer große Tag 
Wohlfeil genug erfauft. 


Malcolm, 
Macduff und euren edelmüthgen Sohn 
Vermiſſt man, 
Roſſe. 


Euer edler Sohn, mein Feldherr, 
Bezahlte als ein Krieger ſeine Schuld, 
Und nicht ſobald hatt' er ſein tapfres Herz 
Sm Kampf bewährt, fo ſtarb er als ein Mann, 


Seiward, 
So ift er tobt ? 
£ | Roſſe. 


Vom Schlachtfeld ſchon getragen. 
Meſſt Euren Schmerz nicht ab nach ſeinem Werth; 
Sonſt wär er graͤnzenlos. 
Seiward. EN. 
Hat er die Wunden vorn? 
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Roſſe. 
Sa, auf der Stirn. 
Seiwurd, | 
Nun denn! So ſey er Gottes Mann! Haͤtt' ich 
So viel der Söhne, als ich Haare habe, 
Sch wünfchte feinem einen ſchoͤnern Tod, 
Sein Grablied ift gefungen, 
Malcolm, 
Ihm gebührt 
Ein größer Lied; das foll ihm werden, 
re Seiwarb, 


/ 


Ihm 
Gebuͤhrt nicht mehr. Sie ſagen, er ſchied wohl, 
Und zahlte feine Zeche; Gott mit ihm} 
— Da fommt und neuer Troft! 


/ 





Le Ber. Kuftieitk 


Borige Macdmff (mit der Ruͤſtung und 
Krone Macbeths.) 
Macduff. 
Heil dir, o König, denn du biſts! Im Staube 
Liegt ver Tyrann, und hier ift feine Beute, 
Die Zeit ift wieder frey! Ich fehe dich 
Umgeben von den Edeln deines Reichs; 
Sie fprechen meinen Gruß im Herzen nach, 
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Und ihre Stimmen nifchen ſich mit meiner: 
Hal ‚Schottlands König! 

Alle. 

Heil dem König Schottlands! 

(Trompetenkoß.) 
Malcolm. 

Wir wollen feinen Augenblic verlieren, 
Mit eurer Aller Liebe Abrechnung 
Zu balten, und mit Jedem quitt zu werben. 
Ruhmvolle Thand und Vertern, ihr feyd Grafen 
Don heute an; die erften, welche Schottland 
Mit diefem Ehrennamen grüßt — Was nun 
Die erfte Sorge unfers Regiments — 
Seyn muß, die Ruͤckberufung der Verbannten, 
Die vor der Tyranney geflohen, die Beſtrafung 
Der blutgen Diener dieſes todten Schlaͤchters, 
Und ſeiner teufeliſchen Koͤniginn, 
Die, wie man ſagt, gewaltſam blutge Hand 
Gelegt hat an fich felbft, dies, und was fonft 
Noch Noth thut, wollen wir mit Gottes Gnade 
Nach Maß und Ort und Zeit zu Ende bringen. 
Und ſomit danken wir auf einmal Allen, 
Und laden euch nad) Scone zu unſrer Krönung, 





TZurvandof 
Prinzeffinn von Ehin« 
AN Ein 
tragicomiſches Maͤhrchen 


nach Go zzi— 


Perfonen 


I) 


Alt oum, Fabelhafter Kaifer von China, 
Zurandot, feine Tochter. 

Adelma, eine tartarifhe Prinzeffinn, ihre Sclavfnn. 
Zelima, eine andre Sclavinn der Turandot, 
Skirina, Mutter der Zelima. 

Barak, ihre Gatte, ehmals Hofmeifter des 

Kalaf, Prinzen von Aſtrachan. 

Timur, vertriebener König von Aſtrachan. 
Iſmael, Begleiter des Prinzen von Samatcand. 
Tartaglia, Minifter. 
Pantalon, Kanzler. 

Truffaldin, Aufſeher der Verſchnittenen. 
Brigella,/Hauptmann der Wache. 

Doctoren des Divans. 

Sclaven und Sclavinnen des Serails. 





art 


une Tufsua 


n 





Vorſtadt von Pedin, Profpekt eines Stadtthors. Ei⸗— 
ferne Stäbe ragen über demfelben hervor, worauf meh⸗ 
rere geſchorne, mit tuͤrkiſchen Schoͤpfen verfehene Köpfe, 
als Masken, und fo dap fie als eine Zierrath erſcheinen 
Finnen, ſymmetriſch aufgepfant find, ’ 





Hafer 


Prinz Kalaf in tartarifhem Geſchmack, etwas phanta⸗ 
ftifch gekleidet, tritt gus einem Haufe. Gleich darauf Baraf, 
aus der Stadt fommend, — 
Kalaf. 
Habt Dank, ihr Goͤtter! Auch zu Pen ſolltꝰ ich 
Eine gute Seele finden ! 
Barak, 
(in perfifher Tracht, tritt auf, erblidt ihn, und fährt er⸗ 


ſtaunt zuruͤck) 
Seh' ich recht? 
Prinz Kalaf! Wie? Er lebt noch! 
Kalaf (erkennt ihn.) 
Barak! 


Barak (auf ihn zueilend.) 
Herr! 


Kalaf. 
Dich find ih hir! 
J —r— 
Euch ſeh' ich lebend wieder! 
Und hier zu Peckin! 
Kalaf. 
Schweig! Verrath' mich nicht! 
Beym großen Lama! Sprich! Wie biſt du hier? 
Barak. 
Durch ein Geſchick der Götter, muß ich glauben,. 
Da es mich hier mit Euch zuſammenfuͤhrt. 
An jenem Tag des Ungluͤcks, als ich ſah, 
Daß unfre Völker flohen, der Tyrann 
Don Tefflis unaufhaltſam in das Reid « 
Eindrang, floh ich nach Aſtrachan zuruͤck, Ä 
Bedeckt mit fhweren Wunden. Hier vernahm ich, 
Daß hr und König Timur, Euer Vater, 
Sm Treffen umgefommen, Meinen Schmerz 
Erzähl’ ich nicht; verloren gab ich Alles. 
Und finnlos eilt’ ich zum Pallafte nun, 
Elmazen, Eure füniglihe Mutter | 
Zu retten, doch ich fuchte fie vergebens! 
Schon zog der Sieger ein zu Aftrachan, 
Und in Verzweiflung eilt’ ich aus den Thoren, 
Bon Land zu Lande irrt’ ich flüchtig num 
Drey Fahre lang umher, ein Obdach fuchend, 
Bis ich zuletzt nach Peckin mich gefunden, 
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Hier unterm Namen Haffan glüdte mirs, 
Durch treue Dienfte einer Wirtwe Gunſt 
‚Mir zu erwerben, und fie ward mein Weib; 
Sie Fennt mich nicht; ein Perfer bin ich ihr, 
Hier leb ich nun, obwohl gering und arm 
Nach meinem vorgen Loos, doch überreich 
In diefem Augenblide, da ich Euch, 
Den Prinzen Kalaf, meines Königs Sohn, 
Den ich erzogen, den ich Fahre lang 
Für todt beweint, im Leben wieder fehe! 
— Wie aber lebend? Wie in Pedin hier? 

Ralaf.. 
Nenne mich nicht! Nach) jener unglüdfelgen Schlacht 
Bey Aſtrachan, die und das Reich gefoftet, 
Eilt’ ich mit meinem Water zum Palaſt; 
Schnell rafften wir das Koftbarfte zufammen, 
Was fih an Edelfteinen fand, und flohn, 
In Bauertracht verhüllt Durchfreugten wir, 
Der König und Elmaze, meine Mutter, 
Die Wüften und daß felfige Gebirg. 
Gott! Was erlitten wir nicht da! Am Fuß 
Des Kaukaſus raubt' eine wilde Horde 
Bon Malandrinen und die Schäße; nur 
Das nafte Keben blieb uns zum Gewinn. 
Wir mufften kaͤmpfen mit des Hungers Qualen, 
Und jedes Elends mannichfacher Not. 
Den Vater trug ich bald und bald die Mutter 
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Auf meinen Schultern, eine theure Laſt. 

Kaum wehrt' ich ſeiner wuͤthenden Verzweiflung, 
Daß er den Dolch nicht auf ſein Leben zuckte; 
Die Mutter hielt ich kaum, daß fie, von Gram 
Erſchoͤpft, nicht-niederfanf! So Famen wir 

Nach Jaik endlich, der Tartarenftadt, um! 
Und hier, an der Moſcheen Thor, muſſt' ich 

Ein Bettler flehen um die magre Koft, 

Der theuren eltern Leben zu erhalten, 

— Ein neues Ungluͤck! Unfer grimm’ger Feind, u 
Der Khan von Tefflis, voll Tyrannenfucht, 
Mißtrauend dem Gericht von unferm Tode, 

Er ließ durch alle Länder uns verfolgen, 
Vorausgeeilt fchon war und fein Befehl, 

Der alle Eleine Könige feiner Herrfchaft 

Aufbot, und nachzuſpaͤhn. Nur fehnelle Flucht 
Entzog uns feiner Spärer Wachſamkeit — 
Ach, wo verbärg’ fich ein gefallner König! 
NH Barak. 

O nichts mehr! Eure Worte ſpalten mir 

Das Herz! Ein großer Fuͤrſt in ſolchem Elend! 
Doch fagt! Lebt mein Gebieter noch und lebt 
Elmaze, meine Königinn? > > 
Kalaf. 

Sie leben. 

Und wiffe, Barak! In der Noth allein 

Bewähret fich der Adel großer Seelen, 


* 


; A OR 
— Wir famen in der Karazanen Land. 
Dort in den Gärten König Keicobad“s 
Muffe’ ich zu Ahechtes » Dienften mich bequemen, 
Dem bittern Hungertode zu entflichn, En 
Mic) ſah Adeima dort, des Koͤnigs Tochter; 
Mein Anblick ruͤhrte ſie; es ſchien ihr Herz 
Von zaͤrtlichern Gefuͤhlen, als des Mitleids, 
Sich fuͤr den fremden Gaͤrtner zu bewegen. 
Scharf ſieht die Liebe; nimmer glaubte ſie 
Mich zu dem Loos, wo fie mich fand, geboren, 
— Doc weiß ich nicht, welch böfen Sternes Macht 
Der Karazanen König Keicobad 
Verblendete, den maͤchtgen Altoum, 
Den Großkhan der Chineſen, zu bekriegen. 
Das Volk erzaͤhlte Seltſames davon. 
Was ich berichten kann, iſt dies: beſiegt 
Ward Keicobad, ſein ganzer Stamm vertilgt; 
Adelma ſelbſt mit ſieben andern Toͤchtern 
Des Koͤnigs ward ertraͤnkt in einem Strome. 
— Mir aber flohen in ein andres Land, 
Sp famen wir nach) langen Irren endlich 
u Berlas an — Was bleibt mir noch zu fagen? 
Vier Jahre lang ſchafft' ich der Neltern Brut, _ 
Daß ich um duͤrftges Taglohn Laften trug. 

Barak. 

Nicht weiter, Prinz. Vergeſſen wir das Elend, 
Da ich Euch jetzt in Friegerifchem Schmuck 
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Und Heldenftaat erblide, Sagt, wie endlich | 
Das Gluͤck Euch günftig ward ?. 
Kalaf. | 
Mir gänftig! Hore! 
Dem Khan von Berlas war ein edler Sperber 
Entwiſcht, den er in hohem Werthe hielt. 
Ich fand den Sperber, uͤberbracht' ihn ſelbſt 
Dem Koͤnig — Dieſer fragt nach meinem Namen; 
Ich gebe mich für einen Elenden, 
Der feine Aeltern naͤhrt mit Kaftentragen. 
Drauf ließ der Khan den Vater und die Mutter. 
Sm Hofpital verforgen, — a: 
| | (Er. Hält inne, 
Baraf! Dort, 
Im Aufenthalt bes allerhöchften Elends, 
Dort ift dein König — deine Königinn, 
Auch dort nicht ficher, dort noch in-Gefahr, 
Erfannt zu werden und getddtet ! 
Barak. 
Gott! 
Kalaf. 
Mir ließ der Kaiſer dieſe Boͤrſe reichen, 
Ein ſchoͤnes Pferd und dieſes Ritterkleid. 
Den greifen Aeltern ſag' ich Lebewohl; 
Ich gehe, rief ich, mein Geſchick zu ändern; 
Mo nicht, dies traurge Leben zu verlieren! 
Was thaten fie nicht, mich zurüd zu halten, 


} 
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Und da ich ftandhaft blieb, mich zu begleiten! 
Verhuͤt' ed Bott, daß fie von Anaft gequält 
Nicht wirkfich meinen Spuren nachgefolgt! 


Hier bin ich nun, zu Pedin, unerkannt, 


Viel hundert Meilen weit von meiner Heimat, 


Entſchloſſen komm' ich her, dem großen Khan , 
Dom Lande China ald Soldat zuidienen, 

Ob mir vielleicht die Sterne günftig find, 

Durch tapfre That mein Schiefal zu verbeffern, - 


— Ich weiß nicht, welche FeftlichFeit die Stadt 


Mit Fremden füllt, daß ‚Fein Karvanſerai 
Mich aufnahm — Dort i in jener fchlechten Hütte 


Gab eine Frau aus gutem Herzen mir 


| Herberge, 


Baral, 
Prinz, dad ift mein Weib, 
Kalaf, 
Dein Weib?, 


Preiſe dein Gluͤck, daß ed ein fühlend Herz 


Zur Öattinn dir gegeben! . 
(Sr reicht ihm die Hand) 
Seßt leb' wohl. 
Sch geh zur Stadt. Mich treibts, die Feftlichkeit 
Zu fehn, bie fo viel Menfchen dort verfammelt. 


* Dann zeig’ ich mich dem großen Khan und pitt’ 


Ihn um die Gunft, in feinem Heer zu dienen. 
(Sr wil fort, Barak halt ihn zuruͤck.) 
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Barak. 
Bleibt, Prinz! Wo mollt Ihr Hin? — Moͤgt ihr das Aug 
An einem graufenvollen Schaufpiel weiden ? 
O wiffet, edler Prinz — Ihr Famt hieher 
Auf einen Schauplag unerhörter- Thaten. 
Kalaf. 
* ſo? Was meinſt du? 
Barak. 
Wie? Ihr wiſſt es nicht, 
Daß — des Kaiſers einzge Tochter, 
Das ganze Reich in Leid verſen“ und Thraͤnen? 
Kalaf. 
Ja, ſchon vorlaͤngſt im Karazanenland 
Hoͤrt' ich dergleichen — und die Rede ging, 
Es fey der Prinz des Königs Keicobad 
Auf eine ſeltſam jammerpolle Art 
Zu Pedin umgefommen — Eben dies. 
Hab' jenes Kriegesfeuer angeflammt, 
Das mit dem Falle feines Reiche geendigt. 
Doc) Manches glaubt Sd ſchwatzt ein dummer pöbel, 
Woruͤber der Verftändge lacht — Darum 
Sag an, wie ſichs verhält mit diefer Sache ? 
Barak. 
Des Groskhans einzge Tochter, Turandot, 
Durch ihren Geiſt beruͤhmt und ihre Schoͤnheit, 
Die keines Mahlers Pinſel noch erreicht, 
Wie viele Bildniſſe von ihr auch in der Welt. 
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Heramgehn, hegt fo übermüthgen Sinn, 
So großen Abfchen nor ber Ehe Banden, 
Daß fid) die größten Könige umfonft 
Um ihre Hand bemüht — 
Kalaf. 
Das alte Maͤhrchen 
Vernahm ich ſchon am Hofe Keicobads 
Und lachte drob — Doch fahre weiter fort. 
Barak. 
Es iſt kein Maͤhrchen. Oft ſchon wollte ſie 
Der Khan, als einzge Erbinn ſeines Reichs, 
Mir Söhnen großer Könige vermaͤhlen. 
Stets widerfeßte fich die ftolze Tochter, 
Und ach! zu blind ift feine Vaterliche, | 
Als daß er Zwang zu brauchen ſich erfühnte, 
Biel ſchwere Kriege fchon erregte fie 
Dem Bater, und obgleich noch immer Sieger 
In jedem Kampf, fo ift er doch ein Greis, 
Und unbeerbt wankt er dem Grabe zu, 
Drum fprach er einsmals ernft und wohlbedächtlich 
Zu ihr die firengen Worter Störrig Kind} 
Entfchließe dich einmal, dich zu vermählen;, 
Wo nicht, fo finn’ ein ander Mittel aus, 
Dem Rei die ewgen Kriege zu erfparen; 
Denn ich bin alt; zu viele Könige ſchon 
Hab ich zu Feinden, die dein Stolz verfchmäßte, 
Drum nenne mir ein Mittel, wie ich mich 
Schillerb fimmil, Werke. XI. Bd. 54 
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Der wiederholten Werbungen erwehre, 
Und leb' hernach und ftirb wie dirs gefällt — 
Erfchüttert ward von diefem ernften Wort 
Die Stolze, rang umfonft fich loszuwinden. r 
Die Kunft der Thränen und der Bitten Macht 
Erfchbpfte fie, den Vater zu bewegen; 
Doc) unerbittlich blieb der Khan — Zuleßt 
Verlangt fie von dem ungluͤckſelgen Bater, 
Verlangt — Hört was die Furie verlangte! 


Kalaf. 


Ich habs gehoͤrt. Das abgeſchmackte Maͤhrchen 
Hab’ ich ſchon oft belacht — Hör’, ob ichs weiß! 
Sie fordert ein Edikt von ihrem Vater, 

Daß jedem Prinzen Föniglihen Stamm 
Vergoͤnnt ſeyn foll, um ihre Hand zu werben, 
Doc) diefes follte die Bedingung feyn: 

Sm Öffentlichen Divan, vor dem Kaifer 

Und feinen Räthen allen, wollte fie 

Drey Raͤthſel ihm vorlegen, Loͤste fie 

Der Freyer auf, ſo moͤg' er ihre Hand 

Und mit derfelben Kron’ und Reich empfangen. 
Lost? er fie nicht, forfoll der Kaiſer ſich 

Durch einen heilgen Schwur auf feine Götter 
Berpflichten, den Unglüdlichen enthaupten 

Zu laffen, — Sprich, iſts nicht fo? Nun vollende 
Dein Mährchen, wenn du's kannſt vor langer Weile, 
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v araf, 
Mein- Mährchen? Wollte Gott! — Der et zwar 
Emport fich erft Dagegen; doch die Schlange 
Verftand es, bald mit Schmeichelbitten, bald 
Mit liftger Redekunſt das furchtbare 
Geſetz dem fchwachen Alten zu entlocken. 
Was ifts dann auch? [prac) fie mit arger Rift; 
Kein Prinz der Erde wird fo rhöricht feyn, 
In ſolchem blutgen Spiel fein Haupt zu wagen! 
Der Freyer Schwarm zieht fich geſchreckt zurüd‘; 


Ich werd’ in Frieden leben. Wagt ed dennoch 


Ein Rafender, fo iſts auf feine eigne 
Befahr, und meinen Vater trifft Fein Zabel, 
Wenn er ein heiliges Gele vollzieht, — 
Befchworen ward das unnatürliche 
Geſetz und fund gemacht in allen Landen. 
(Da Kalaf den Kopf fchüttelt) 
— Ich wuͤnſchte, daß ich Maͤhrchen nur erzaͤhlte, 
Und ſagen duͤrfte: Alles war ein Traum! 
Kalaf. 
Meil du's erzäplft, fo glaub’ich das Geſetz. 
Doch ficher war Fein Prinz wahnfinnig gnug, 
Sein Haupt daran zu ſetzen. 
Barak (zeigt. nach dem Stadtthor.) 
Schet, Prinz! 
Die Köpfe alle, die dort auf den Thoren 
Zu ſehen ſind, gehoͤrten Prinzen an, 
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Die toll genug das Abenteuer wagten, 
Und Fläglich ihren Untergang drinn fanden, 
Weil fie die Raͤthſel diefer Sphinx zu löfen 
Nicht fähig waren, 


Kalaf. 
Grauſenvoller Anblick! 
Und lebt ein fi olcher Thor, der feinen Kopf 
Wagt, um ein Ungeheuer zu befiten! 


Barak, 
Nein! Sagt das nicht. Wer nur ihr Konterfey 
Erblidt, das man fich zeigt in allen Kändern, 
Fuͤhlt fich) bewegt von ſolcher Zaubermacht, 
Daß er fi) blind dem Tod entgegen ftürzt, 
Das güttergleiche Urbild zu befigen, 


Kalaf. 
Irgend ein Geck. 

Barak. 

Nein wahrlich! Auch der Kluͤgſte. 

Heut ift der Zulauf hier, weil man den Prinzen 
Bon Samarkanda, ben Verftändigften, 
Den je die Welt gefehn, enthaupten wird. 
Der Khan befenfzt die fuͤrchterliche Pflicht; 
Doch ungeräßrt frohlockt die ftolze Schöne, 


(Man hört in der Ferne den Schall von gedämpften Troms 
meln.) 


Hoͤrt! Hört ihr! Diefer dumpfe Trommelklang 


i 
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Berkündet, daß der Todesſtreich geſchieht; 
Ihn nicht zu ſehen, wich ich aus der Stadt, 
Kalaf. 
Barak, du fagft mir unerhörte Dinge, 
Was? Konnte die Natur ein weibliches 
Geſchoͤpf wie diefe Turandot erzeugen, 
So ganz an Kiebe leer und Menfchlichkeit ? 
Barak, 
Mein Weib hat eine Tochter, die im Harem 
Als Sclavinn dient, und und Unglaubliches 
Bon ihrer ſchoͤnen Königinn berichtet. 
Ein Tiger ift fie, diefe Turandot, | 
Doch gegen Männer nur, die um fie werben, 
Sonft ift fie gütig gegen alle Welt; 
Stolz ift das einzge Kafter, das fie ſchaͤndet. 
Kalaf. 
Zur Hölle, in den tiefften Schlund hinab, 
Mit diefen Ungeheuern der Natur, 
Die Kalt und herzlos nur fich felber lieben! 
Mar’ ich ihr Vater, Flammen follten fie 
Verzehren, 
Barak, 
Hier kommt Iſmael, der Freund 
Des Prinzen, der fein Xeben jeßt verloren, 
Er fommt voll Thränen — Iſmael! 
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Zzweyter Wu frni ten 


Simael zuden Vorigen. 
Sinael. 
(reicht dem Baraf die Hand, heftig weinend) 
. Er hat 

Gelebt — Der Streich des Todes ift gefallen, 

Ach! Warum fiel er nicht auf diefes Haupt! 
Barak. 

Barmherz'ger Himmel! — Doch warum ließt ihr 


Geſchehn, daß er im Divan der Gefahr > 


Sich blosgeſtellt? 
Iſmael. 
Mein Ungluͤck braucht noch Vorwurf. 
Gewarnt bab’ich, beſchworen und gefleht, 
Wie es mein Herz, wie's meine Pflicht mich lehrte, 
Umfonft! Des Freundes Stimme wurde nicht 
Gehört, die Macht der Goͤtter rip ihn fort. 
| Barak. 
Beruhigt Euch! 
Iſmael. 
Beruhigen? Niemals! Niemals! 
Ich hab' ihn ſterben ſehen. Sein Gefaͤhrte 
War ich in ſeinem letzten Augenblick, 
Und ſeine Abſchiedsworte gruben ſich ra 
Wie ſpitzge Dolche mir ins tieffte Herz. 
„Weine nicht!‘ ſprach er. „Gern und freudig ſterb' ich, 
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„Da ich die Liebſte nicht befigen kann. 
„Mag es mein theurer Vater mir vergeben, 
„Daß ich ohn’ Abſchied von ihm ging. Ach, nie 
„Haͤtt' er die Todesreiſe mir geſtattet! | 
‚‚zeig’ ihm dies Bildniß! 
(Er zieht ein, kleines Portrait an einem Band aus dem 
Bufen.) 2 
„Wenn er diefe Schönheit 

„Erblidt, wird er.den Sohn entſchuldigen.“ 
Und an die Lippen drüuͤckt' er jet, lautſchluchzend, 
Mir hefigen Küffen dies verhaffte Bild, 
Als koͤnnt' er, fterbend felbft, nicht davon ſcheiden; 
Drauf kniet' er nieder, und — mit Einem Streich — 
Noch zittert mir das Mark in den Gebeinen — 
Sah ich Blut fprigen, fah den Rumpf hinfallen, 
Und hoch in Henkers Hand das theure Haupt; 
Entſetzt und troftlos riß ich mich von dannen. 

(Wirft das Bild in heftigem Unwillen auf den Boden.) 
Verbafites, ewig fluchenöwerthes Bild! / 
Liege du bier, zertreten, in dem Staub! 8 
Koͤnnt' ich ſie ſelbſt, die Tigerherzige, 
Mir dieſem Fußtritt ſo wie dich zermalmen! BR. 
Daß ic) dic) meinem König überbrächtel 
Mein! Mich foll Samarkand nicht wieder fehn, 

In eine Wuͤſte will ich fließn, und dort, 
Wo mich Fein menichlich Ohr vernimmt, auf ewig 
Um meinen vielgeliebten Prinzen weinen, 

er (geht ab.) 
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Dritter Auftritt 
Kalaf und Baral 
Barak (nach einer Pauſe.) 
Prinz Kalaf, habt Ihrs nun gehoͤrt? 
Kalaf. 
Ich ſtehe 
Ganz voll Verwirrung, Schrecken und Erftaunen, 
Wie aber mag dies unbefeelte Bild, 
Das Werk des Mahler, folchen Zauber wirken? 
(Er will das Bildniß von der Erde nehmen.) 
Barak. 
(eilt auf ihn zu und Halt ihn zuruͤck.) 
Was macht Ihr! — Große Götter! 
Kalaf (achelnd.) N 
Nun! Ein Bildniß 
Nehm' ich vom Boden auf. Ych will fie doch 
Betrachten, diefe moͤrderiſche Schönheit. 
(Greift nach dem Bildniß, und hebt e8 von der Erde auf.) 
Barak (ihn haltend.) 
Euch waͤre beſſer, der Meduſa Haupt, 
Als dieſe toͤdliche Geſtalt zu ſehn. 
Weg! Weg damit! Ich kann es nicht geſtatten. 
Kalaf. 
Du biſt nicht klug. Wenn du ſo ſchwach dich fuͤhlſt, 
Ich bin es nicht. Des Weibes Reiz hat nie 
Mein Aug gerührt, auch nur auf Augenblicke, 
Biel weniger mein Herz befiegt. Und was 
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Lebend’ge Schönheit nie bey mir vermocht, 
Das follten todte Pinfelftriche wirken? 
Unnäge Sorgfalt, Baraf — Mir liegt Andres 
Am Herzen, als der Liebe Narrenfpiel. N 
(Will das Bildnif anſchauen.) 


Barak. 
Dennoch, mein Prinz —Ich warn’ Euch —Thut es nicht! 


Kalaf (uangedultig.) 
Zum Henker, Einfalt! Du beleidigſt mich. 
(Stoͤßt ihn zuruͤck, ſieht das Bild an, und geraͤth in Erftaus 
nen. Nach einer Paufe,) 
Mas feh ich! 
Barak (ringt verzweifelnd die Haͤnde.) 
Weh mir! Welches Ungluͤck! 
Kalaf (fat ihm lebhaft bey der Hand.) 
Barak! 
(Bill reden, ſieht aber wieder auf das Bild, und betrachtet 
es mit Entzüden.) 
Barak (vor ſich.) 
Seyd Zeugen, Goͤtter — Ich, ich bin nicht ſchuld; 
Ich hab' es nicht verhindern koͤnnen. 
Kalaf. 
Barak! 
— In dieſen holden Augen, dieſer füßen 
Geſtalt, in dieſen ſanften Zuͤgen kann 
Das harte Herz, wovon du ſprichſt, nicht wohnen! 


- Barak, 
Unglüdlicher, was hör’ ih? Schöner noch 
Unendlichmal, als diefes Bildniß zeigt, — 
Iſt Turandot, ſie ſelbſt! Nie hat die Kunſt 
Des Pinſels ihren ganzen Reiz erreicht; 
Doch ihres Herzens Stolz und Grauſamkeit 
Kann keine Sprache, keine Zunge nennen. 
O werft es von Euch, dies unſelige 
Verwuͤnſchte Bildniß! Euer Auge ſauge 
Kein toͤdlich Gift aus dieſer Mordgeſtalt! 


Kalaf. 
Hinweg! Vergebens ſuchſt du mich zu ſchrecken! 
— Himmliſche Anmuth! Warme gluͤhende Lippen! 
Augen der Liebesgoͤttinn! Welcher Himmel, 
Die Fülle dieſer Reize zu beſitzen! 
(Sr fteht in den Anblid des Bildes verloren; ploͤtzlich wen: 

det er fich zu Baraf, und ergreift feine Hand.) 
Barak! Verrath' mich nicht — Sekt oder nie! 
Dies ift der Augenblid, mein Glü zu wagen, 
Wozu dies Leben fparen, das ic) Haffe ? 
— Ich muß auf Einen Zug die fchönfte Frau 
Der Erde und ein Kaifertbum mit ihr 
Gewinnen, oder dies verhaflte Leben 
Auf einen Zug verlieren — Schoͤnſtes Werk! 
Pfand meines Glücks und meine füße Hoffnung ! 
Ein neues Opfer ift für dich bereit, 
Und drängt ſich wagend zu der furchtbarn Probe, 
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Sey gütig gegen mich — Doch, Barak, ſprich! 
. Sch werde dod) im Divan, ch ich fterbe, 
Das Urbild felbft von diefen Reizen fehn ? 

(Indem fieht man die fürchterlihe Larve eines Nachrichterg 
fi über dem Stadtthor erheben, und einen neuen Kopf 
über demfelben aufpflanzen — Der vorige Schall verſtimm— 
ter Trommeln begleitet diefe Handlung.) 


Baräf, 

Ach feet! Sehet, theurer Prinz und fchaubert! 

Dies ift dad Haupt des unglüdjelgen Juͤnglings — 
Wie ed Euch anſtarrt! Und dieſelben Hände, 

Die es dort aufgepflanzt, erwarten Euch. 

O kehret um! Kehrt um! Nicht moͤglich iſts, 

Die Raͤthſel dieſer Loͤwinn aufzuloͤſen. 

Ich ſeh' im Geiſt ſchon Euer theures Haupt, 

Ein Warnungzeichen allen Juͤnglingen, 

In dieſer furchtbaru Reihe ſich erheben. 

Kalaf. 
(hat das aufgeſteckte Haupt mit Nabbdenken und Ruͤhrung 
betrachtet.) 

Verlorner Juͤngling! Welche dunkle Macht 

Reißt mich geheimnißvoll, unwiderſtehlich 

Hinauf in deine tödliche Geſellſchaft? 

(Er bleibt nahfinnend ftehen; dann wendet er fih zu Barak) 

— Wozu die Thraͤnen, Barak? Haft du mich 

Nicht einmal fehon für todt beweint? Komm)! Ram: 
Entdecke feiner Seele, wer ich bin. 
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Vielleicht — Wer weiß, ob nicht ber Himmel, fatt 
Mic) zu verfolgen, mein Beginnen fegnet, 
ind meinen armen Eltern Troſt verleiht. 
Mo nicht — Was hat ein Elender zu wagen ? 
Für deine Liebe will ich dankbar feyn, 
Menn ich die Räthfel loͤſe — Lebe wohl! 
(Er will gehen, Barak halt ihn zurüd, unterdeffen kommt 
Sfirina, Baraks Weib, aus dem Haufe.) 
Barak. 
Nein, nimmermehr! Komm mir zu Huͤlfe, Frau! 
Laß ihn nicht weg — Er geht, er iſt verloren, 
Der theure Fremdling geht, er will ed wagen, 
Die Raͤthſel dieſer Furie zu löfen, 





Berker. MM mit ritt 


Skirina zuden Vorigen. 
Skirina (tritt ihm in den Weg.) 
O weh! Was hoͤr'ich? Seyd ihr nicht mein Gaft? 
Was treibt den zarten Füngling in den Tod? 
Kalaf. 
Hier, gute Mutter! Diefed Götterbild 
Nuft mich zu meinem Schidfal. 
(Zeigt ihr das Bildniß.) 
Sfirina, 
Wehe mir! 
Wie kam dad hoͤll'ſche Bild in feine Hand? 
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Baraf. 

Durch bloßen Zufall, 

Kalaf (tritt zwiſchen Beyde.) 

Haflan! Gute Frau! 
Zum Danf für Eure Gaftfreundfchaft behaltet 
Mein Pferd! Auch diefe Börfe nehmer hin! 
Sie ift mein ganzer Reichthum — Ich — ich brauche 
Fortan nicht3 weiter — denn ich komm' entweder 
Reich wie ein Kaifer, oder — nie zurüdt!. 
— Wollt Shr, fo opfert einen Theil davon 
Den ewgen Göttern, theilt den Armen aus, 
Damit fie Gluͤck auf mich herab erflehen, 
Lebt wohl — Sch muß in mein Verhängniß gehen! 
(Er eilt in die Stadt.) 


— 


Fünfter Auftritt. 
Barak und Skirina. 
Barak (will ihm folgen.) 
Mein Herr! Mein armer Herr! Umſonſt! Er geht! 
Er hoͤrt mich nicht. 
Skirina (neugierig.) 
Dein Herr? Du Fennft ihn alſo! 
O ſprich, wer ift ber edelherzge Fremdling, 
Der ſich dem Tode weiht, 
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Barak. 
Laß dieſe Neugier! 

Er ift geboren mit fo hohem Geift, 
Daß ich nicht ganz an dem Erfolg verzweifle, 
— Komm, Skirina! AU diefed Gold laß ung, 
Und Alles, was wir Eigenes befißen, 
Dem Fohi opfern und den Armen fpenden! 
Gebete follen fie für ihn gen Himmel fenden, 
Und follen wund fich Enien an den Altären, 
Bid die erweichten Götter fie erhören! 

(Sie gehen nach ihrem Haufe.). 





Zweyter Yufzung. 





’ 


Grofer Saal des Divans mit zwey Pforten, davon 
die eine zu den Zimmern des Kaifers, die andre ing Se 
rail der Prinzefjinn Turandot führt. 


Erſte UnPettch 


Ten ffaldin, als Anführer der Verſchnittenen, ſteht gravi⸗— 
taͤtiſch in der Mitte der Scene, und befiehlt feinen Schwar⸗ 
zen, welche beſchaͤftigt ſind, den Saal in Ordnung zu bringen. 
Bald darauf Brigella. 
Truffaldin. 
Friſch an das Werk! Ruͤhrt euch! Gleich wird der 
Divan 
Beyſammen fenn, — Die Teppiche gelegt, 
Die Throne aufgerichtet! Hier zur Rechten 
Kommt Faiferlihe Majeftat, links meine 
Scharmante Hoheit, die Prinzeß, zu ſitzen! 
Brigella. 
(kommt und ſieht ſich verwundernd um.) 
Mein! Sagt mir, Truffaldin, was gibts denn Neues, 
Daß man den Divan ſchmuͤckt in ſolcher Eile? 
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Truffaldin. 
(ohne auf ihn zw hören, zu den Schwarzen.) 
Acht Seffel dorthin für die Herrn Doctoren! 
Sie haben hier zwar. nicht viel zu docieren; 
Doch müffen fie, weild was Gelehrte gibt, 
- Mit ihren langen Bärten figurieren, 
Brigella. 
So redet doch! Warum, wozu dad Alles? 
Truf faldim, 
Warum? Wozu? Weil fi) die Majeftät 
Und meine ſchoͤne Königinn, mit famt 
Den acht Doctoren und den Erzellenzen, 
Sogleich im Divan hier verfammeln werden. 
'S hat ſich ein neuer frifcher Prinz gemeldet, 
Demjüct, um einen Kopf ſich zu verfürzen. 
Brigella. 
Was? Nicht drey Stunden finds, daß man den Iehten 
Hat abgethan — 
Truffaldim, 
Sa, Gott fey Dank! Es gebt 
Bon Statten; die Öefchäfte gehen gut. 
Brigella, 
Und dabey koͤnnt ihr ſcherzen, roher Kerl! 
Euch freut wohl das barbarifche Gemeßel? 
Truffaldin, 
Warum ſoll michs nicht freuen? Setzt's doch immer 
Sur meinen Schnabel was, wenn fo ein neuer 
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Die große Reife; macht — denn jedesmal, 
Daß meine Hoheit ander Hochzeitklippe 
Vorbeyſchifft, gibts im Harem Mochzeitfuchen, 
Das ift einmal der Brauch, wir thuns nicht anderd': 
So viele Köpfe, fo viel Feyertage! 
Brigella, 
Das find mir heillos niederträchtige 
Gefinnungen, fo ſchwarz, wie Eure Larve. 
Man ſiehts Euch an, daß Ihr ein Halbmann ſeyd, 
Ein ſchmutziger Evnuch! — Ein Menſch, ich meine 
Einer, der ganz ift, hat ein menſchlich Herz 
Sm Leib, und fühlt Erbarmen, 
Truffeldim > 
Was! Erbarmen! 
Es heißt Fein Menſch die Prinzen ihren Hals 
Nach Peckin tragen, Niemand ruft fie her, 
Sind fie freywillig ſolche Tollhausnarren, 
Mögen fied haben! Auf dem Stadtthor ſtehts 
Mit blutgen Köpfen Ieferlich gefchrieben, 
Was hier zu holen ift — Wir nehmen Keinem 
Den Kopf, der einen mitgebracht. Der hat 
Ihn ſchon verloren, längft, der hier ihn ſetzt! 
Brigella, 
Ein faubrer Einfall, den galanten Prinzen, 
Die ihr die Ehr anthun und um fie werben, 
Drey Räthiel aufzugeben, und wenns einer 
Nicht auf der Stelle trifft, ihm abzufchlachten! 
Schillers ſaͤmmtl. Werke x. Bb. 25 
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Truffaldin. 
Mit nichten, Freund! Das iſt ein praͤchtiger 
Exzellenter Einfall! — Werben kann ein Jeder; 
Es iſt nichts leichter, als aufs Freyen reifen, 
Man lebt auf fremde Koſten, thut ſich guͤtlich, 
Legt ſich dem kuͤnfi'gen Schwaͤher in das Haus, 
Und mancher juͤngre Sohn und Krippenzeiter, 
Der alle feine Staaten mit fich führt 
Sm Mantelfad, lebt blos vom Körbehohlen. 
Es war nicht anders bier, ald wie ein großes 
Wirthshaus von Prinzen und von Abenteurern, 
Die um die reiche Kaifertochter freyten; 
Denn audy der Schlechtfte duͤnkt ſich gut genug, 
Die Hände nach der Schönften auszuftrecfen, 
Es war wie eine Freykomoͤdie, 
Mo Alles kommt, bis meine Königinn 
Auf den ſcharmanten Einfall fam, das Haus 
In vier und zwanzig Stunden rein zu machen, 
— Eine andre hätte ihre Liebeswerber 
Auf blutig ſchwere Abenteuer aus⸗ 
Geſendet, ſich mit Riefen 'rum zu fchlagen, 
Dem Schach zu Babel, wenn er Tafel Hält, 
Drey Badenzähne höflich auszuzichen, 
Das tanzende Waller und den fingenden Baum 
Zu holen, und den Vogel, welcher redet — 
Nichts von dem Allem! Näthfel haben Ihr 
Beliebt! Drey zierlich wohlgefehte Tragen! 


“ 


387 


Man kann dabey bequem und fäubertie 
In warmer Stube figen und Fein Schuß 
Wird naß! Der Degen fommt nicht aus der Scheibe; 
Der Wiß, der Scharffinn aber muß heraus, 
ar Brigella, Die verfiehtö! Die hats gefunden, 
Wie man die Narren fich vom Keibe halt! 
Brigella. 
’S kann Eimer ein rechtfchaffner Kavalier 
Und Ehmann fenn, und doch die fpiggen Dinger, 
Die Raͤthſel, juft nicht handzuhaben wiffen. 
Truffaldin. 
Da ſiehſt du, Kamerad, wie gut und ehrlich 
Es die Prinzeß mit ihrem Freier meint, 
Daß fie die Räthfel vor der Hochzeit aufgibt. 
Nachher wärs noch viel fchlimmer. Lost er fie 
Jetzt nicht, ey nun, fo kommt er ſchnell und Furz 
Mit einem;frifchen Gnadenhieb davon, 
- Doc) wer die ftacheligen Räthfel nicht 
Auflöst, die feine Frau ihm in der Eh’ 
Aufgibt, der ift verlefen und verloren! | 
i DBrigella. 

Ihr feyd ein Narr; mit Euch ift nicht zu reden. 
— So mögend denn meinetwegen Kaͤthſel ſeyn, 
Wenn ſie einmal die Wuth hat, ihren Witz 
Zu zeigen — Aber muß ſie denn die Prinzen 
Juſt koͤpfen laſſen, die nicht ſinnreich gnug 

Fuͤr ihre Raͤthſel ſind — Das iſt ja ganz 
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Barbarifch, rafend toll und unvernünftig. 

Wo hat man je gehört, daß man den Leuten 

Den Hals abfchneidet, weil fie ſchwer begreifen ? 
Truffaldin. 

Und wie, du Schaafskopf, will fie ſich der Narren 

Ermwehren, die ſich Flug zu feyn bedünfen, 

Wenn weiter nichts dabey zu wagen ift, 

Als Einnial fih im Divan zu befchimpfen, 

Auf die Gefahr hin, fich zu proſtituiren 

Mit Heiler Haut, läuft jeder auf dem Eis, 

Wer fürchtet fich vor Raͤthſeln? Raͤthſel finds 

Gerad, was man fürs Leben gern mag hören. 

Das hieß den Köder ſtatt des Popanz’s brauchen, 

Und wäre man auch wegen der Prinzeffinn 

Und ihres vielen Gelds daheim geblieben, ° 

So würde man der Rätbfel wegen kommen. 

Denn Jedem ift fein Scharffinn und fein Wit 

Am Ende lieber, als die ſchoͤnſte rau! 

Brigella, 

Was aber kommt bey diefem ganzen Spiel 

Heraus, als daß fie ſitzen bleibt? Kein Mann, 

Der feine Ruh liebt und bey Sinnen ift, 

Wird fo ein ſpitzges Nabdelkiffen nehmen, 


Truffaldin. 


Das große Ungluͤck, Feinen Mann zu Friegen! 
(Man hört einen Marſch in der Ferne.) 


t 


Be Me 
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\ Brigella. 
Der Kaiſer kommt! 
Truffaldin. 
Marſch Ihr in Eure Kuͤche! 
Ich meine Hoheit herzuholen. 
(gehen ab zu verſchiedenen Seiten.) 


Zweyter Auftritt 


Ein Zugvon Soldaten und Spielleutem 
Daraufaht Doctoren, pedantifch herausftaffiert; als— 
dann Pantalon und Zartaglia, bende in Cha: 
raktermasken. Zulest der Großfhan Ulto un, in chines 
ſiſchem Geſchmack mit einiger Uebertreibung gekleidet. Yan: 
talon und Tartaglia ſtellen ſich dem kaiſerlichen Thron gegen: 
über, die acht Doctoren in den Hintergrund, das übrige Ges 
folge auf die Seite, wo der Faiferlihe Thron ift.. Beym Eins 
tritt des Kaiſers werfen fih Alle mit ihren Stirnen auf die 


Erde und verharren in diefer Stellung, bie er den Thron bez, 
stiegen hat. Die Doctoren nehmen auf ihren Stühlen Platz. 


Auf einen Wink, den Pantalon gibt, ſchweigt der Mari. 
Yltoum, 

Mann, treue Diener, wird mein Sammer enden? 

Kaum ift der edle Prinz von Samarfand 

Begraben, unfre Thränen fließen noch, 

Und fchon ein neued Todesopfer naht, ‘ 

Mein blutend Herz von Neuem zu verwunden, 


\ 
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Sraufame Tochter! Mir zur Dual geboren! 
Mas hilfte, daß ich den Augenblick verfluche, 
Da ich auf das barbarifche Geſetz 
Dem furchtbaren Fohi den Schwur gethan, 
Nicht brechen darf ich meinen Schwur, nicht ruͤhren 
Laͤſſt fih die Tochter, nicht zu ſchrecken find 
Die Freyer! Nirgends Rath in meinem Unglüd! 

Pantalon, 
Rathb, Majeſtaͤt? Hat ſich da was zu rathen! 
Bey mir zu Haufe, in der Chriften Land, 
In meiner lieben Vaterftadt Venedig, 
Schwört man auf folhe Mordgeſetze nicht; 
Man weiß da nichts von närrifchen Mandaten. 
Da hat man gar fein Benfpiel und Erempel, 
Daß fich die Herrn in Bilderchen vergafft, 
Und ihren Hals gewagt für ihre Mädchen, 
Kein Frauendmenfch bey und geboren wird, 
Mie Dame Kiefelftein, die alle Männer 
Verſchworen hätte — Gott foll uns bewahren! 
Das fiel und auch im Traum nicht ein. - Als ich 
Daheim noch war, in meinen jungen Jahren, 
Eh mich die Ehrenfache, wie Ihr wiſſt, 
Bon Haufe trieb, und meine gute Sterne 
An meines Kaiferd Hof bieher geführt, 
Wo ich ald Kanzler mich jeßt wohl befinde, 
Da wuſſt' ich nichts von China, als es fey 
Ein treflichs Pulver gegen's Falte Sieber, 
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Und jetzt erſtaun' ich über alle Magen, 
Das ich fo Furidfe Bräuche hier 

Vorfinde, fo Furjofe Schwäre und Geſetze, 
Und fo furjofe Fraun und Herrn, 

Erzähl ich in Europa biefe Sachen, 

Sie würden mir unter die Nafe lachen, 


Altoum. 
Tartaglia, habt ihr den neuen Wagehals 
Beſucht? 


— 
Tartaglia. 


Ja, Majeſtaͤt. Er hat den Fluͤgel 
Des Kaiſerſchloſſes inn, den man gewoͤhnlich 
Den fremden Prinzen anzuweiſen pflegt. 
Ich bin entzuͤckt von ſeiner angenehmen 
Geſtalt und feinen prinzlichen Manieren, 
'S ift Jammerſchade um das junge Blut, 
Daß man es auf die Schlachtbank führen foll, 
'S Herz bricht mir! Ein fo angenehmes Prinzchen! 
Sch bin verliebt in ihn. Weiß Gott! Sch fah 
Sn meinem Leben Feinen huͤbſchern Buben! 


Yltoum, 
Unfeliges Geſetz! Verhaſſter Schwur! 
— Die Opfer find dem Fohi doch gebracht, 
Daß er dem Unglücfeligen fein Licht 
Verleihe, diefe Raͤthſel zu ergründen! 
Ach, immer geb’ ich diefer Hoffnung Raum! 
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y Pantalon. 
An Opfern, Majeſtaͤt, ward nichts geſpart. 
Dreyhundert fette Ochſen haben wir 
Dem Tien dargebracht, dreyhundert Pferde 
Der Sonne, und dem Mond dreyhundert Schweine. 
Altoum. 
So ruft ihn denn vor unſer Angeſicht! 
(Sin Theil des Gefolges entfernt ſich.) 
— Man ſuch' ihm feinen Vorſatz auszureden, 
Und ihr, gelehrte Lichter meines Divans, 
Kommt mir zu Hülfe, nehmt das Wort für mich, 
Laſſts nicht an Grunden fehlen, wenn mir ſelbſt 
Der Schmerz die Zunge bindet. 
Pantalon. 
Majeſtaͤt! 
Wir werden unſern alten Witz nicht ſparen, 
Den wir in langen Jahren eingebracht. 
Was hilfts? Wir predigen und ſprechen uns 
Die Lungen heiſer, und er laͤſſt ſich eben 
Den Hals abſtechen, wie ein welſches Huhn. 
Tartaglia. 
Mit Eurer Gunſt, Herr Kanzler Pantalon! 
Ich habe Scharfſinn und Verſtand bey ihm 
Bemerkt, wer weiß! — Ich will nicht ganz sagen 
Pantalon. 
Die Raͤthſel dieſer Schlange ſollt ex loͤſen? 
Nein! Nimmermehr! 
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Dt trier Vf ttt 
Die Borigen Kalca f (von einer Wade 
begleitet, Er Eniet yor dem Kaiſer nieder, die Hand auf der 
| Stirn.) i 
Altoum 
(nachdem er ihn eine Zeitlang betrachtet.) 
Steh’ auf, unfluger Juͤngling! 
(Kalaf fteht auf und ſtellt ſich mit edelm Anftand in die 
Mitte des Divand.) 
, — Die reizende Geſtalt! der edle Anftand ! 
Wie mirs and, Herz greift! — Sprich, Unglüclicher! 
Wer bift du? Welches Land gab dir das Leben? 
| 2 Kalaf. | 
chweigt einen Augenblic verlegen, dann mit einer ebeln 
Berbeugung.) 
Monarch, vergönne, daß ich meinen Namen 
Verſchweige. 


Altoum. 
Wie? Mit welcher Stirn darfſt du, 

Ein unbekannter Fremdling namenlos, 
Um unſre kaiſerliche Tochter werben? 

Kalaf. 
Ich bin von koͤniglichem Blut, ein Prinz, geboren. 
Verhaͤngt der Himmel meinen Tod, ſo ſoll 
Mein Name, mein Geſchlecht, mein Vaterland 
Kund werden, eh ich ſterbe, daß die Welt 
Erfahre, nicht unwuͤrdig hab' ich mich 
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Ded Bundes angemaßt mit deiner Tochter, 
Für jeßt geruhe meines Raifers Gnade 
Mid) unerkannt zu laffen. 
Altoum. 
Welcher Adel 
In ſeinen Worten! Wie beklag' ich ihn! 
— Doch wie, wenn du die Raͤthſel nun geloͤst, 
Und nicht von wuͤrdger Herkunft — 
Kalaf, 
Das Geſetz, 
Monarch, iſt nur für Könige geſchrieben. 
Berleihe mir der Himmel, daß ich fiege, 
Und dann, wern ich unföniglichen Stammes 
Erfunden werde, foll'mein fallend Haupt 
Die Schuld der kuͤhnen Anmaßung bezaflen, 
Und unbeerdigt liege mein Gebein, 
Der Kraͤhen Bente und der wilden Thiere. 
Schon eine Seele lebt in dieſer Stadt, 
Die meinen Stand und Namen kann bezeugen. 
Fuͤr jetzt geruhe meines Kaiſers Gnade 
Mic unerkannt zu laffen. 
Altoum. 
Wohl! Es ſey! 
Dem Adel deiner Mienen, deiner Worte, 
Holdſel'ger Juͤngling, kann ich Glauben nicht, 
Gewaͤhrung nicht verſagen — Moͤgſt auch du 
Geneigt ſeyn, einem Kaiſer zu willfahren, 
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Der hoch von feinem Thron herab dich fleht! 
Entweiche, o entweiche der Gefahr, - 

Der du verblendet willft entgegen flürgen! 

Steh ab und fordre meines Reiches Hälfte! 

& mächtig fpricht3 für dich in meiner Bruſt, 

Daß ich dir gleichen Theil an meinem Thron 
Auch ohne meiner Tochter Hand verſpreche. 

O zwinge du mich nicht, Tyrann zu fen! 

Schon ſchwer genug druͤckt mich ver Völker Fluch, 
Das Blut der Prinzen, die ich hingeopfert; 

Drum, wenn dad eigne Unglüd dich nicht rührt, . = 
Laß meines dich erbarmen! Spare mir 
Den Sammer, deine Keiche zu beweinen, 

Die Tochter zu verfluchen und mich felbft, 
Der die Berderbliche gezeugt, die Plage | 
Der Welt, die bittre Duelle meiner Thraͤnen! 
Kalaf. 

Berubige dich, Sire. Der Himmel weiß, 

Mie ich im tiefften Herzen did) beflage, 
Nicht wahrlich von fo mildgefinntem Vater 

Hat Zurandot Unmenfchlichkeit geerbt. 

Du haft nicht Schuld, es wäre denn Verbrechen, 
Sein Kind zu lieben, und das Götterbild, 

Das und bezaubert, und uns felbft entruͤckt, 
‚ Der Welt gefchenft zu haben — Deine Großmuth 
Spar’ einem: Glüclicheren auf. Ich bin 

Nicht würdig, Sire, dein Reich mit dir zu heilen, 
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Entweder iſts der Goͤtter Schluß und Rath, 

Durch den Beſitz der himmliſchen Prinzeſſinn 

Mich zu begluͤcken — oder enden ſoll 

Dies Leben, ohne ſie mir eine Laſt! 

Tod oder Turandot! Es gibt kein Drittes. 

Pantalon. 

Ey, ſagt mir, liebe Hoheit! Habt Ihr auch 

Die Koͤpfe uͤberm Stadtthor wohl beſehn? 

Mehr ſag' ich nicht. Was, Herr! in aller Welt 

Treibt Euch, aus fernen Landen herzukommen 

Und Euch friſch weg, wie Ihr vom Pferd geſtiegen, 

Mir nichts, dir nichts, wie einen Ziegenbock 

Abthun zu laſſen? Dame Turandot, 

Das ſeyd gewiß, dreht Euch drey Raͤthſelchen, 

Daran die ſieben Weiſen Griechenlands 

Mit ſamt den ſiebenzig Dollmetſchern ſich 

Die Naͤgel Jahre lang umſonſt zerkauten. 

Wir ſelbſt, ſo alte Practici und grau 

Geworden uͤbern Buͤchern, haben Noth, 

Das Tiefe dieſer Raͤthſel zu ergruͤnden. 

Es ſind nicht Raͤthſel aus dem Kinderfreund, 

Nicht ſolches Zeug, wie das: 
„Wers ſieht, für den iſts nicht beftellt, 
„Werd braucht, der zahlt dafür Fein Geld, 
„Werd macht, der wills nicht felbft ausfüllen, 
„Wers bewohnt, der thut ed nicht mit Willen,“ 

Nein, es find Raͤthſel von dem neueften Schnitt, 
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Und find verfluchte Nüffe aufzufnaden. 
Und wenn die Antwort nicht- zum guten Gl" 
Auf dem Papier, dad man drey Herrn Docioren 
Verſiegelt übergibt, geichrieben ftünde, 
Sie moͤchtens Euch mit allem ihrem Wit 
Sn einem Seculum nicht ausſtudieren. 
Darum, Herr Milchbart, zieht in- Frieden heim! 
Ihr jammert mich, ſeyd ein fo junges Blut, ” 
Und Schade wärs um Eure fhönen Haare. 
Beharrt Ihr aber drauf, fo fteht ein Rettich 
Des Gärtners fefter, Herr, ald Euer Kopf, 

| Kalaf. | 
Ihr fprecht verlorne Worte, guter Alter, 
Tod oder Turandot! 

Tartaglia (fiotternd,) ' 
Tu — Turandot! 

Zum Henfer! Welcher Steiffinn und Verblendung! 
Hier fpielt man nicht um welfche Nüffe, Herr, 
Noch um Kaftanien — 's ift um den Kopf 
Zu thun — den Kopf — Bedenft das wohl! Ich will 
Sonft feinen Grund anführen ald den Einen; 
Er ift nicht klein: — Den Kopf! Es gilt den Kopfs | 
Die Majeftät höchftjelbft, auf ihrem Thron, 
Laͤſſt fich herab, Euch väterlich zu warnen 
Und abzurathen — Dreyhundert Pferde find 
Der Sonne dargebracht, dreyhundert Ochfen 
Dem hoͤchſten Himmelögott, dreyhundert Kühe 
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Den Sternen und dem Mond dreyhundert Schweine, 
Und Ihr feyd fiörrig gnug und undankbar, 
Das Faiferliche Herz fo zu betrüben? 
Mär’ überall aud) Feine andre Dame 
Mehr in der Welt, als diefe Turandot, 
Bliebs immer doc ein Iofer Streich von Euch, 
Nehmt mird nicht übel, junger Herr! Es ift, 
Meiß Gott! die pure Liebe und Erbarmniß, 
Die mich fo frey Läfft von der Leber fprechen, 
Den Kopf verlieren! Wiſſt Ihr, was das heißt? 
Es ift nicht moͤglich — 
Kalaf. 
So in Wind zu reden! 
Ihr habt in Wind geſprochen, alter Meiſter! 
Tod oder Turandot! 
Altoum. 
Nun denn, ſo hab' es! 
Verderbe dich, und mich ſtuͤrz' in Verzweiflung! 
(Zu der Mache) 
Man geh’ und rufe meine Xochter her, 
(Wache geht hinaus) 
Sie kann fich Heut am zweyten Opfer weiden. 
Kalaf. 
(gegen die Thür gewendet, in heftiger Bewegung) 
Sie fommt! Ich foll fie feben! Ewge Mächte! 
Daß ift der große Augenblid! O ſtaͤrket 
Mein Herz, daß mich der Anblick nicht verwirre, 
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Des Seiftes Helle nicht mit Nacht umgebe! 

Sch fürchte Feine ald der Schönheit Macht, 

Ihr Götter! Gebt, daß ich mir felbft nicht fehle! 
Ihr feht ed, meine Seele wankt; Erwartung 
‚Durchzittert mein Gebein und fehnürt das Herz 
Mir in der Bruft zufammen, — Weife Richter . 
Des Divans! Richter über meine Tage! , 
O zeit mich nicht ftrafbaren Uebermuths, 

Daß ich das Schicffal zu verfuchen wage! 
Bedauert mich! Beweint den Unglüdsvollen ! 
Ich habe hier Fein Wählen und Fein Wollen! 
Unwiderftehlich zwingend reißt ed mich 

Bon binnen; es ifl mächtiger als id), 





TINTE ERTEILEN 


Man hört einen Marſch. Truffaldin tritt auf, den 
Säbel an der Schulter, die Schwarzen hinter ihm; 
darauf mehrere Sclapinnen, die zu den Trommeln 
arcompagnieren. Nach diefen Adelma und Zelima, 
jene in tartarifhem Anzug, bepde verfchleiert. Zelima trägt 
eine Schüffel mit verfiegelten Papieren. Truffaldin und jeine 
Schwarzen werfen fih im Vorbeygehen vor dem Kaifer mit 
der Stirn auf die Erde und ſtehen fogleich wieder auf; bie 
Eclavinnen knieen nieder mit der Hand auf der Stirn, Zu— 
legt eriheint Turandot verfchleiert, in reicher chinefis 
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{her Kleidung, majeftätife und ſtolz. Die Raͤthe und Docs 
toren werfen ſich vor ihr mit dem Angeſicht auf die Erde, 


Altoum ſteht auf; die Prinzeſſinn macht ihm, die Hand auf 


der Stirn, eine abgemeſſene Verbeugung, ſteigt dann auf ih— 
ren Thron und ſetzt ſich. Zelima und Adelma nehmen zu ih— 
ren beyden Seiten Platz, und die letztere den Zuſchauern am 
naͤchſten. Truffaldin nimmt der Zelima die Schluͤſſel ab, 
und vertheilt unter laͤcherlichen Zeremonien die Zettel unter 
die acht Doctoren. Darauf entfernt er ſich mit denſelben Ver— 
beugungen, wie am Anfang, und der Marſch hoͤrt auf. 


Turandot. 
(nach einer langen Pauſe) 
Wer iſts, der ſich aufs Neu vermeſſen ſchmeichelt, 
Nach ſo viel klaͤglich warnender Erfahrung, 
In meine tiefen Raͤthſel einzudringen? 
Der, ſeines eignen Lebens Feind, die Zahl 
Der Todesopfer zu vermehren kommt? 


Altoum. 
(zeigt auf Kalaf, der erftauntin der Mitte des Divans fteht.) 
Der ift es, Tochter — Wuͤrdig wohl ift ers, 
Daß du freywillig zum Gemahl ihn wählteft, 
pn’ ihn der furchtbarn Probe auszufeßen, 
Und neue Trauer diefem Land, dem Herzen 
Des Vaters neue Etacheln zu bereiten. 


- Zurandot, 


(nachdem fie ihn eine Zeitlang betrachtet, leiſe zur Zelima) 
O Himmel! Wie geſchieht mir, Zelima! 
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Zelima. 
Was iſt dir, Königinn? —— 
Turandot sun: 
Noch Keiner trat 
Im Divan auf, der dieſes Herz zu ruͤhren 


Verſtanden haͤtte. Dieſer weiß die Kunſt. ; 9 
Zelima. Wu A 

Drey leichte Räthfel denn und Stolz fahr hin! 2 
Turandot. Inst 

Mas fagft du? Wie, Verwegne? Meine Ehre? un 
EHE Adelma. nun hE 
hat während diefer Neden den Prinzen mit — * — Exr⸗ 
ſtaunen betrachtet, für ſich.) Int 


Taͤuſcht mid) ein Traum? Was feh’ ich, ih once 
Er iftö! Der fhöne Füngling ifts, den ich 
Am Hofe meines Vaters Keicobad —VV 
ALS niedern Knecht geſehn! — Er war ein Prinzd 


Ein Koͤnigsſohn! Wohl ſagte mirs mein Herzz 
O meine Ahnung hat mich nicht betrogens 949.0 5? 
"Zuranbot, ME 


Prinz! Noch iſts Zeit, Gebt das verwegene 
Beginnen auf! Gebtd auf! Weicht aus dem Divanı 
Der Himmel weiß, daß jene Zungen lügen, 
Die mich der Härte zeihn und Graufamfeit, 
— 5c bin nicht graufam, Frey nur willich leben, 
Blos Feines Andern will ich feyn; dies Necht, - 
Das auch dem Allerniedrigften der Menfchen : 

Schlllers ſammu. Werke, XI. Bd. € 26 
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Im Leib der Mutter anerfchaffen ift, 

Will ich behaupten, eine Kaiferstochter. 

Sch fehe durch ganz Afien das Weib 

Erniedrigt, und zum Sclavenjoch verdammt, 

Und rächen will ich mein beleidigted Gefchlecht 

An diefem ſtolzen Männervolfe, ‘dem ’ 

Kein andrer Vorzug vor dem zärtern Meibe 

Als rohe Stärke ward, Zur Waffe gab 

Natur mir den erfindenden Verftand, 

Und Scharffinn, meine Freyheit zu befchüßen. 

— Ich will nun einmal von dem Mann nichts wiffen; 

Sch haſſ' ihn, ich verachte feinen Stolz 

Und Uebermuth — Nach allem Köftlichen 

Stredt er begehrlic) feine Hände aus; 

Mas feinem Sinn gefällt, will er befigen. 

Hat die Natur mit Reizen mich geſchmuͤckt, 

Mit Geift begabt — warum ifts denn das Loos 

Des Edeln in der Welt, daß es allein 

Des Jaͤgers wilde Jagd nur reizt, wenn dad Gemeine 

Sn feinem Unwerth ruhig fich verbirgt ? 

Muß denn die Schönheit eine Beute ſeyn 

Für Einen? Sie ift frey, fo wie die Sonne, 

Die allbegluͤckende am Himmel, 

Der Quell des Lichts, die Freude alfer Yugen, 

Doc Keines Sclavinn und Keibeigenthum, 
Kalaf. 

So hoher Sinn, fo ſeltner Geiſtesadel f 


„08 

In diefer göttlichen Geftalt! Mer darf 
Den Süngling fchelten, der fein Leben 
Für folchen Kampfpreis freudig fegt! — Wagt doch 
Der Kaufmann, um geringe Güter, Schiff 
Und Mannſchaft an ein wildes Element; 
Es jagt der Held dem Schattenbild des Ruhms 
Durchs blutge Feld des Todes nach — Und nur 
Die Schönheit wär? gefahrlos zu erwerben, 
Die aller Güter Erftes, Höchftes ift ? 
Ich alſo zeih' Euch Feiner Graufamfeit; 
Doch nennt auch Ihr den Juͤngling nicht verwegen, 
Und haſſt ihn nicht, weil er mit glüh’nder Seele 
- Nach dem Unfchätsbaren zu fireben wagt! 
Ihr felber Habt ihm feinen Preis gefekt, 
Womit es zu erfaufen ift — die Schranfen 
Sind offen für den Würdigen — Ich bin 
Ein Prinz, ich hab’ ein Leben dran zu wagen; 
Kein Leben zwar des Gluͤcks, doch iſts mein Alles, 
Und hät? ichs tauſendmal, ich gaͤb es hin. 

Zelima (leiſe zu Turandot.) 
Hoͤrt Ihr, Prinzeſſinn? Um der Goͤtter Willen! 
Drey leichte Raͤthſel! Er verdients. ne 

‚ Adelma, 

Wie edel! Welche Liebenswuͤrdigkeit! 
O daß er mein ſeyn koͤnnte! Haͤtt ich damals 
Gewuſſt, daß er ein Prinz geboren ſey, 
Als ich der ſuͤßen Freyheit mich noch freute! 
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— O welche Liebe flammt im meiner Bruſt, 
Seitdem ich ihn mir ebenbüstig weiß. on. nu. m 
— Much, Much, mein Herz! Ich muß ihn m —* 
ſitzen. | 
(3u Turandot) 
Prinzeffinn 1-Shr verwirrer Euch! Ihr fchweigt! . 
Bedenfer Euren Ruhm! Es gilt die Ehre! 
Tu randot. 
Und Er allein riß mich zum Mitleid hin! 
Nein, Turandot! Du muft dich ſelbſt beſiegen. 
— Verwegener, wohlan! Macht Euch bereit! 
Altoum, iee | 
Prinz, Ihr beharrt nech nn: | 
Kalaf. 

— Sire! Ich wiederhol' es, 
Tod oder Turandot! 
(PYantalon und Tartaglia geberden fi ungedultig,) 

Yltoums 
N; So leſe man 
Das blutige Mandat. Er hoͤrs und zittre! 
Cartaglia nimmt das Geſetz huch aus dem Bufen, kuͤſſt es, 
legt es ſich auf die Bruſt, hernach auf die Stirn, danu 
überreicht ers dem Vantalon 
Pantalon. N 
(empfängt das Seren bu, nachdem er ſich mit der tin 
auf die Erde — auf und liest denn mit lau⸗ 
ter Stimme.) Ira. 
„Es kann ſich jeder *4 um Turandot bewerben/ 


405 

„Doch erſt drey Raͤthſel legt die Königinm ihm vor 

„Lost er fie nicht, muß er vom Beile ſterben, 

„Und ſchaugetragen wird fein Haupt auf Pedind Thor, 

„Loͤſt er die Räthfel auf, hat er die Braut, gewonnen, 

„So lautet dad Geſetz. Bir ſchwoͤrens bey der Sonnen. 
(Nach geendigter Vorleſung kuͤſſt er das Buch, Legt es auf 
die Bruſt und Stirn und uͤberreicht es dem Tartaglia, 


der ſich mit der Stirn auf die Erde wirft, es empſangt 
und dem Altoum praͤſentiert.) 


Altoum. 
(hebt. die rechte Hand empor und legt ſie auf das Buch) 
O Blutgeſetz! Du meine Qual und Pein! 
Ich ſchwoͤrs bey Fohis Haupt, du folft vollzogen ſeyn 
(Tartaglia ſteckt das Buch wieder in den Buſen, es herrſcht 
eine lange Stille.) 
Zurandot. 
(in declamatoriihem Ton, aufftehend) 
Der Baum, auf dem die Kinder 
Der Sterbliden verblähn, 
Steinalt, nichts defto minder 
‚Stets wieder jung und grün; 
Er kehrt auf einer Seite 
Die Blätter zu dem Licht, 
Doc kohlſchwarz ift die zweyte, 
Und fieht die Sonne nicht, 
Er feet neue Ringe, 
So oft er blühet, an. 
Das Alter aller Dinge 
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Zeigt er den Menfchen an. 
In feine grüne Rinden 
Drücdt ſich ein Name leicht; 
Der nicht mehr ift zu finden, 
Menn fie verdorrt und bleicht. 
So ſprich, kannſt du ergruͤnden, 


Mas dieſem Baume gleicht? | 
(Sie fest fi wieder.) 


Kalaf. 

(nachdem er eine Zeitlang nachdenfend in die Höhe geſehen 

verbeugt er ſich gegen die Prinzeffinn) 
Zu gluͤcklich, Königinn, ift Euer Sclav, 
Wenn Feine dunklern Räthfel auf ihn warten. 
Diefer alte Baum, der immer ſich erneut, 
Auf,dem die Menſchen wachen und verblühen, 
Und deffen Blätter auf der Einen Seite 
Die Sonne ſuchen, auf der andern fliehen, 
In deffen Rinde fic) fo mancher Name fchreibt, 
Der nur, fo lang fie grün ift, bleibt: 
— Er ift — das Fahr mit feinen Tagen und Nächten, 

Panta lon (freudig.) 
Tartaglia! Getroffen! 
Tartaglia. 
Auf ein Haar! 
Doctoren (erbrechen ihre Zettel.) 
Öptime! Optime! Optime! das Jahr, das 
Jahr, das Jahr, esift das Fahr. 
(Mufit fallt ein.) 
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. Altoum (freudig.) 
Der Götter Gnade fey mit dir, mein Sohn, 
Und helfe dir auch durch die andern Räthfel! 
| Zelima (bey Seite.) 
O Himmel, ſchuͤtz' ihn! 
Adelma (gegen die Zuſchauer.) 
Himmel, ſchuͤtz ihn nicht! 
Laß nicht geihehn, daß ihn die Graufame 
Bewinne, und die Liebende verliere! 
Qurandot (entrüftet für fi.) 
Er follte fiegen? Mir den Ruhm —99 
Nein, bey den Goͤttern! 
(zu Kalaf) 
Selbftzufriedner Thor! 

Frohlocke nicht zu früh! Merk’ auf und loͤſe! 
(ſteht wieder auf und fährt in declamatorifhem Ton fort;) 
Kennft du das Bild auf zartem Grunde, 

Es gibt ſich felber Licht und Glanz; 7 
Ein andres iſts zu jeder Stunde, 

Und immer iſt es friſch und ganz. 

Im engſten Raum iſts ausgefuͤhret, 

Der kleinſte Rahmen faſſt es ein. 

Doch alle Größe, die dich rühret 

Kennft du durch diefes Bild allein, 


Und kannſt du den Erpftall mir nennen, 
Ihm gleicht an Werth Fein Edelſtein; 
Er leuchtet ohne je zu brennen; 
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Das ganze Weltall ſaugt er ein, 
Der Himmel felbft ift abgemahlet 1b rie 
In feinem wundervollen Ring. | 
Und doch ift, was er von ſich ſtrahlet, 
Oft ſchoͤner, ald was er empfing. 
Kalaf. 
(nach einem kurzen Nachdenken ſich gegen die Prinzeſſinn 
verbeugend.) 

Zuͤrnt nicht, erhabne Schöne, daß ich mich 
Erpdreifte, Eure Rathfel aufzulöfen. 
— Died zarte Bild, das, in den kleinſten Rahmen 
Gefaſſt, das Unermeffliche uns zeigt, 
Und der Eryftall, in dem dies Bild ſich mahlt, 
Und der neh Schönres von ſich ftraßlt, | 
Er ift das Aug’, in das die Welt fich druͤckt, 
Dein Auge ifts, wenn es mir Liebe blickt. 


Pantalon 
(ſpringt freudig auf.) 

Tartaglia! Mein Seel! Ins ſchwarze Fleck 
Geſchoſſen. 
Tartaglia. 

Mitten hinein, ſo wahr ich lebe! 
Doctoren. 


(haben die Zettel eroͤffnet) 
Optime! Optime! Optime! Das Auge, das Aue 
Es ift das Auge, 
(Mufit fänt ein.y 


Y 
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Altoum. 
Welch unverhofftes Gluͤck! Ihr gütgen Goͤtter! 
O lafft ihn auch das letzte Ziel noch treffen! 
Zelima (bey Seite.) 
O wäre dies das letzte! 
Adelma (gegen die Zuſchauer.) 
Weh mir!’ Er ſiegt! Er iſt für mid) verloren! 
(zu Zurandot) 
Prinzeffinn, Euer Ruhm ift hin! Könnt Ihrs 
Ertragen? Eure vorgen Siege alle 
Verſchlingt ein einzger Augenblid, 
Turandot. 
(fteht auf in heftigem Zorn) 
Ep’ foll 
‚Die Welt zu Grunde gehn! Verwegner, wiſſe! 
Ich haffe dich nur deftomehr, je mehr 
Du hoffſt, mich zu beſiegen, zu beſitzen. 
Erwarte nicht das letzte Raͤthſel! Flieh! 
Weich aus dem Divan! Rette deine Seele! 
Kalaf. 
Nur Euer Haß iſts, angebetete 
Prinzeſſinn, was mich ſchreckt und ängfliget, 
Dies ungluͤckſelge Haupt ſink' in den Staub, 


Wenn es nicht werth war, Euer Herz zu ruͤhren. 


Altoum. 
Steh' ab, geliebter Sohn! Verſuche nicht 
Die Götter, die dir zweymal guͤnſtig waren. 


& 
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Jetzt Fannft Du dein gerettet Leben noch, 
Gefrönt mit Ehre, aus dem Divan tragen, 
Nichts helfen dir zwey Siege, wenn der britte 
Dir, der entfcheidende, mißlingt — Se näher 
Dem Gipfel, defto ſchwerer ift der Fall. 
— Und du — laß ed genug feyn, meine Tochter! 
Steh’ ab,. ihm neue Räthfel vorzulegen, 
Er hat geleiftet, was kein andrer Prinz 
Bor ihm. Gib ihm die Hand, er ift fie werth, 
Und endige die Proben. 
(Zelima macht flehende, Adelma drohende Geberden gegen 
Turandot.) 
Turandot. 
Ihm die Hand ?- 


Die Proben ihm erlaffen? Nein, drey Raͤthſel 


Sagt das Geſetz. Es habe feinen Kauf. 
Kalaf. 
Es habe feinen Lauf. Mein Schikfal liegt 


An Goͤtterhand. Tod oder Turandot! 


Turandot, 
Tod aljo! Tod! Hörft du's? 
(Sie fteht auf, und fährt auf die vorige Art zu declami: 
ren fort) 
Wie heißt das Ding, das Wen’ge ſchaͤtzen, 
Doc) ziertd des größten Kaiferd Hand; 
Es ift gemacht, um zu verleßen; 
Am nächften iftd dem Schwert verwandt. 


ur eu re er ee - = 


| gun, 
Kein Blut vergießtd, und macht doch taufend Wunden; 
Niemand beraubt und macht doc) reich, 
Es hat den Erdfreis überwunden; 
Es madht das Leben fanft und gleich; 
Die größten Reiche hats gegründet, 
Die ältften Städte hats erbaut; 
Doch niemals hat ed Krieg entzuͤndet, 
Und Heil dem Wolf, das ihm vertraut, 
Fremdling, Fannft du dad Ding nicht rathen, 
So weich’ aus diefen blühenden Staaten! 
(Mit den legten Worten reißt fie ſich ihren Schleier ab.) 
Sieh her und bleibe deiner Sinne Meifter ! 
Stirb oder nenne mir dad Ding! 


Kalaf. 
(außer fich, halt die Hand vor die Augen.) 
O Himmeldglanz! O Schönheit, die mich blendet! 


Altoum. 
Gott, er verwirrt ſich, er iſt außer ſich. — 
Faſſ' dich, mein Sohn! O ſammle deine Sinne! 
Zelima (für ſich.) 
Mir bebt das Herz. 
Adelma (gegen die Zuſchauer.) 
Mein biſt du, theurer Fremdling! 
Ich rette dich, die Liebe wird michs lehren. 
Pantalon (zu Kalaf.) 
ijm Gottes willen! Nicht den Kopf verloren, 
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Nehmt Euch zufammen! Herz gefafft, mein Prinz! 
O weh, o weh! Sch fürdr’, ver iftı geliefert. 

Tartaglia (gravitätifch für fid.) 
Lieſſ' es die Würde zu, wir gingen feldft zur Küche 
Kay einem Eſſigglas— 


Turandot. 
(hat den Prinzen, der noch immer außer Faſung da ſteht, 
unverwandt betrachtet.) 
Ungluͤcklicher! 
Du wollteſt dein Verderben. Hab es nun! 
| Kalaf, 
(Hat fich gefafft und verbeugt fi mit. einem ruhigen rn 
gegen Turandot) 
Nur Eure Schönheit, himmliſche ea: 
Die mic) ‚auf Einmalüberrafchend, blendend, 
Umleuchtete, bat mir auf Augenblide 
Den Sinn geraubt. Ich bin nicht überwunden. 
Dies Ding von Eifen, dad nur Wen'ge ſchaͤtzen, 
Das Chinas Kaifer felbft in feiner Hand 
Zu Ehren bringt am erften Tag des Jahrs, 
Died Werkzeug, das unfchuld’ger als das Schwert 
Dem frommen Fleiß den Erdfreis unterworfen — 
Wer träte aus den oͤden wüften Steppen’ \ 
Der Tartarey, wo nur der Fäger ſchwaͤrmt, 
Der Hirte weidet, in dies blühende Land, 
Und fähe rings die Saatgefilde grünen, 
Und hundert volfbelebte Städte fleigen, 
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Bon friedlichen Geſetzen ſtill beglüdt, 
Und ehrte nicht das koͤſtliche Geraͤthe, 
Das allen dieſen Segen ſchuf⸗— dien Pflug? 
Pantalon. 
O gebenedeit! Laß dich umhalſen! 
Ich halte mich nicht mehr vor Freud und Jubel. 
Tartaglia. 
Gott fegne Eure Majeftät! Es ift 
Vorbey und aller Jammer hat ein Ende. 
Doctoren (haben die Settel geöffnet.) 
Der Plug!’ Der Pflug! Es ift ver Pflug! 
(Alle Inftrumente fallen ein mit großem Geräufh. Turan⸗ 
dot iſt auf ihrem Thron in Ohnmacht gefunfen.) 
Ze lima (um Turandot befdyäftigt.)> 
Blickt auf, Prinzeffinn! Faſſet Eah! Der Sieg 
Iſt fein, der ſchoͤne Prinz hat überwunden, 
Adelma (an die Zuſchauer.) 
Der Sieg iſt ſein! Er iſt fuͤr mich verloren. 
— Nein, nicht. verloren! Hoffe noch, mein Herzd 
(Altoum iſt voll Freude, bedient von Pantalon und Tartag⸗ 
lia, vom Throne geſtiegen. Die Doctoren ‚erheben ſich 
alle von ihren Sitzen ——— ſich nach dem Hinter: 
grund. Ale Thüren werben geöffnet, ran erblidt 
Bolt, "ans “dies Be BaDEERe die art Ti | 
dauert,) ' "1 202 al ud jun 
Altoum (u Durandot.) . 
Nun hoͤrſt du auf, mein Alter zu betrüben, | 
Grauſames Kind! Genug ift dem Geſetz 


\ 
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Sefchehen, alles Unglück hat ein Ende, \ 

— Kommt an mein Herz, geliebter Prinz! Mit Freuden 

Begrüß’ ich Euch als Eidam! j 
Turandot. 

(ift wieder zu ſich gekommen und ſtuͤrzt in finnlofer Wuth 
von ihrem Throne, fich zwiichen Beyde werfend.) 
Haltet ein! 

Er hoffe nicht, mein Ehgemahl zu werden! 

Die Probe war zu leicht. Er muß aufs Neu’ 

Im Divan mir drey andre Räthfel löfen. 

Man überrafchte mih. Mir ward nicht Zeit | 

Vergoͤnnt, mic) zu bereiten, wie.ich follte. 

Altoum, 

Grauſame Tochter! Deine Frift ift um! 

Nicht hoffe mehr, uns liftig zu beſchwatzen. 

Erfüllt ift die Bedingung des Gefeßes; 

Mein ganzer Divan foll den Ausfprud) thun. 
Pantalon. 

Mit Eurer Gunſt, Prinzeſſinn Kieſelherz! 

Es braucht nicht neue Raͤthſel zuzuſpitzen, 

Und neue Koͤpfe abzuhacken — Da! 

Hier ſteht der Mann! Der hats errathen! Kurz: 

Das Geſetz hat feine Endſchaft und das Eſſen 

Steht auf dem Tiſch — Was fagt der Herr Collega ? 
Zartagli. 

Das Geſetz ift aud, Ganz aus, und damit Punktun. 

Was fagen Ihre Würden, die Doktoren? 


zen 
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Doctoren. 
Das Geſetz ift and. Das Köpfen hat ein Ende, 
Auf Leid folgt Freud’. Man gebe ſich die Hände, 


x Yltoum. k 
So trete man den Zug zum Tempel an. 
Der Fremde nenne ſich, und auf der Stelle 
Vollziehe man die Trauung — 


Turandot. 
(wirft ſich ihm in den Weg) 
Aufſchub, Vater! 
Um aller Goͤtter willen! 


Altoum. 
Keinen Aufſchub! 
Ich bin entſchloſſen. Undankbares Kind! 
Schon allzulang zu meiner Schmach und Pein 
Willfahr' ich deinem grauſamen Begehren. 
Dein Urtheil iſt geſprochen; mit dem Blut 
Von zehen Todesopfern iſts geſchrieben, 
Die ih um deinetwillen morden ließ, 
Mein Wort hab ich gelöst, nun ldſe du 
Das deine, oder bey dem furchtbarn Haupt 
Des Fohi ſeys geſchworen — 
Turandot. 
(wirft ſich zu ſeinen Fuͤßen) 
O mein Vater! 
Nur einen neuen Tag vergͤnut mir — 
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Altoum. 
Nichts! 
Ich will nichts weiter hoͤren. Fort zum Tempel. 
Turandot (außer ſich.) 
So werde mir der Tempel denn zum Grab! 
Ich Tann und will nicht feine Gattinn ſeyn, 
Ich Tann es nicht. Eh taufend Tode ſterben, 
Als diefem ſtolzen Manne mic unterwerfen. 
Der bloße Name bon, fon der Gedanke, 
Ihm unterthan zu fon, ‚vernichtet mid. 
Kalaf. tal) iin m 
Graufame! Unerbittliche, fteht auft I 
Mer koͤnnte Euren Thraͤnen widerftehn 2 
(Zu Altoum) 
Laſſt euch erbitten, Eire! Ich flehe felbſt 
Darum. Goͤnnt ihr den Aufſchub, den fie fordert. 
Wie koͤnnt' ich gluͤcklich ſeyn, wenn fie mich haſf9t. 
Zu zärtlich lieb ich fie — Ich kanns nicht tragen, 
Ihr Leiden, ihren Schmerz zu ſehn — Fuͤhlloſe! 
Wenn dich des treuſten Herzens treue Liebe 
Nicht rühren kann, wohlan, fo triumphire! 
Ich werde nie dein Gatte ſeyn mit Zwang. 
O ſaͤheſt du in dies zerriſſſe Herz, 
Gewiß, du fuͤhlteſt Mitleid — Dich geluͤſtet 
Nach meinem Blut? Es ſey darum! » Verftattet, 
Die Probe zu erneuern, Sire — Willkommen 
Iſt mir der Tod, Sch wünfhenicht zu leben. 


AEPT, m 
Yltoum. 
Nichts. Nichts, Es ift befchloffen, Fort zum Tempel! 
Kein anderer Verſuch — Unkluger Züngling | 
Turandot (fährt rafend auf.) 

Zum Tempel denn! Doc) am Altar wird Eure Tochter 
Zu ſterben wiffen. | 
(Sie zieht einen Dolch und will gehen.) 

Kalaf, 

| Sterben! Große Götter! 
Nein, eh es dahin kommt — Hört mich, mein Kaifer! 
Goͤnn' Eure Gnade mir die einzge Gunft! 
— Zum Zweytenmale will ich ihr im Divan, 
Ich — ihr, ein Näthfel aufzuldfen geben. 
Und diefes ift: Weg Stammes und Namens ift 
Der Prinz, der, um das Leben zu erhalten, 
Gezwungen ward, aldniedrer Anecht zu dienen, 
Und Laften um geringen Lohn zu tragen; 
Der endlich auf, dem Gipfel feiner Hoffnung 
Noch ungluͤckſelger iſt, als je zuvor? 
— Grauſame Seele! Morgen fruͤh im Divan 
Nennt mir des Vaters Namen und des Prinzen. 
Vermoͤgt Ihrs nicht, ſo laſſt mein Leiden enden, 
Und ſchenkt mir dieſe theure Hand! Nennt Ihr 
Die Namen mir, ſo mag mein Haupt zum Opfer fallen. 


— 


Turandot. 
Ich bins zufrieden, Prinz! Auf die Bedingung 
Bin ich die Eurige. 
ES chillerd ſaͤmmtl. Werte. XI. Bd. 27 
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Zelima (für fih.) 
Ich foll von Neuem zittern! 
Adelma (feitwärte.) 
Ich darf von Neuem hoffen! 
Yltoum, 
Sc bins nicht 
Zufrieden, Nichts geftatt’ ih. Das Gefek 
Willich vollzogen wiffen. 
Kalaf. 
(fallt ipm zu Füßen) 
Mächtger Kaifer! 
Wenn Bitten Dich bewegen — wenn Du mein, 
Menn Du der Tochter Leben liebft, fo duld’ es! 
. Bewahren mid) die Götter vor der Schuld, 
Daß fich ihr Geift nicht ſaͤttige. Er weide 
Mit Wolluft fih an meinem Blut — Sie löfe 
Im Divan, wenn fie Scharffinn hat, mein Räthfel! 
Turan dot (für ſich.) 
Er ſpottet meiner noch, wagt's, mir zu trotzen! 
Altoum (zu Kalaf.) 
Unſinniger! Ihr wiſſt nicht, was Ihr fodert, N 
Wiſſt nicht, welch einen Geift fie in ſich hat, 
Das Tieffte auch verfteht fie zu ergründen. 
— Seys denn! Die neue Probe fey verftattet! 
Sie fey des Bandes mit Euch los, kann fie 
Im Divan morgen uns die Namen nennen. 
Doc eines neuen Mordes Trauerfpiel 


419 


Geftatt ich nicht — Erräth fie, was fie foll, 

So zieht in Frieden Euren Weg!— Genug 

Des Blutes ift gefloffen. Folgt mir, Prinz! - N 
— uUnkluger Züngling! Was habt Ihr gethan? 

(Der Marſch wird wieder gehört. Altoum geht gravitaͤ⸗ 
tiſch mit dem Prinzen, Pantalon, Tartaglia, den Doc⸗ 
toren und der Leibwache durch die Pforten ab, durch die 
er gekommen. Turandot, Adelma, Zelima, Sclavin⸗ 
nen und Truffaldin mit den Berfhnittenen entfernen ſich 
durch die andere Pforte, ihren erfien Marfch wieder 
hohlend.) 





\ 


Dritter Aufzug 





Ein Zimmer im Serall. 


eirert autteite 
Adelma (allein.) | 

Seht oder nie entfpring’ ich diefen Banden, 
Fünf Fahre trag’ ich fchon den glühnden Haß 
In meiner Bruft verfchloffen, heuchle Freundſchaft 
Und Treue für die Grauſame, die mir 
Den Bruder raubte, die mein ganz Gefchlecht 
Vertilgte, mich zu dieſem Sklavenloos 
Herunterftieg — in diefen Adern rinnt, 
Wie in den ihren, koͤnigliches Blut; 
Ich achte mich, wie fie, zum Thron geboren, 
Und dienen foll ich ihr, mein Knie ihr beugen, 
Die meined ganzen Haufes Mörderinn, 
Die meines Falles blutge Urfach? ift, 
Nicht länger duld’ ich den verhaflten Zwang, 
Erfchöpft ift mir die Kraft, ich unterliege 
Der lang getragnen Bürde der Verftellung. 
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Der Augenblick iſt da, mich zu befreyn; 

Die Liebe ſoll den Rettungweg mir bahnen. 

AU meine Kuͤnſte biet' id) auf — Entweder 
Entded? ich fein Geheimniß oder ſchreck' ihn 
Durch Liſt aus diefen Mauern weg — Verhaffte! 
Du follft ihn nicht befigen! Diefen Dienft 
Willich, aus falihem Herzen, dir noch Leiften, 
Mir felber dien’ ich, füge Rache üb’ ich, 

Dein Herz zerreiß ich, da ich deinem Stolz 
Verraͤthriſch diene — ich durchfchaute dich! 

Du liebft ihn, aber darfft ed nicht geftehn. 
Du mufft ihn von dir ftoßen und verwerfen, 
Wider dich jelber muſſt du thoͤricht wüthen, 
Den laͤcherlichen Ruhm dir zu bewahren; 
Doch ewig bleibt der Pfeil in deiner Bruſt, 

Ich Fenn’ ihn; nie vernarben feine Wunden, 

— Dein Frieden ift vorbey! Du haft empfunden! 

(Zurandot erfcheint im Hintergrund, auf Selima gelehnt, 
welche befchäftigt ift, fie zu beruhigen.) 

Sie kommt, fie iſts! Verzehrt von Scham und Wuth 
Und von des Stolzed und der Kiebe Streit! 
Wie lab’ ich mich an ihrer Seele Pein! 
— Sie nähert fih — Laß hören, was fie fpricht! 
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Turandot im Gefpräh mit Zelim a. Adelma 
(anfangs ungefehen.) 
Turandot, 
Hilf, rath' mir, Zelima. Ich Fanns nicht tragen, 
Mich vor dem ganzen Divan überwunden 
Zu geben! — Der Gedanke toͤdtet mich. 


Zelima. 
Iſts moͤglich, Koͤniginn? Ein ſo edler Prinz, 
So liebeathmend und ſo liebenswerth, 
Kann nichts als Haß und Abſcheu — 
| Turandot, 
; Abfcheu? Haß? 
(Sie befinnt fih) 
— Sch haff ihn, ja. Mbfcheulich ift er mir! x 
Er hat im Divan meinen Ruhm vernichtet, 
In allen Landen wird man meine Schande 
Erfahren, meiner Niederlage fpotten. 
O rette mih — Sn aller Frühe, will 
Mein Vater, foll der Divan ſich verfammeln, 
Und loͤſ' ich nicht die aufgegebne Frage, 
So foll in gleichem Augenblid das Band 
Geflodhten feyn — — „Weß Stamms und Namens ift 
„Der Prinz, der, um fein Leben zu erhalten, 
„Bezwungen ward, ald niedrer Knecht zu dienen, 
„Und Kaften um geringen Preis zu tragen; 
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„Der endlich auf dem Gipfel feiner Hoffnung 
„Noch unglüdjelger ift, als je zubor Bel 
— Daß diefer Prinz Er felbft ift, ſeh ich leicht, 
Wie aber feinen Namen und Geflecht 
Entdecken, da ihn Niemand kennt, der Kaifer 
Ihm ſelbſt verftattet, unerkannt zu bleiben ? 
Geängftigt, wie id) war, gefchredt, gedrängt, 
Bing ich die Wette unbedachtfam ein; 
Ich wollte Frift gewinnen — Aber wo 
Die Möglichkeit, e8 zu errathen? Sprich! 
Mo eine Spur, die zu ihm leiten koͤnnte? 
Zelima. 
Es gibt hier kluge Frauen, Koͤniginn, 
Die aus dem Thee und Kaffeſatz wahrſagen — 
Turandot, 
Du fpotteft meiner! Dahin kams mit mir! 
Zelima, 
Wozu auch überall der fremden Künfte ? 
— D feht ihn vor Euch ftehn den ſchͤnen Prinzen! 
Wie rührend feine Klage war! Wie zärtlich 
Er aus zerriffnem Herzen zu Euch flehte! | 
Zu Eures Vaters Füßen für Euch bat, 
Für Euch, die Fein Erbarmen mit ihm trug, 
Zum Zweytenmal fein kaum gerettet Xeben 
Darbot, um Eure Wünfche zu vergnügen! 
ö Turandot (meggewendet.) 
Still, ftill davon! 


— 
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Zelima⸗ 
Ihr kehrt Euch von mir ab! 

Ihr ſeyd geruͤhrt! Ja! Ja! Verbergt es nicht! 
Und eine Thraͤne glaͤnzt in Eurem Auge — 
Oſchaͤmt Euch nicht der zarten Menfchlichkeit! 
Nie ſah id) Euer Angeficht fo ſchoͤn. 
D macht ein Ende! Kommt — 

(Adelma ift im Begriff hervor zu freten.) 

0 Zurandot. 
Nichts mehr von ihm! 


Er ift ein Mann. ‚Sch haſſ' ibn; muß ihn haffen, 


SH weiß, daß alle Männer treulos find, 
Nichts lieben Fonnen als fich ſelbſt; hinweg⸗ 
Geworfen iſt an dies verraͤthriſche Geſchlecht 
Die ſchoͤne Neigung und die ſchoͤne Treue. 
Gefchmeidge Sklaven, wenn fie um und werben, 
Sind fie Tyrannen gleich, wo fie beſitzen. 

Das blinde Wollen, den gereizten Stolz, 

Das eigenfinnig heftige Begehren, | 

Das nennen fie ihr Kieben und Verehren. 

Das reißt fie blind zu unerhörter That, 

Das treibt fie felber auf den Todespfad; 

Das Weib allein Fennt wahre Kiebestreue. 

— Nicht weiter, fag’ ich dir. Gewinnt er morgen, 
Iſt mir der Tod nicht fchredlicher, als er. 

Mich fäh' die Welt, die mir gehäffig ift, 

Zu dem gemeinen Loos herabgewürdigt, 


* 
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An eines Mannes und Gebieters Hand! 
Nein, nein! So tief foll Turandot nicht finken! 
— Ich feine Braut? Eh in bad offne Grab 
Mich flürzen, als in eines Mannes Arme! 

(Adelma hat fih wieder zuruͤckgezogen. ) 

Zelima, 

Wohl mags Euch Foften, Königinn, ich glaub’ es, 
Bon Eurer ftolzen Hoͤh' herabzufteigen, 
Auf der die Welt Euch ftaunend' hat gefehn. 
Was ift der eitle Ruhm, wenn Liebe fpricht ? 
Gefteht ed! Eure Stunde ift gefommen! 
Meg mit dem Stolze! Weicht der ftärferen 
Gewalt — Ihr hafft ihn nicht, koͤnnt ihn nicht Haffen, 
Warum dem eignen Herzen widerftreben? 
Ergebt Euch) dem geliebten Mann und mag 
Alsdann die Welt die Glüdliche verhöhnen! 


Adelma, 
Gift horchend nah und nah naher gefommen und tritt jegt 
hervor) 
Mer von geringem Stand geboren ift, 
‚ Dem fteht es an, wie Zelima zu denken, 
Ein koͤnigliches Herz fühlt Föniglich, 
— Bergib mir, Zelima! Dir ift es nicht gegeben, 
An einer Fürftinn Pla dic) zu verſetzen, 
Die ſich fo hoch wie unfre Königinn 
Beftellt, und jeßt, vor aller Menfchen Augen, 
Im Divan ſo herunter fteigen fol, 
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Bon einem fchlechten Srembling überwunden. > 
Mit meinen Augen fah ic) den Triumph, 

Den ftolzen Hohn in aller Männer Blicken, 

Als er die Räthfel unfrer Königinn, 

Als wärend Kinderfragen, fpielend löste, 

Der überlegnen Einficht ftolz bewuſſt. 

O in die Erde hätt’ ich finfen mögen 
Bor Scham und Wuth — Sch liebe meine ſchoͤne 
Gebieterinn; ihr Ruhm liegt mir am Herzen. 

— Sie, die dem ganzen Volk der Maͤnner Hohn 
Geſprochen, dieſes Mannes Frau! 
Turandot. 
Erbittre mich 

Nicht mehr! 

Zelima. 

Das große Ungluͤck, Frau zu werben! 

Adelma. 

Schweig, Zelima! Man will von dir nicht wiſſen, 
Wodurch ein edles Herz beleidigt wird. 
Ich kann nicht ſchmeicheln. Grauſam wär’ es, hier 
Zu ſchonen und die Wahrheit zu verhehlen. 

Iſt es ſchon hart genug, daß wir den Mann, 
Den Uebermuͤthigen, zum Herrn uns geben, 
So liegt doch Troſt darin, daß wir ung felbft 
Mit freyer Wahl und Gunft an ihn verfchenfen, 
Und feine Großmuth feffelt feinen Stolz. 

Doc) welches Loos trifft unfre Königinn, 


— 


427 
Wie hat fie felbft ſich ihr Geſchick werfchlimmert! 
Nicht ihrer freyen Gunft und Zärtlichkeit, 
Sich felbft nur, feinem fiegenden Verftand, 
Wird fie der Stolze zu verdanfen haben, 
Als feine Beute führt er fie davon — 
Wird er fie achten, Großmuth an ihr üben, 
Die Feine gegen ihn bewies, auf Tod 
Und Leben ihn um fie zu fämpfen zwang, 
Ihm nur ald Preis des Sieges heimgefallen? 
Wird er befcheiden feines Rechtes brauchen, 
Das er nur feinem Recht verdankt ? 
Turandot, 
(in der heftigften Bewegung) 

Adelma, wiſſe! 
Find' ich die Namen nicht, mitten im Tempel 
Durchſtoß' ich dieſe Bruſt mit einem Dolch. 

Adelma. 

Faſſt Muth, Gebieterinn. Verzweifelt nicht! 
Kunſt oder Liſt muß uns das Raͤthſel loͤſen. 


Zelima. 
Gut. Wenn Adelma mehr verſteht als ich, 
Und Euch ſo zugethan iſt, wie ſie ſagt, 
So helfe ſie und ſchaffe Rath! 
Turandot. 
Adelma! 
Geliebte Freundinn! Hilf mir, ſchaffe Rath! 
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Ich kenn' ihn nicht, weiß nicht, woher er kommt, 
Wie Kann ich fein Gefchlecht und Namen wiffen ? 
Adelma (nahfinnend.) 

Laß fehn — Ich hab’ es — Hörte man ihn nicht 

Im Divan fagen, hier in diefer Stadt, 

In Peckin lebe Jemand, der ihn kenne? 

Man muß nachhfpüren, muß die ganze Stadt | 

Umkehren, weder Gold noch Schäße fparen — 

Zurandot, 

Nimm Gold und Edelfteine, fpare nichts! 

Kein Schatz ift mir zu groß, nur daß ichs wiſſe! 
3elima. 

An wen und damit wenden ? Mo und Raths 

Erholen? — Und gefeßt, wir fänden wirklich 

Auf diefem Wege feinen Stand und Namen, 

Wird ed verborgen bleiben, daß Beſtechung, 

Nicht ihre Kunft das Raͤthſel ung verrathen? 
Adelma, 

Wird Zelima wohl der Verräther ſeyn? 
Zelima. 

Das geht zu weit — Spart euer Gold, Prinzeſſinn! 

Ich ſchwieg, ich hoffte Euer Herz zu ruͤhren, 

Euch zu bewegen, dieſen wuͤrdigſten 

Von allen Prinzen, den Ihr ſelbſt nicht haſſet, 

Freywillig zu belohnen — Doch Ihr wollt es! 

So ſiege meine Pflicht und mein Gehorſam! 

— Wiſſt alſo! Meine Mutter Skirina 
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War eben bey mir, war entzuͤckt zu hören, 
Daß diefer Prinz die Raͤthſel aufgelöst, N 
Und, von dem neuen Wettſtreit noch nichts wiffend, 
Verrieth fie mir in ihrer erften Freude, 
Daß diefer Prinz in ihrem Haufe geberbergt, 
Daß Haſſan ihn, ihr Satte, fehr wohl Fenne, 
Wie feinen Herrn und lieben Freund ihn ehre, 
Ich fragte nun nach feinem Stand und Namen,’ 
Doch dies fey noch ein Raͤthſel für fie ſelbſt, 
Spricht fie, das Haſſan flandhaft ihr verberge; 
Doc) hofft fie noch, ed endlich zu ergründen, 
— Berdien’ ich ed nun noch, fo zweifle meine 
Gebieterinn an meiner Treu und Liebe! 
(geht ab mit Empfindlichkeit) 

Turandot (ihr nadeilend.) 
Bleib, Zelima. Bift da beleidigt? — Bleib! 
Vergib der Freundinn! 

Ydelma (Hält fie zuruͤck.) 
Laſſen wir fie ziehen! 

Prinzeffinn, auf die Spur hat Zelima 
Geholfen; unfre Sache ift ed nun, 
Mit Klugheit die Entdeckung zu verfolgen, \ 
Denn Thorheit wärs zu hoffen, daß uns, Haſſan 
Gutwillig das Geheimniß beichten werbe, 
Nun er den ganzen Werth deffelben kennt. 
Verſchlagne Lift, ja, wenn bie Lift nicht Hilft, 
Gewalt muß das Geftändnig ihm entreißen; 
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Drum fchnell — Kein Augenblick ift zu verlieren, 
Herbey mit diefem Haſſan ind Serail, 
Eh er gewarnt ſich unferm Arm entzieht! 
Kommt! Wo find Eure Sclaven? 

| Zurandot, 

(fallt ihre um den Hals) 
- Wie du willft, 
Adelma! Freundinn! Ich genchmige Alles, 
Nur daß ber Fremde nicht den Sieg erhalte! 
(geht ab.) 


BP 


Adelma, 
Seht, Liebe, fteh mir bey! Dich ruf ich an, 
Du Mächtige, die alles kann bezwingen! 
Laß mich entzuͤckt der Sflaverey entfpringen; 
Der Stolz der Feindinn dffne mir die Bahn! 
Hilf die Verhaffte liftig mir betrügen, 
Den Freund gewinnen und mein Herz vergnügen! 
(Gebt ab.) 


Dritter Au ftritek 
iR Vorhalle des Palaftes. 
Kalafund Barak. 
RAN im. Gefpräd.) 
Kalaf. 
Wenn aber Niemand Iebt in diefer Stadt, 
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Der Kundichaft von mir hat, ald du allein, 
Du treue Seele! — Wenn mein väterliches Reich 
Viel hundert Meilen weit von hier entlegen 
Und fchon acht Jahre lang verloren iſt. 
— Indeſſen, weißt du, lebten wir verborgen, 
Und das Gerücht verbreitet unfern Tod — 
Ach, Barak! Wer in Unglüd fällt, verliert 
Sich leicht aus der Erinnerung der Menfchen! 
Barak. 
Nein, es war unbedacht gehandelt, Prinz! 
Vergebt mir! Der Ungluͤckliche muß auch 
Unmoͤgliches fuͤrchten. Gegen ihn erheben 
Die ſtummen Steine ſelber ſich als Zeugen; 
Die Wand hat Ohren, Mauern ſind Verraͤther. 
Ich kann, ich kann mich nicht zufrieden geben! 
Dad Glück beguͤnſtigt Euch, das ſchoͤnſte Weib 
Gewinnt Ihr wider Hoffen und Erwarten, 
Gewinnt mit ihr ein großes Koͤnigreich 
Und Eure weibſche Zaͤrtlichkeit raubt Euch 
Auf Einmal Alles wieder! 
Kalaf. 
3 Haͤtteſt du 
Ihr Leiden, ihren wilden Schmerz gefehn! 
Barak. 

Auf Eurer Eltern Schmerz, die Ihr zu Berlas 
J Troſtlos verlaſſen, haͤttet Ihr, und nicht 

Auf eines Weibes Thraͤnen achten ſollen! 
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Kalaf. 
Schilt meine Liebe nicht! Sch wollt’ ihr gerne 
Gefällig feyn, Vielleicht daß meine Großmuth 
Sie rührt, daß Dankbarkeit in ihrem Herzen — 

Baraf, 
Im Herzen diefer Schlange — Dankbarkeit? 
Das hoffet nie, 

Kalaf. 

Entgehn Fann fie mir nicht. 

Wie fände fie mein Räthfel aus? Du, Barak, 
Nicht wahr? Du haft mich nicht verrathen? Nicht ? 
Dielleicht, daß du im Stillen deinem Weibe 
Bertraut haft, wer ich fey ? 

Barak, 

sh? Keine Silbe! 

Barak weiß Euren Winken zu gehorchen. | 
Doc) weiß ich nicht, welch ſchwarze Ahnung mir 
Den Sinn umnadtet und das Herz beflemmt ! 


Vierter Auftritt 


Die Vorigen Pantalon. Zartaglia 
und Brigella mit Soldaten, 


Pantalon. 
Sieh! Sieh! Da iſt er ja! Potz Element, 
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Wo ſteckt Ihr Prinz? Was habt Ihr bier zu fchaffen ? 
(Den Barak mit den Augen mufternd.) 
Und wer ift diefer Mann, mir dem Zhr ſchwatzt? 
| Barak für ſich.) 
Weh uns! Was wird das? 
Tartaglia. 
Sprtecht! Wer iſt dieſer Dann? 
Kalaf. 
Ich kenn' ihn nicht. Ich fand ihn hier nur ſo 
Von Ungefaͤhr, und weil ich muͤßig war, 
Fragt' ich ihn um die Stadt und ihred Bräuche; 
Tartalia. 
Halter zu Gnaden, Prinz! Ihr ſeyd zu grad 
Für dieſe falſche Welt; das gute Herz 
Rennt mit dem Kopf davon — Heut fruͤh int Divank 


Wie Teufel kamt ihr zu dem Narrenftreich, 


Den Vogel wieder Aus der Hand zu laffen ? 

Pantalon. 
Laffts dat fest; Was geſchehn ift, iſt geſchehn. 
Ihr wiſſt nicht, lieber junger Prinz, wie tief Ihr» 
Sm Waffer fteht, wie Euch von allen Seiten 
Betrug umlauert, und Verraͤtherſtricke 
Umgeben — Laffen wir Euch) aus den Augen; 
So richtet man Euch ab, wie einen Staar, 

(zu Baraf) 


Herr Nachbar Nafeweis, ftedt Eure * 


Schillers ſaͤmmil. Werke, XI. Bd— 28 
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Wo anders Hin! — Beliebt es Eurer Hoheit 
Ins Haus herein zu gehn — He da! Soldaten! 
Nehmt ihn in Eure Mitte! — Ihr, Brigella, 
Wiſſt Eure Pflicht — Bewachet feine Thür 
Bis morgen frühe zu ded Divans Stunde, 
Kein Menfch darf zu ihm ein! So wills der Kaifer, 
(zu Kalaf) 
Merkt Ihr? Er ift verliebt in Euch, und fürchtet, 
Es möchte noch ein Unheil zwiſchen kommen. 
Seyd Ihr bis morgen nicht ſein Schwiegerſohn, 
So fuͤrcht' ich, tragen wir den alten Herrn 
Zu Grabe — Nichts für ungut, Prinz! Doch das 
Bon beute Morgen war — mit Eurer Gunft — 
Ein Narrenftreih! — Ums Himmelswillen! Gebt Euch 
Nicht blos! Laſſt Euch den Namen nicht entlocken! 
( Ihm ing Ohr zutraulich) 
Doch wollt Ihr ihn dem alten Pantalon 
Ganz ſachtchen, ſachtchen in die Ohren wiſpern, 
So vird er ſich gar ſchoͤn dafuͤr bedanken. 
Bekommt er dieſe Recompens? 


Kalaf. 


Wie, Alter? 
Gehorcht hr fo dem Kaifer, Guam Herin? 


fi Pantalon. 
Bravo! Scharmant! — Nun marfh! Baron Brigella! 
Habt, Ihrs gehört? Was ſteht Ahr hier und gaffet ? 
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' Brigella. 
Beliebet nur dad Plaudern einzuftellen, 
So werd’ ich thun, was meines Amtes iſt. 
Tartaglia. 

Paſſt ja wohl auf! Der Kopf ſteht drauf, Brigella, 
| Brigella. 
Sch habe meinen Kopf fo lieb, ald Ihr 

Den Euren, Herr! 's braucht der Ermahnung nicht, 
| | Tartaglia. 

Es juckt und brennt mich nach dem Namen — Uh! 
Geruhtet Ihr, ihn mir zu ſagen, Hoheit, Y 
Recht wie ein Kleinod wollt’ ich ihn bey mir 
BVergraben und bewahren — Sa, das wollt’ ich! 
Kalaf. 
Umſonſt verſucht Ihr mich. Um naͤchſten Morgen 
Erfahrt Ihr ihn, erfaͤhrt ihn alle Welt. 
Tartaglia. 

Bravo! Braviſſimo! Hohl' mich der Teufel! 

| Pantalon, 

Nun, Gott befohlen, Prinz! - 

(zu Barak) 
4* Und hr, Herr Schlingel! 

Ihr thäter beffer Eurer Arbeit nach 
Zu gehn, als im Palaft hier aufzupaffen, 
Verſteht Ihr mich? 
(geht ab.) \ 
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Tartaglia (fieht ihn ſcheel an.) 

Sa wohl! Fa wohl! Ihr Habt mi 
So ein gewiffes Anſehn — eine Mine, 
Die mir nicht außerordentlich gefällt. 
Ich rath' Euch Gutes: geht! 

(folgt dem Pantalon.) 

Brigella (zu Kalaf.) 

- Erlanbt mir, Prinz, 
Daß ich dent, der befehlen kann, gehorche. 
Laſſts Euch gefallen, in dies Haus zu gehn. r 
Kalaf. | 
Das will id) gerne, 
(zu Barak leife) 
Freund, auf Wiederſehn! 
Zu beſſerer Gelegenheit! Leb wohl! 
Barak. 
Herr, ih bin Euer Sclav! 
Brigella. et 
Nur fort! Nur fort 

Und macht den Ceremonien ein Ende! 

(Kalaf folgt den Soldaten, die ihn in ihre Mitte nehmen; 
Timur tritt von der entgegengeſetzten Seite auf, bemerft 
ihn und macht Geberden des Schredeng und Erſtaunens.) 

Baraf (ihm nabfehend.) 


- 


Der Himmel fteh’ dir bey, treuherzge Unfchuld! vu 


Was mich betrifft, ich Hüte meine Zunge, 
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BEnT ter Auftritt 
Timur, ein Greisd im dirftiger Kleidung. Barack. 
Timur (entfegt, für ſich.) 
Weh mir! Mein Sohn! Soldaten führen ihn 
Gefangen fort! Sie führen ihn zum Xodet 
Gewiß, gewiß, daß der Tyrann von Teffliß, 
Der Räuber meines Reiche, ihn bis nach Pedin 
Verfolgen ließ und feine Rache fättigt! 
Eilt ihm nah und ruft lau 
Kalaf! Kalaf! 
Barak. 
(tritt ihm in den Weg, und Halt ihm das Schwert auf. 
die Bruft), 
Halt ein, Unglüdliher! Du bift des Todes! 
Daufe. Beyde fehen einander erftaunt an. Unterdeſſen 
bat ſich Kalaf mit den Soldaten entfernt.). 
Mer bift du Alter? Woher kommſt du, fprich, 
Daß du. den Namen diefes Fünglings weißt? 
immun, 
Was fch’ih? Gott! Du, Baraf! Dar in Pedin! 
Du fein Verrather? Ein Rebell? und zuͤckſt 
Das Schwert auf deinen König? 
Barak. 
Gaͤſſt erſtaunt das Schwert ſinken) 


Große Gdͤtter! 
Iſts moͤglich? — Timur? 


\ 
* 
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Zimur . - 
| Fa, Berräther! / 
Sch bin es, dein ungluͤcklicher Monarch, 
Bon aller Welt, nun auch von dir verrathen! 
Was zoͤgerſt du? Nimm diefes Leben hin! 
Verhaſſt it mirs da ich die treuften Diener 
Um ſchadden Vortheils willen undankbar, 
Und meinen Sohn dem Tod geopfert fehe! 
Barak. 
Herr! — Herr! — DO Gott! Das iſt mein Fuͤrſt, mein 
König! 
Er iſts! Nur allzumohl erfenn ich ihn. 
(Fallt ihm zu Füßen) 
In diefem Staub! In dieſer Riedrigkeit! | 
Ihr Götter! Muß mein Auge dies erleben! 
— Berzeiht, Gebieter, meiner blinden Wuth! | 
Die Liebe ifts zu Eurem Sohn, die Angft, 
Die treue Sorge, die mich hingeriffen. 
So lieb Euch Eures Sohnes’ Heil, fo Fomme 
Der Same Kalaf nie aus Eurem Munde! 
— Ich nenne mich hier Haffan, nicht mehr Baraf — 
— Ach, meh mir! Wenn uns Jemand hier behorchte! — 
Eagt, ob Elmaze, meine Königinn, | 
Sich) auch mit Euch in diefer Stadt befindet? i 
Timur. 
Still; Barak, ſtill! O ſprich mir nicht von ihr! 
In unferm traurgen Aufenthalt zu Berlas 


% 


i 
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Verzehrte fie der Gram um unfern Sohn. 
— Sie ftarb in diefen lebensmüden Armen, 
Baral, 
D die Bejammernswuͤrdige! 
Timur. 
Ich floh! 
Ich konnt' es, einſam, dort nicht mehr ertragen. 
Des Sohnes Spuren folgend frag' ich mich 
Von Land zu Land, von einer Stadt zur andern. 
Und jetzt, da mich nach langem Irren endlich 
Der Goͤtter Hand hieher geleitet, iſt 
Mein erſter Anblick der gefangne Sohn, 
Den man zum Tode fuͤhrt. 
Barak. 
| Kommt, kommt, mein König! 
Befürchtet nichts fuͤr Euren Sohn! Vielleicht 
Daß ihn, eh noch der nächfte Tag verlaufen, 
Das böchfte Glück belohnt und Euch mit ihm! 
Nur daß fein Name nicht, noch auch der Eure, 
Bon Euern Lippen komme — Merkt Euch das! 
Ich nenne mich hier Haffan, nicht mehr Barak, 
i Timur. 
Was fuͤr Geheimniſſe — Erklaͤr' mir doch! 
Barak. 
Kommt! Hier iſt nicht der Ort davon zu reden! 
Folgt mirnach meiner Wohnung — Doch, was feh ich ? 
(Skirina tritt aus dem Palaſt) 
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Mein Weib aud dem Serail! D wehe mir! 
Mir find entdeckt! 
(Zu Skirina heftig) 
\ Was haft du hier zu fuchen? 
Unglüdlihe Wo kommſt du her? 


Sechster Auftritih 


Stirina zu den Vorigen. 
Sfirine, 
Nun! Nun! 
Aus dem Serail Fomm’ich, von meiner Tochter. 
Die Freude trieb mic) hin, daß unfer Gaft, 
Der fremde Prinz. den Sieg davon getragen, 
Die Neugier auch — Nun ja — Sch wollte ſehn, 
Wie dieſer maͤnnerſcheuen Unholdinn 
Der Brautſtand laͤſſt — und freute mich darüber - 
Dit meiner Tochter Zel'ma⸗ 
Barak, 
Dacht' ichs dach! 


Weib! Weib! Du weißt nicht Alles und geſchwaͤtzig 


Wie eine Elfter laͤufſt du ins Serail; 

Ich ſuchte Dich, es dir zu unterfagen. 
Umfonft! Zu fpät! Des Weibes Unverftand 
Reunt immer vor des Mannes weiſem Rath 
Boraus — Was ift nicht Alled dort geträrfcht, 


— 
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Geplaudert worden! Nur heraus} Mir ift, 
Ich höre dich in deiner albernen $ 
Entzuͤckung ſagen: Diefer unbefannte 
Iſt unfer Gaft; er wohnt bey und; mein Mann 
Kennt ihn und Hält ihn hoch in Ehren — Sprich! 
Haft dus gefagt? 
Sfirina, 
Und wenn id) nun? Was wärs ? 
Baraf. 
Nein, nein, gefteh es nur! Haft du’3 gefagt? 
Stirina. | 
Ich habs gefagt. Warum follt’ ichs verbergen? 
Sie wollten auch den Namen von mir wiffen, 
Und — daß ichs nur geftehe! ich verſprachs. 
Barak. 
Weh mir! Wir ſind verloren! — Raſende! — 
(Zu Timur ſich wendend) 
Wir muͤſſen fort, Wir müſſen fliehn! 
Timur. 
So ſag' mir doch, was für Geheimniſſe — 
Barak. 
Fort! Fort aus Peckin! Keine Zeit verloren! 
(Truffaldin zeigt ſich im Hintergrund mit feinen Schwarzen.) 
— Weh uns! Es ift zu fpär. Sie fommen fchon! 
Sie fuchen mid, die Schwarzen, die Verſchnitt'nen 
Der fuͤrchterlichen Turandot — Sinnlofe! | 
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In welchen Sammer ſtuͤrzt und beine’ Zunge! 
Truffaldin hat ihn bemerkt und bedeutet den Verſchnitte— 
nen durch Geberden, daß fie fich feiner bemächtigen follen.) 
Sch Kann nicht mehr entfliehen — Fliehe du, 
- Berbirg dich, vette dich und diefen Alten! 
| Zimur, 
So fag mir doch! 
Barak. 
Fort! Keine Widerrede! 
Sch bin entdeckt! — Verſchloſſen wie das Grab 
Sey Euer Mund! Nie komme Euer Name, 
Nie, nie der Seine uͤber Eure Lippen! 
— Und du, Ungluͤckliche, wenn du das Uebel, 
Das deine Zuuge.über und gebracht, 
Gut machen willft, verbirg dich, nicht in deiner‘, 
In einer fremden Wohnung! Halte diefen 
Verborgen, bis der nachfte Tag zur Hälfte 
Berftrichen iſt — 
Skirina. 
Willſt du mir denn nicht ſagen? 
Timur. 
SUR, du nicht mit uns fliehn ? 
Barak. 
Thut, was ich ſage! 
Werde mit mir, was will, wenn Ihr Euch rettet. 
Skirina. 
Sprich, Haſſan! Worin hab' ich denn gefehlt? 


! 





— 
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Timur. 
Erklaͤr mir dieſe Raͤthſel! 
Barak (hbeftig.) 
Welche Marter! 
Um aller Goͤtter willen, fort, und fragt 
Nicht weiter! Sie umringen uns; es iſt 
Zu ſpaͤt und alle Flucht iſt jetzt vergebens. 
— Die Namen, alter Mann, die Namen nur 
Verſchweigt, und Alles kann noch gluͤcklich enden! 


Sichbenter Auftritt 


BDorige Truffaldinmtin Vers 
| ſchnittenen. 
Truffaldin. 

(ift nach und nach naher gekommen, hat die Ausgänge be; 
feßt, und tritt nun hervor, mit übertriebenen Geber: 
den dem Barak den Degen auf die Bruft haltend,) 

Halt an und fteht! Nicht von der Stelle! Nicht 
Gemukst! Der ift des Todes, der fich rührt, 


O wehe mir! 
Barak. 2 


Ich weiß, Ihr ſucht den Haffan. | 
Hier bin ih, Führt mich fort, 


⸗ * er 
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Truffaldin. _ > 
Blſt! Keinen Lermen! 
°S iſt gut gemeint. Es ſoll Euch eine ganz 
Abſonderliche Gnad' und Ehr’ geſchehn. 


Barak. 
Ja, ins Serail wollt Ihr mich führen; kommt! 


Truffald in. 

Gemach! Gemach! Ey feht doch, welche Gunſt 
Euch widerfaͤhrt! Ins Harem! Ins Serail 
Der Koͤniginn — Ihr gluͤckliche Perſon! 
’S kommt fein Fliege ins Serail, fie wird 
Erft wohl befichtigt und beſchaut, ob fie 
Ein Männchen oder Weib, und ifts ein Männchen, 
Wirds ohne Gnad' gefreuzigt und gepfählt, 

— Wer ift der Alte da? 


Bara 
Ein armer Bettler, 
Den ich nicht kenne — Kommt und laſſt uns gehn. 


Truffaldin 
(betrachtet den Timur mit laͤcherlicher Gerauigkeit) 
Gemach! Gemach! Ein armer Bettler! Ey! 
— Wir haben uns großmuͤthig vorgeſetzt, 
Auch dieſes armen Beitlers Gluͤck zn machen. 
(Bemerkt und betrachtet die Skirina) 
— Wer iſt die Weibsperſon? 
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Barak. 
Was zoͤgerſt du? 
Ich weiß, daß drine Koͤnigiun mich erwartet. 
Laß dieſen Greis! Das Weibsbild kenn' ich nicht, 
* Habs nie geſehn und weiß nicht, wer ſie iſt. 


Truffaldin (zornig.) 
Du kennſt fie nicht? Du haſt fie nie geſehn? 
Verdammte Lüge! Was! Kinn’ ich fie nicht 
Als deine Frau und als die Mutter nicht 
Der Sklavinn Zelima? Hab’ ich fie nicht 
3u hundertmälen int Serail geſehn, 
Wenn fie der. Tochter weiffe Waͤſche brachte? 
(Mit komiſcher Gravität zu den Verſchnittenen) 
Merkt, Sklaven, den Befehl, den ich Euch gebe! 
Die drey Perfonen hier nehmt in Verwahrung! 
Bewacht fie wohl, hört ihr, laffı fie mit Feiner 
Lebend’gen Seele reden, und bey der Nacht, 
Sobald es ftill ift, führt fie ins Sera! 
Zimur, 
O Gott! Was wird aus mir! 
Skirina. 
Ich fafl’ es nicht, 
Barak (zu Timur.) 
Was aus dir werden ſoll und was aus mir? 
Ich werde Alles leiden. Leid' auch du! 
Vergiß nicht, was ich dir empfahl — Und, was 
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Dir auch begegne, huͤte deine Zunge! 
— Jetzt haft du, thoͤricht Weib, was du gewollt, 
Sfirina. 
Gott ſteh und bey! 
Truffaldin (zu den Schwarzen.) 
Ergreift fie! Fort mit ihnen! 
(Sehen ab.) 


BIeTrTen Aufzug. 





Vorhof mit Saͤulen. In der Mitte eine Tafel mit einem 
mächtig großen Beden, voll von Goldfiäden. 


er er Auſfriftet 


Turandot, Zelima Sfirina Ti 
mur. Barak. 

GWarak und Timur ſtehen jeder an einer Säule einander 
gegen über, die Verſchnittenen um fie herum, alle mit 
entblößten Säabeln und Dolhen. Zelima und Skirina 
ftehen mweinend auf der einen, Turandot drohend und 
ftreng auf der andern Seite.) 

Turandot. 
Noch ift es Zeit. Noch Iaff’ ich mich herab 
Zu bitten — Diefer aufgehäufre Berg 
Bon Gold ift euer, wenn ihr mir in Gutem 
Des Unbekannten Stand und Namen nennt. 
Beſteht ihr aber drauf, ihm zu verſchweigen, 
So follen diefe Dolche, die ihr hier 
Auf euch gezuͤckt feht, euer Herz durchbohren! 
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He da ihr Sklaven! Machet euch bereit. 
(Die Verfhnittenen halten ihnen ihre Dolche auf die Bruft,) 

Barak (zu Sfirina,) 
Nun, heillos Weib, nun ſiehſt du, Skirina, 
Wohin uns deine Plauderhaftigkeit geführt. 
— Prinzeffinn, färtigt Eure Wuth! ch biete 
Den Martern Trotz, die Ihr erfinnen koͤnnt, 
Ich bin bereit, den herbften Tod zu leiden. 
— Herbey, ihr Schwarzen! Auf, ihr Marterfnechte; 
Tprannifche Werkzeuge der Tyranninn, 
Zerfleifcht mich, toͤdtet mich, ich will es dulden. 
— Sie hat ganz techt, ic) Fenne diefen Prinzen 
Und feinen Vater. Bender Namen weiß ich: 
Doc Feine Marter prefft fie von mir auf; 
Kein Gold-verführt mich; weniger als Staub, 
Als ſchlechte Erde acht? ich diefe Schäße! 
Du, meine Oattinn, jammre nicht um mich! 
Für diefen Alten fpare deine Thränen, 
Fuͤr ihn erweiche dieſes Felſenherz, 
Daß der Unſchuldige gerettet werde! 
Sein ganz Verbrechen iſt, mein Freund zu ſeyn. 

Sfirina. 

(fiehend zu Turandot) 
O Königinn, Erbarmen! 
Timur, 
Niemand kuͤmmre ſich 
Um einen ſchwachen Alten, den die Goͤtter 


— 
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Im Zorn verfolgen, dem der Tod Erldfung, 

Dad Leben eine Marter ift, Sch will 

Dich retten, Freund, und fterben. ‚Wille denn, 

Du Grauſame — | 
Baraf (unterbricht ihn.) * 
Um aller Goͤtter willen! Schmeigt!, 

Der Name Fomme nicht aus Eurem Munde! Pr 

Turandot (neugierig) 
en weißt ihn alfo, Greis? 
Timur. 

Ob ich ihn weiß? 
uUnnenſchliche! — Freund, ſag' mir das Geheimniß! 
Warum darf ich die Namen nicht entbeden ? x 

Barak. 

Ihr toͤdtet ihn und uns, wenn Ihr ſie nennt. 

Turandot. — 

Er will dich ſchrecken, Alter, fuͤrchte nichts! 
Herbey, ihr Sklaven! Zuͤchtigt den Verwegnen! Bi i 4 
(Die Verfhnittenen umgeben den Barak.) UT 
"  Stirine,. C 
Sr Goͤtter Helft! Mein Mann! Mein Mann! 
Zimur (tritt dazwiſchen.) | : 
Halt! Halter! 

Mas foll ich thun? Ihr Goͤtter, welche Marter! 

— Prinzeſſinn, ſchwoͤrt mirs zu bey Eurem Haupt, 

Bey Euren Göttern ſchwoͤrt mir, daß fein Keben, 

Und diefed Fremdlings Keben ungefaͤhrdet 

Schillers ſaͤmmil. Werte XI. BD. 29 
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Seyn fol — Mein eignes acht ih nichts und will 
Es freudig Eurer Wuth zum Opfer geben — 
Schwört mir dad zu, und Ihr jollt Alles wiſſen. 


Turandot. 
Bey meinem Haupt, zum furdhtbarn Fohi ſchwoͤr' ich, 
Daß weder feinem Leben, noch des Prinzen, 
Noch irgend Eines hier Gefährde droft — 


Baraf (unterbricht fie.) 

Halt, Luͤgnerinn — Nicht weiter — Glaubt Ihr nt! 
Verrätherey lauicht Hinter diefem Schwur, 
— Schwoͤrt, Turandot, ſchwoͤrt, daß der Unbekannte 
Euer Gatte werden foll, im Augenblick, 
Da wir die Namen Euch entdect, wie recht 
Und billig ift, Ihr wiſſt es, Undankbare! | 
Schwört, wenn Ihr koͤnnt und dürft, daß er, verfchmäht 
Bon Euch, nicht in Verzweiflung fterben wird 
Durd) feine eigne Hand — Und ſchwoͤrt ung zu, 
Daß, wenn wir Euch die Namen nun entdeckt, 
Für unfer Leben nichts zu fürchten fey, 
Noch daß ein ew’ger Kerfer uns lebendig 
Begraben und der Welt verbergen fl — — 
Died ſchwoͤrt uns, und der Erfte bin ich felbft, 
Der Euch die beyden Namen nennt! 

| Timur. 
Das für Geheimniſſe find dies! Ihr Götter, 
Nehnit diefe Qual und Herzentangft von mir! 
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Zurandot. 
Ich bin der Worte mid’ — Ergreift fie, Sklaven! 
Durchbohret fie! 
. Skirina. 


O Koͤniginn! Erbarmen! 
(Die Verſchnittenen find im Begriff zu gehorchen, aber 
Skirina und Zelima werfen ſich dazwiſchen.) Re 
Baraf, 
Nun fiehft du, Greis, das Herz der Tiegerinn! 
Timur (niedergeworfen,) 
Mein Sohn! Dir weih’ ich freudig diefed Leben, 
Die Mutter ging voran, ihr folg’ ich nah, 
Turandot. 
(betroffen, wehrt den Sklaven) 
Sein Sohn! Was hoͤr'ich! Halter! — Du ein Prinz? 
Ein König? Du des Unbekannten Vater ? 
Timur. 
Ja, Grauſame! Ich bin ein Koͤnig — bin 
Ein Vater, den der Jammer niederbrädt! 


Baraf, 
D König! Was habt Ihr gethau! 
Sfirina, 
Ein König) 
In ſolchem Elend! 
Zelima. 


Allgerechte Goͤtter! 
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‚Turandot. * 
(in tiefes Staunen verloren, nicht ohne Ruͤhrung) 
Ein König und in folder Schmach! — Sein Vater! 
Des ungluͤckſelgen Juͤnglings, den ich mich 
Zu haſſen zwinge und nicht haſſen kann! 
—O der Bejammernswuͤrdige — Wie wird mir! 
Das Herz im tiefften Bufen wendet ſich! 
Sein Vater! — Und er felbft — Sagt er nicht fo? 
Senöthiget, als niedrer Knecht zu dienen, 
Und Laften um geringen Sold zu tragen! 
O Menſchlichkeit! O Schickſal! 
Barak. 
Turandot! 
Dies iſt ein Koͤnig! Scheuet Euch und ſchaudert 
Zuruͤck, die heilgen Glieder zu verlegen! 
Wenn ſolches Fammerd Groͤßd Euch nicht rührt, 
Euch) nicht das Mitleid, nicht die Menfchlichkeit 
Entwaffnen Fann, laffı Euch die Scham beſiegen! 
Ehrt Eures eignen greifen Vaters Haupt 
An dieſem Greis! — DO fchändet Euch nicht felbft 
Durch) eine That, die Euer Blut entehrte! 
Genug, daß Ihr die Fünglinge gemordet! 
Schonet das Alter, das unmadhtige, 
Dad auch die Götter zum Erbarmen zwingt! 


- Zelima (wirft fih zu ihren Füßen.) 
Ihr feyd bewegt, Ihr koͤnnt nicht widerftchn, 


] 
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O gebt dem Mitleid und der Gnade Raum! 
Laſſt Euch die Größe diefed Jammers ruͤhren! 


Zweyter Auftritt 
Adelma zu den Vorigen. 
Turandot (ihr entgegen.) 
Kommſt du, Adelma? Hilf mir! O ſchaff' Rath! 
Ich bin entwaffnet — Ich bin außer mir! 
Dies ift,fein Dater, ein Monarch und König! 
| | Adelma. | 
Sch hörte Alles. Fort mit diefen Beyden! 
Schafft diefes Gold hinweg! Der Kaifer naht! 
Turandot. 
Mein Vater? Wie? 
Adelma. 
Iſt auf dem Weg hieher. 
(Zu den Schwarzen) 
Hort, ch wir überfallen werden! Sklaven, 
. "Führt diefe Beyden in die unterflen | 
Gewoͤlbe des Serails! Dort haltet fie 
Verborgen, bid auf weitere Befehle! 
(Zur Turandot) 
Es ift umfonft. Wir mäffen der Gewalt 
Entfagen. Nichts Fann retten als die Liſt. u 
— Ich habe einen Anfchlag — Sfirina, 
Ihr bleibt zuruͤck. Auch Zelima foll bleiben. 
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Barak (zu Timur.) 
Weh und, mein Fürft! Die Götter mögen wiffen, 
Welch neues Schreckniß ausgebrütet wird! 
— WeibY Tochter! Seyd getreu, o haltet feft, 
Laſſt euch von diefen Schlangen nicht verführen! 
Turandot (zu den Schwarzen.) 
Schr wiffet den Befehl. Fort, fort mit ihnen 
In des Seraild verborgenfte Gewölbe! 
Timur. 
Hal’ Eure ganze Rache auf mein Haupt! 
Nur ihm, nur meinem Sohn erzeiget Mitleid! 
Barak. 
Mitleid in dieſer Furie! Verrathen 
Iſt Euer Sohn, und uns, ic) ſeh es klar, 
MWird ew’ge Nacht dem Aug’ der Welt verbergen. 
Man führt und aus dem Angeficht der Menfchen, 
Wohin Fein Lichtſtrahl und Fein Auge dringt, 
Und unfer Schmerz Fein fühlend Ohr erreicht! 
(Zur Prinzeffinn) 
Die Welt Fannft du, der Menfchen Auge blenden, 
Dod) zittre vor der Götter Nachgericht! 
Magft du im Schlund der Erde fie verſtecken, 
Laß taufend Todtengrüfte fie bedecken, 
Sie bringen deine Webelthat ans Licht. 
(Er folgt, mit Timur, den Verſchnittenen, welche zugleich 
die Tafel und das Becken mit den Goldſtuͤcken hinweg⸗ 
tragen.) 
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DE it Auffritt. 


Zurandot. Adelma. Zelima und 
Skirina. 


Turandot (zu Adelma.) 
- Auf dich verlaſſ' ich mich, du einzge Freundinn! 
O fage, ſprich, wie du mich retten willft, 


| Adelma. 

Die Wachen, die auf Altoums Befehl 

Des Prinzen Zimmer hüten, find gewonnen. 

Man kann zu ihm hinein gehn, mit ihm fprechen — 

Und was ift dann nicht möglich, wenn wir klug 

Die Furcht, die Ueberredung fpielen laffen. 

Denn arglos ift fein Herz und gibt ſich leicht 

Der Schmeichelſtimme des Verräthers hin. 

Wenn Sfirina, wenn Zelima mir nur 

Behuͤlflich find und ihre Role fpielen, 

So zweifelt nicht, mein Anſchlag fol gelingen. 
Turandot (zu Sfirina,) 

So lieb dir Haflans Leben, Sfirina ! 

Er ift in meiner Macht, ich Fann ihn tödten, 

Sfirine 

Mas Shr befehlt, ich bin bereit zu Allem, 

Wenn ich nur meines Hafſans Leben rette, 
Zurandot (zu Zelima.) 

So werth dir meine Gunſt ift, Zelima — 


\ 
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4 Zelim a— 
Auf meinen Eifer zaͤhlt und meine Treue! 
Adelma. 


So kommt. Kein Augenblick iſt zu verlieren. 
(Sie gehen ab.) 
Turandot. x 
Geht! Geht! Thut, was fie jagt. 


Vierter Auftritt. 
Tturand ot (alein.) 
Was finnt Adelma? 

Mird fie wich — Goͤtter, ſteht ihr bey! 
Kann ih mich noch mit dieſem Siege kroͤnen, 
Weß Name wird'dann größer feyn ald meiner? 
Mer wird ed wagen, fich in Geifteafraft 
Mit Turandot zu meffen? — Welche Luft, 
Im Divan, vor der wartenden Verfammlung, 
Die Namen ihm ins Angeficht zu werfen, 
Und ihn beſchaͤmt von meinem Thron zu mweifen! 
— Und doch ift mirs, ald würd’ ed mich betrüben! 
Mir ift, als ſaͤh' ich ihn, verzweiflungvoll, 
Zu meinen Füßen feinen Geift verhauchen, 
Und diefer Anblick dringt mir an das Herz. 
— Die, Turandot? Wo ift der edle Stolz 
Der großen Seele? Hats ihn auch gekraͤnkt, 
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Im Divan über dich zu triumphiren? 
Was wird dein Antheil feyn, wenn er auch hier 
Den Sieg dir abgewinnt? — Recht hat Adelma! 
Zu weit ift ed gefommen! Umkehr iſtt 
Nicht möglid! — Da muflt fiegen oder fallen! 
Befiegt von Einem ift befiegt von Allen! 


Shufter Yuftritt 
Zurandot. Alto um. Pantalon um 
Tartäglia folgen ihm in einiger Entfernung nad. 
Altoum. 

(in einem Briefe leſend und in tiefen Gedanken, fuͤr ſich) 

So muffre dieſer blutge Tyrann 
Von Tefflis enden! Kalaf, Timurs Sohn, 
Aus ſeiner Vaͤter Reich vertrieben, fluͤchtig 
Von Land zu Lande ſchweifend, muß hieher 
Nach Peckin kommen und durch ſeltſame 
Verkettung der Geſchicke gluͤcklich werden! 
So fuͤhrt das Schickſal an verborgnem Band 
Den Menſchen auf geheimnißvollen Pfaden; 
Doc) über ihm wacht eine Götterhand, 
Und wunderbar entwirret ſich der Faden. 
Dantalon (leife zu Tartaglia.) - 
Rappelts der Majeftät? Was koͤmmt fie an, 
Daß fie in Verfen mit fich felber fpricht? 
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Zartaglia (leife zu Yantalon.) 
Stil! Still: E3 ift ein Bore angelangt 
Aus fernen Landen — Was er brachte, mag 
Der Teufel wiffen! 


Altoum. 
(ſteckt den Brief in den Buſen und wendet ſich zu ſeiner 
Tochter) 
Turandot! Die Stunden 

Entfliehen, die Entſcheidung ruͤckt heran, 
Und ſchlaflos irrſt du im Serail umher, 
Zerquaͤlſt dich, das Unmoͤgliche zu wiſſen. 
— Vergebens quälft du dich. Es iſt umſonſt! 
Ich aber hab es ohne Muͤh' erfahren. 
— Sieh dieſen Brief. Hier ſtehen beyde Namen, 
Und Alles, was ſie kenntlich macht. So eben 
Bringt ihn ein Bote mir aus fernen Landen. 
Ich halt' ihn wohl verſchloſſen und bewacht, 
Bis dieſer naͤchſte Tag voruͤber iſt. 
Der unbekannte Prinz iſt wirklich Koͤnig, 
Und eines Koͤnigs Sohn — Es iſt unmoͤglich, 
Daß du erratheſt, wer ſie Beyde ſeyen. 
Ihr Reich liegt allzufern von hier, der Name 
Iſt kaum zu Peckin ausgeſprochen worden. 
— Doch ſieh, weil ichs als Vater mit dir meine, 
Komm’ ich in ſpaͤter Nacht noch her — Kann es 
Dir Freude machen, dich zum Zweytenmal 
Im Divan dem Gelächter blos zu ftellen, „ 


— 


un 


...459 
Dem Hohn des Pöbeld, der mit Ungebult 


Drauf wartet, deinen Stolz gebeugt zu ſehen? 
Denn abgefinnt, du weißt’s, ift dir das Volk; 


Kaum werd’ ich feiner Wuth gebieten fönnen, 


Wenn du im Divan nun verftummen mufft. 
— Sieh, licbed Kind, dies führte mich hieher. 
(Zu Pantalon und Tartaglia) 
Laſſt uns allein! 
(Sene entfernen fih ungern und zaudernd.) 


Sechster Auftritt. 


TZurandot ww Yltoum 
Yltoum. 
(Nachdem jene weg find, nähert er ſich ihr und fafft fie vers 
traulich bey der Hand.) 
Sch komme, beine Ehre 
Zu.retteit. 
Turandot. 
Meine Ehre, Site? Spart Euch 
Die Muͤh'! Nicht Rettung brauch’ ich meiner Ehre — 
Ich werde mir im Divan morgen felbft 
Zu helfen wiffen, 
Altonm. 


Ach, du fchmeichelft dir 
Mit eitler Hoffnung, Glaube mird, mein Kind, 
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Unmoͤglich iſts, zu wiffen, was du hoffſt. 

Ich leſ' in deinen Augen, deinen wild 
Verwirrten Zügen deine Qual und Angft. 

Ich bin dein Water; fich, ich hab’ dic) lieh. 

— Bir find allein — Sey offen gegen mich! 
Bekenn’ ed frey — weißt du die beyden Namen ? 


Turandot. 
Ob ich fie weiß, wird man im Divan hören. 


YUltoum. 

Nein Kind! du weißtfie nicht, Fannft fie nicht wiffen. 
Wenn du fie weißt, fo fag’ mird im Vertrauen. 
Ich laffe dann den Unglückielgen wiffen, 
Daß er verrathen ift, und laff’ ihn ſtill 
Aus meinen Staaten ziehn; ſo meideſt du 
Den Haß des Volks, und mit dem Sieg zugleich 
Traͤgſt du den Ruhm der Großmuth noch davon, 
Daß du dem Usberwundenen die Schmach 
Der öffentlichen Niederlage fparteft. 9 
— Um dieſes Einzge bitt' ich dich, mein Kind! 
MWirft dus dem Vater, der dich liebt, verfagen ? 

Zurandot. R 
Ich weiß die Namen oder weiß fie nicht, | 
Genug! Hat er im Divan meiner nicht 
Geſchont, brauch’ ich auch feiner nicht zu ſchonen. 
Gerechtigkeit geſchehe! Oeffentlich, 
Wenn ich ſie weiß, ſoll man die Namen höre, 
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Altoum. 
(will ungeduldig werden, zwingt ſich aber und faͤhrt mit 
Maͤßigung und Milde fort) 

Durft' er dich ſchonen? Galt es nicht fein Leben? 
Galt es nicht, was ihm mehr war, deine Hand? 
Dich zu gewinnen und ſich ſelbſt zu retten, 

Muſſti' er den Sieg im Divan dir entreißen. 
— Nur einen Augenblid leg’ deinen Zorn 
| Bey Seite, Kind — Gib Raum der Ueberlegung! 
Sieh, diefed Haupt fe’ ich zum Pfand, du weißt 
Die Namen nicht — Ich aber weiß fie — hier 
(auf den Brief zeigend) 

Stehn fie gefchrieben und ich fag? fie dir. 

— Der Divan ſoll ſich in der Fruͤh' verſammeln, 

Der Unbekannte oͤffentlich erſcheinen; 

Mit feinem Namen redeſt du ihn an; 

Er foll beſchaͤmt, vom Bli getroffen, ftehen, 
Verzweifelnd jammern und vor Schmerz vergehen; - 
Vollkommen ſey ſein Fall und dein Triumph. 

— Doch nun, wenn du ſo tief ihn haſt gebeugt, 

Erheb' ihn wieder! Frey, aus eigner Wahl 

Reich' ihm die Hand und endige ſein Leiden! 

— Komm, meine Tochter, ſchwoͤre mir, daß du 

Das thun willſt, und ſogleich — Wir ſind allein — 

Sollſt du die Namen wiſſen. Das Geheimniß, 

Sch ſchwoͤre dir, foll mit und Beyden fterben, 

. Sp ldst der Knote ſich erfreulich auf; { 
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Du Fröneft dich mit neuem Siegesruhm, 
Verſoͤhneſt dir Durch neue Edelthat 

Die Herzen meined Volks, gewinnft dir felbft 
Den Würdigften der Erde zum Gemapl, 
Erfreueft, tröfteft nach fo langem Gram 

In feinem Hohen Alter deinen Vater. 


Turandot. 
(ift während diefer Rede in eine immer zunehmende Bewe— 
gung gerathen.) 
Ah! Wie viel arge Kift gebraucht mein Water! 
— Was fol ih tun? Mich auf Udelmas Wort 
Berlaffen, und dem ungewiſſen Glüd 
Vertrau'n? Soll ih vom Vater mir die Namen 
Entdeden laffen, und den Naden beugen 
In das verhaffte Joch? — Furchtbare Wahl! 
(Sie ſteht unentſchloſſen in heftigem Kampf mit ſich ſelbſt.) 
Herunter, ſtolzes Herz! Bequeme dich! 
Dem Vater nachzugeben iſt nicht Schande! 
(Indem fie einige Schritte gegen Altoum macht, ſteht fir 
plöglic wieder ftil.) 
Doch wenn Adelma — Sie verſprach fo Fühn, 
So zuverfihtlid — Wenn fied nun erforfchte, 
Und übereilt hatt? ich den Schwur gethan ? 
Yltoum, 


Was finneft du und fchwankeft, meine Tochter, 
In zweifelnden Gedanken hin und her? 
Soll etwa diefe Angſt mich überreden, 





463 
Daf du des Sieges dich verfichert halteſt? 
D Kind, gib deines Vaters Bitte nach! — 
Turandot. 
Es ſey. Ich wag' es drauf. Ich will Adelma 
Erwarten — So gar dringend iſt mein Vater? 
Ein ſichres Zeichen, daß es moͤglich iſt, 
Ich koͤnne, was er fuͤrchtet, durch mich ſelbſt 
Erfahren — Er verſteht fi) mir dem Prinzen! 
Nicht anders! Von ihm felbft hat er die Namen; 
Es ift ein abgeredet Epiel; ich bin 
Verrathen und man fpottet meiner } 
Altoum. 
Nun? 
Was zauderſt du? Hoͤr' auf, dich ſelbſt zu ‚quälen! 
Enntſchließe dich! 
Turandot. 
Ich bin entſchloſſen — Morgen 
In aller Fruͤh' verſammelt ſich der Divan. 
Altoum. 
Du biſt entſchloſſen, es auf Aeußerſte, 
Auf oͤffentliche Schande hin zu wagen? 
Quranbot. 
Entſchloſſen, Sire, die Probe zu beftehen, 
Altoum (in heftigem Zorn.) 
Unfinnige! Verſtockte! Blindes Herz! 
Noch blinder, ald die Albernfte des Poͤbels! 
sch bin gewiß, wie meines eignen Haupts, 
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Daß bu dich dffentlich befchimpfft, daß dirs 
Unmöglic) iſt, das Raͤthſel aufzuldien, 
Wohlan! Der Divan joll verfammelt werden, 
Und in der Nähe gleich jey der Altar; 

Der Priefter Halte fi bereit, im Augenblid, 
Da du verſtummſt, beym lauten Hohngelächter 
Des Volks die Trauung zu vollziehn. Du haft 
Den Vater nicht gehört, da er dich fledte. 

Led’ oder ſtirb! Er wird did) auch nicht bören. 


(Er geht ab.) 
Zurandot, 


Adelma! Freundinn! Netterinn! Wo bift du? 

Berlaffen bin ich von der ganzen Welt, 

Mein Vater hat im Zorn mich aufgegeben; 

Bon dir allein erwart” ich Heil und Leben. 

(Entfernt fib auf der andern Seite.) 
(Die Scene verwandelt fih in ein prächtiges Gemad mit 

mehrern Ausgängen» Im Hintergrund fteht ein orientas 
liſches Nuhebekte für Kalaf. Es ift finftre Nacht.) 


Siebenter Auftritte. 
Kalaf. Brigella (mit einer Fadel.) 
Kalaf geht in tiefen Gedanken aufund ab; Brigella ba 
trachtet ihn mit Kopfſchuͤtteln. 

ö Brigella. 
»S bat eben drey gefchlagen Prinz und Ihr 
Seyd nun genau dreyhundert fechzigmal 
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In diefem Zimmer auf und abfpaziert, 
Verzeiht! Mir liegt der Schlaf in allen Gliedern, 
Und wenn Ihr felbft ein wenig ruhen wolltet, 
Es koͤnnt' nicht ſchaden. 
Kalaf. 
Du haſt recht, Brigella. 
Mein ſorgenvoller Geiſt treibt mich umher; 
Er du magſt gehen und dich fchlafen legen, 
Brigella 
(geht, kommt aber gleich wieder zuruͤck.) 
Ein Wort zur Nachricht, Hoheit — Wenn Euch hier, 
Von Ungefaͤhr ſo was erſcheinen ſollte — 
Macht Eure Sache gut — Ihr ſeyd gewarnt! 
Kalaf. 
Erſcheinungen? Wie ſo? An dieſem Ort? 
Muſtert mit unruhigen Blicken das Zimmer.) 
Brigella. 
Du lieber Himmel! Uns iſt zwar verboten 
Bey Lebensſtrafe, Niemand einzulaſſen. 
Doch — arme Diener! Herr, Ihr wiſſt ja wohl! 
Der Kaiſer iſt der Kaiſer, die Prinzeß 
Iſt ſo zu ſagen Kaiſerinn — und was 
Die in den Kopf ſich ſetzt, das muß geſchehn! 
’S wird einem ſauer, Hoheit, zwiſchen zwey 
Dachtraufen trod'nen Kleides durchzukommen. 
— Berfteht mich wohl. Man möchte feine Pflicht - 
Gern ehrlich thun — doch man erübrigte 
Schillers BR: Werte, XI. Bd. 30 


466 


Auch gern Etwas für feine alten Tage, 
Herr, Unfer eins ift halter übel dran! 
| Kalaf. 
Wie? Sollte man mir gar and Leben wollen? 
Brigella, rede! | 
Brigella, 
- Gott fol mid) bewahren! 
Allein bedenkt die Neugier, die man hat, 
Zu wiffen, wer Ihr feyd. Es koͤnnte fi) 
Zum Benfpiel fügen, daß — durchs Schlüffelluch — 
Ein Geift — ein Unhold — eine Hexe Fame, 
Euch) zu verfuchen — Gnug! Ihr feyd gewarnt! 
Verſteht mich — Arme Diener, arme Schelme! 
Kalaf (achelnd.) 
Sey außer Sorgen! Ich verſtehe dich, 
Und werde mich in Acht zu nehmen wiffen. 
Brigella. 
Kfut das und fomit Gott befohlen, Herr. 
Ums Himmels willen, bringt mich nicht ind Unglüd! 
- (Gegen die Zufchauer) 
Es Kann gefchehen, dag man einen Beutel: 
Mit Golde ausfhlägt — Möglich ifis! Was mich bes 
trifft, 
Sch that mein Beftes und ich Fonnı’ e8 nicht. 
(Er geht ab.) 
Kalaf. 
Er dat mir Argwohn in mein Herz gepflanzt. 


/ 
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Mer koͤnnte mid) bier überfallen wollen? 
Und laff die Teufel aus der Hölle felbft 
Ankommen, dieſeb Herz wird ſtandhaft bleiben. 
(Er tritt and Fenſter.) 
Der Tag ift nicht mehr weit; ich werde num 
Nicht lange mehr auf diefer Folter liegen. 
Indeß verfuch’ ich es, ob ich vielleicht 
Den Schlaf auf diefe Augen locden kann. 
(Indem er fih auf das Ruhebette niederlaffen wil, öffnet 
ſich eine von den Thüren.) 


harten Mutti 


Kalaf, Sfirina in männliher Kleidung und 


mit einer Maske vor dem Geficht. 
/ 


Sfirina (furhtfam ſich nähernd.) 
Mein lieber Herr — Herr — D wie zittert mir 
Das Herz! 
Kalaf (aufahrend.) 
Wer bift du und was fuchft du hier? 
Sfirina. 
(nimmt die Maske vom Gefiht.) 
Kennt Ihr mich nicht? Ich bin ja Skirina, 
Ded armen Haflans Weib und Eure Wirthinn, 
Verkleidet hab’ ich Durch die Wachen mich 
Herein geftohlen — Ah! Was hab' ich Euch 
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Nicht Alles zu erzählen — Doch die Angft 
Erſtickt mich und die Kniee zittern mir; 
Ich Fann vor Thränen nicht zu Worte kommen. 
R | Kalaf. 
Sprecht, gute Frau! Was habt Ihr mir zu ſagen? 
Skirina (ich immer ſchuͤchtern umſehend.) 
Mein armer Mann haͤlt ſich verſteckt. Es ward 
Der Turandot geſagt, daß er Euch fenne. > 
Nun wird ihm nachgefpürt an allen Orten, 
Ihn ins Serail zu fchleppen, und ihm bort 
Bewaltfam Euren Namen abzupreffen. 
Wird errentdect, fo iſts um.ihn gefchehn; 
Denn eher will er unter Martern fterben, 
Als Eud) verrathen, > 
Kalaf. 
Treuer, wackrer Diener! 
— Ach, die Unmenſchliche! 
Skirina. 
Ihr habt noch mehr 
Von mir zu hoͤren — Euer Vater iſt 
In meinem Haus. 
Kalaf. 
Was ſagſt du? Große Götter! 
PR Sfirina, 
Bon Eure: Nutter zum troftlofen Wittwer 
Gemacht — 
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Kalaf. 
O meine Mutter! 
Skirina. 
Hoͤrt mich weiter! 
Er weiß, dag man Euch hier bewacht; er zittert 
Für Euer Leben; eriftaußer fih; 
Er will verzweifelnd vor ben Kaifer dringen, 
Sich ihm entdeden, Fofl’ es was es wolle; 
Mit meinem Sohne, ruft er, will ich fterben, 
Vergebens ſuch' ic) ihn zurück zu halten, 
Sein Ohr ift taub, er hört nur feinen Schmerz, 
Nur das Verfprechen, das ich ihm gethan, 
Ein tröftend Schreiben ihm von Eurer Hand 
Mit Eures Namens Unterfchrift zw bringen, \ 
Das ihm Verfichrung gibt von Eurem Leben, 
Hielt ihn vom Aeußerſten zurück! So hab’ ich mich 
Hieher gewagt und in Gefahr gefeßt, 
Dem Fummersollen reife Troft zu bringen, 
Kalaf. 
Mein Vater hier in Pedin! Meine Mutter 
Im Grab! — Du hintergehſt mih, Skirina! 
’ Sfirina. 
Mich ſtrafe Fohi, wenn ih Euch das lüge! 
h Kalaf. 
Beiammerndwerther Vater! Arme Mutter! 
Sfirina (dringend.) 
Kein Augenblick ift zu verlieren! Kommt! 
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Bedenkt Euch nicht, ſchreibt diefe wen’gen Worte, 
Fehlt Euch das Nöthige, ich bracht' ed mit. 

(Sie zieht eine Schreibtafel hervor.) 
Genug, wenn Diefer kummervolle reis 
Zwey Zeilen nur von Eurer Hand erhält, 
Daß Ihr noch lebt und dag Ihr Gutes hofft. | 
Sonft treibt ihn die Verzweiflung an den Nof; 
Er nennt fi) dort, und Alles ift verloren, 


Kalaf. 
ZJa! Gib mir diefe Tafel! 
(Er ift im Begriff zu ſchreiben, hält aber plöglich inne und 
ſieht fie forfchend an.) 
Sfirina! 
Haft du nicht eine Tochter im Serail? 
— Ja, ja ganz recht. Sie dient ald Sklavinn dort 
Der Zurandot; dein Mann hat mirs gefagt, 


Skirina. 
Nun ja! Wie kommt Ihr darauf? 


Kalaf. 
Skirina! 
Geh' nur zuruͤck und ſage meinem Vater 
Von meinetwegen, daß er ohne Furchts 
Geheimen Zutritt bey dem Kaifer fodre, 
Und ihm entdede, was fein Herz ihn Heißt, 
Ich bins zufrieden, | 
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Skirina (betrofen.) “ 
Ihr verweigert mir 
Den SR: ! Ein Wort von Eurer Hand genügt, 
Kalaf. 
Nein, Stirina, ich ſchreibe nicht. Erft morgen 
Erfährt man, wer ich bin — Ich wundre mich, 
Daß Haffans Weib mich zu verrathen ſucht. 
Skirina. 
Ich Euch verrathen! Guter Gott! 
(für ſich) 
Adelma mag denn ſelbſt Ihr Spiel vollenden. 
(Zu Kalaf) 
Wohl, Prinz! Wie's Euch beliebt! Ich geh' nach Hauſe, 
Ich richte Eure Botſchaft aus; doch glaubt' ich nicht, 
Nach ſoviel uͤbernommener Gefahr 
Und Muͤhe, Euren Argwohn zu verdienen. 
(Sm Abgehen) 
Adelma wacht, und dieſer ſchlummert nicht. 
(Entfernt ſich.) 
Kalaf. 
Erſcheinungen! — Du ſagteſt recht, Brigella! 
Doch daß mein Vater hier in Peckin ſey, 
Und meine Mutter todt, hat dieſes Weib 
Mit einem heilgen Eide mir bekraͤftigt! 
Kommt doch das Ungluͤck nie allein! Ach, nur 
Zu glaubhaft ift der Mund, der Böfes meldet! 
(Die entgegengeſetzte Thuͤr öffnet ſich) 
Noch ein Geſpenſt! Laſſ' ſehen, was es will! 
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Neunter Auftrits 
Kalaf. Zelima. - 
Zelima. 
Prinz, ich bin eine Sklavinn der Prinzeſſinn, 
Und bringe gute Botſchaft. 
Kalaf. 
Gaͤbs der Himmel! 
Wohl waͤr' es Zeit, daß auch das Gute kaͤme! 
Ich hoffe nichts, ich ſchmeichle mir mit nichts; 
Zu fuͤhllos iſt das Herz der Turandot. 
Zelima. 
Wohl wahr, ich laͤugn' es nicht — und dennoch, Prinz, 
Gelang ed Euch, dies ſtolze Herz zu rühren, 
Euch ganz allein; Ihr feyd der Erfte — Zwar 
Sie feldft befteht darauf, daß fie Euch haſſe; 
Doch ich bin ganz gewiß, daß fie Euch liebt, 
Die Erde thu' ſich auf und reiße mich 
In ihren Schlund hinab, wenn ich das luͤge! 
Ralaf. 
ut, gut, ich glaube dir. Die Botſchaft ift ; 
Nicht ſchlimm. Haft du noch Mehreres zu fagen? 
Zelima (näher tretend.) 
Sch muß Euch im Vertrauen fagen, Prinz! 
Der Stolz, der Ehrgeiz treibt fie zur Verzweiflung. 
Sie fieht nun ein, daß fie Unmoͤgliches 
Eich aufgebürdet, und vergeht vor Scham, 
Daß fie im Divan nach fo vielen Siegen 
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Bor aller Welt zu Schanden werden foll, 
Der Abgrund öffne fich und ſchlinge mich 
Hinab, wenn ich mit Lügen Euch berichte! 
Kalaf. 
Ruf' nicht fo großes Unglück auf dich her! 
Sch glaube dir. Geh, fage der Prinzeffinn, 
Leicht fen es ihr, in diefem Streit zu fliegen; 
Mehr als durch ihren glänzenden Verſtand 
Wird fich ihr Ruhm/erheben, wenn ihr Herz 
Empfinden lernt, wenn fie der Welt beweist, 
Sie koͤnne Mitleid fühlen, koͤnne fich 
Entfchließen, einen Liebenden zu tröften, 
Und einen greifen Vater zu erfreun. 
Iſt dies etwa die gute Botſchaft, u 
Die ich zu hören habe ? 
3elima, 
Nein, mein Prinz! 
Wir geben uns fo leichten Kaufes nicht; 
Man muß Gedult mit unfrer Schwachheit haben, 
— Hört an! | 
Kalaf. 
Ich hoͤre. 
Zelima. 
Die Prinzeſſinn ſchickt mich. 
— Sie bittet Euch um einen Dienſt — Lafſt fie 
Die Namen wiffern, und im Uebrigen 
Vertraut Euch Fühnlich ihrer Großmuth an, 
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Sie will nur ihre Eigenliebe retten, 
"Nur ihre Ehre vor dem Divan loͤſen. 
Vol Guͤte ſteigt ſie dann von ihrem Thron, 
Und reicht freywillig Euch die ſchoͤne Rechte. 
— Entſchließt Euch, Prinz. Ihr waget nichts dabey. 
Gewinnt mit Guͤte dieſes ſtolze Herz, RN 
So wird nicht Zwang, fo wird die Kiebe fie, 
Die zärtlichfte, in Eure Arme führen. 
| H Kalaf. 

(fieht ihr fcharf ins Geficht mit einem bittern Lächeln) 
Hier, Sklavinn, haft du den gewohnten Schluß 
Der Rede weggelaffen. 

| Zelima. 
Welchen Schluß? 


Kalaf. 
Die Erde Öffne fih und fchlinge mich 
Hinab, wenn ich Unwahres Euch berichte, 


Zelima. 
So glaubt Ihr, Prinz, daß ich Euch Luͤgen ſage? 


Kalaf. 
Ich glaub' es faſt — und glaub' es ſo gewiß, 
Daß ich in dein Begehren nimmermehr 
Kann willigen. Kehr' um zu der Prinzeſſinn! 
Sag' ihr, mein einzger Ehrgeiz ſey ihr Herz, 
Und meiner gluͤhn'den Liebe moͤge ſie | 
Verzeihn, daß ich die Bitte muß verſagen. 
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Zelima. 


Bedachtet Ihr, was dieſer Eigenſinn 
Euch koſten kann? 


Kalaf. 
Mag er mein Leben Foften! 
Zelima. 
Es bleibt dabey, er wirds Euch koſten, Prinz! 
— Beharrt Ihr drauf, mir nichts zu offenbaren ? 
Kalaf, 
Nichts! 
Zelima. 
Lebet wohl! 
(Sm Abgehen) 


Die Muͤhe konnt' ich ſparen! 
Kalaf (allein.) 
Geht, weſenloſe Larven! Meinen Sinn 
Macht ihr nicht wankend. Andre Sorgen ſind's, 
Die mir das Herz beklemmen — Skirina's 
Bericht iſts, was mich aͤngſtiget — Mein Vater 
In Peckin! Meine Mutter todt! — Muth, Muth, mein 
Herz! » 
 &n wenig Stunden ift dad Loos geworfen, | 
Könnt’ ich den Furzen Zwifchenraum im Arm 
Des Schlaf3 verträumen! Der gequälte Geift 
Sucht Ruhe, und mich däucht, ich fühle ſchon 
Den Bott die fanften Flügel um mid) breiten. 
(Sr legt fih auf das Ruhebett und fchlaft ein.) 
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Zehnter Auftritt. 


Udelma tritt auf, das Geſicht verfchleiert, eine Wade» 
ferze in ber Hand. Kalaf ſchlafend. 


Adelma. 
Nicht Alles ſoll mißlingen — Hab' ich gleich 
Vergebens alle Kuͤnſte des Betrugs 
Verſchwendet, ihm die Namen zu entlocken, 
So werd' ich doch nicht eben ſo umſonſt 
Verſuchen, ihn aus Peckin wegzufuͤhr en, 
Und mit dem ſchoͤnen Raube zu entfliehn! 
— heißerflehter Augenblick! Jetzt, Liebe! 
Die mir bis jetzt den Fühnen Muth verliehn, 
So manche Schranke mir ſchon uͤberſtiegen, 
Dein Feuer af’ auf meinen Lippen glühn ! 
Hilf mir in diefem fchwerften Kampfe fliegen! 
(Sie betrachtet den Schlafenden.) 
Der Kiebfte fehläft. Sen ruhig, pochend Herz, 
Erzittre nicht! Nicht gern, ihr holden Augen, 
Scheuch ih den goldnen Schlummer von Euch weg; 
Doch ſchon ergraut der Tag, ich darf nicht faumen, 
- (Sie nähert fih ihm, und berührt ihn anf) 
Prinz! Wachet auf! | 


Kalaf (erwachend.) 


Mer föret meinen Schlummer 7° 
Ein neues Trugbild? Nachtgefpenft, verſchwinde! 
Wird mir Fein Augenblick der Ruh’ vergdnnt? 
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Adelma. 
Warum ſo heftig, Prinz? Was fuͤrchtet Ihr? 
Nicht eine Feindinn iſts, die vor Euch ſteht; 
Nicht Euren Namen will ich Euch entlocken. 
Kalaf. SAN 
Iſt Died dein Zweck, fo fpare deine Muͤh'! 
Ich fag’ es dir voraus, du wirft mic) nicht beträgen, 
Adelma. 
Betruͤgen? Ich? Verdien' ich den Verdacht? 
Sagt an! War hier nicht Skirina bey Euch, 
Mit einem Brief Euch liſtig zu verſuchen? 
| Kalaf. 
Wohl war ſie hier. 
Adelma. 
Doch hat ſie nichts erlangt? 
Kalaf. 
Daß ich ein ſolcher Thor geweſen waͤre! 
Adelma. 
Gott ſeys gedankt! — War eine Sklavinn hier, 
Mit truͤglicher Vorſpieglung Euch zu blenden? 
Kalaf. 
Solch eine Sklavinn war in Wahrheit hier, 
Doch zog ſie leer ab — wie auch du wirſt gehn. 
Adelma. 
Der Argwohn ſchmerzt, doch leicht verzeih' ich ihn. 
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Lernt mich erft Fennen! Gebt Euh! Hört mid) an, 
Und dann verdammt mich ald Betrügerinn! 
(Sie fest ſich, er folgt.) 
Kalaf. 
So redet dann und fagt, was ich Euch foll, 
Adelma. 
Erſt ſeht mich naͤher an! — Beſchaut mich wohl! 
Wer denkt Ihr, daß ich ſey? 
Kalaf. 
Dies hohe Weſen, 
Der edle Anſtand zwingt mir Ehrfurcht ab. 
Das Kleid bezeichnet eine niedre Sklavinn, 
Die ich, wo ich nicht irre, ſchon im Divan 
Geſehen und ihr Loos beklagt. 
Adelma. 
Auch ich 
Hab' Euch, die Goͤtter wiſſen es, wie innig, 
Bejammert, Prinz! Es ſind fuͤnf Jahre nun, 
Da ich, noch ſelber eine Guͤnſtlinginn 
Des Gluͤcks, in niederm Sklavenſtand Euch ſah. 
Schon damals ſagte mirs mein Herz, daß Euch 
Geburt zu einem beſſern Loos berufen, 
Ich weiß, daß ich gethan, was ich gekonnt, 
Euch ein unwuͤrdig Schickſal zu erleichtern, 
Weiß, daß mein Aug' ſich Euch verſtaͤndlich machte, 
So weit es einer Koͤnigstochter ziemte. 
(Sie entfchleiert ſich.) 
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Seht ber, mein Prinz und fagt mir! Dies Geficht, 

Habt Ihr es nie gefehn in Eurem Leben ? 
Kalaf. 

Adelma! Emge Götter! Sch ich redht ? 


Adelma, 

Ihr fehet in unwürdgen Sflavenbanden 
‚ Die Tochter Keicobads, des Koͤniges 

Der’ Karazanen, einft zum Thron beftimmt, 

Jetzt zu der Knechtſchaft Schmach herabgeftoßen! 

| Kalaf. — 

Die Welt hat Euch für todt beweint. In welcher 

Geſtalt, weh mir, muß ich Euch wieder finden! 

Euch hier als eine Sklavinn des Serails, 

Die Koͤniginn, die edle Fuͤrſtentochter! | 

Adelma 

Und als die Sflavinn diefer Turandot, 

Der grauſamen Urfache meines Falles! 

Vernehmt mein ganzes Unglüd, Prinz! Mir lebte 

Ein Bruder, ein geliebter theurer Süngling, 

Den diefe ftolge Zurandot, wie Euch, 

Bezauberte — Er wagte ſich im Divan, 
(Sie hält inne, von Schluhzen und Thraͤnen unterbrachen:) 
Unter den Häuptern, die man auf dem Thore 

Zu Pedin fieht — Entſetzensvoller Anblick! 
Erblicktet Ihr auch das geliebte Haupt 

Des theuren Bruders, den ich noch beweine, 
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Kalaf. 
Ungluͤckliche! So log die Sage nicht! 
So iſt fie wahr die klaͤgliche Geſchichte, 
Die ich fuͤr eine Fabel nur gehalten! — 
Adelma. 

Mein Vater Keicobad, ein kuͤhner Mann, 
Nur ſeinem Schmerz gehorchend, uͤberzog 
Die Staaten Altoums mit Heeresmacht, 
Des Sohnes Mord zu raͤchen — Ach! das Gluͤck 
War ihm nicht guͤnſtig! Maͤnnlich fechtend fiel er 
Mit allen feinen Söhnen in der Schlacht. 
Sch felbft, mit meiner Mutter, meinen Schweftern, 
Ward auf Befehl des wuͤthenden Veziers, 
Der unfern Stamm verfolgte, in den Strom 
Geworfen, Sene Famen um; nur mic) 
Errettete bie Menfchlichfeit des Kaiſers, 
Der in dem Augenblid and Ufer Fam. 
Er ſchalt die Grenelthat, und ließ im Strom 
Nach meinem jammervollen Leben fifchen. 
Schon halb entfeelt werd' ich zum Strand gezogen; 
Man ruft ind Leben mich zurüch; ich werde 
Der Tuxandot als Sklavinn übergeben, 

Zu gluͤcklich noch, das Leben als Geſchenk 
Von eines Feindes Großmuth zu empfangen. 
D lebt in Eurem Buſen menſchliches Gefühl, 
So laſſt mein Schickſal Euch zu Herzen gehn! 
Denkt, was ich leide! Denkt, wie es ins Herz 





481 


Mir fchneidet, fie, die meinen ganzen Stamm 
BVertilgt, als eine Sklavinn zu bedienen. 
Ralaf. 
Mich jammert Euer Unglüd. Ya, Prinzeffinn, 
Aufrichtge Thränen zoll ich Euren Keiden — 
Doch Euer graulam Loos, nicht Turandot 
Klagt an — Ewr Bruder fiel durch eigne Schuld; 
Eu’r Bater flürzte fid) und fein Geſchlecht 
Durch uͤbereilten Rathſchlaß ins Verderben. 
Sagt! Was kann ich, ſelbſt ein Ungloͤcklicher, 
Ein Ball der Schickſalsmaͤchte, für Euch thun? 
Erfteig’ ich morgen meiner Wünfche Gipfel, 
So ſollt Ihr frey und glüdlic feyn — Doch jetzt 
Kann Euer Unglüd nichts als meind vermehren, 
— Adelma. 
Der Unbekannten konntet Ihr mißtrauen; 
Ihr keunt mich nun — Der Fuͤrſtinn werdet Ihr, 
Der Koͤnigstochter, glauben, was ſie Euch 
Aus Mitleid ſagen muß, und lieber noch 
Aus Zaͤrtlichkeit, aus Liebe ſagen moͤchte. 
—O moͤchte dies befangne Herz mir trauen, 
Wenn ich jetzt wider die Geliebte zeuge! 
Kalaf. 

Adelma, ſprecht, was habt Ihr mir zu ſagen? 

Adelma. An 
Wiſſt alfo, Prinz — Doch nein! Ihr werdet glauben, 
Sch ſey gekommen, Euch zu täufchen, werdet 

Säjlliers fammil. Werte XI. Bd, 31 
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' Mit jenen feilen Seelen mich verwechfeln, 
Die für das Sklavenjoch geboren find, | 
Kalaf. 
Dualt mich nicht länger! Sch Befhwdt" End, fprecht ! 
Mas ifts? Was habt Ihr mir von ihr zu fagen, 
Die meines Lebens einge Oöttinn ift? 
Adelma (bey Seite.) 
Gib Himmel, daß ich jeßt ihn. uͤberrede! 
(zu Kalaf ſich wendend) 
Prinz, dieſe Turandot, die ſchaͤndliche 
Herzlofe, falſche hat Befehl gegeben, 
Euch heut’ am frühen Morgen zu ermorden, 
— Dies ift die Liebe Eurer Lebensgoͤttinn! 
Kalaf. 
Mid) zu ermorden? 
Adelma, 
Sa, Euch) zu ermorden! 
Beym erften Schritt aus diefem Zimmer tauchen 
Sich) zwanzig Degenfpigen Euch ins Herz; 
So hat es die Unmenfchliche befohlen, 
Kalaf 
(ſteht ihnelt auf und geht gegen die Kae 
Sch will die Wache unterrichten, 
Adelma (halt ihn zurück.) 
Bleibt! 
Wo wollt Ihr hin? Ihr Hoff noch, Euch zu retten? 


+ 
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Ungluͤcklicher, Ahr wifft nicht, wo Ihr feyd, 
Daß Such des Mordes Nebe rings umgeben! 
Diefelben Wachen, die der Kaiſer Euch 
Zu Hütern Eures Lebens gab, fie find — 
Gedingt von feiner Tochter, Euch zu tödten, 
Kalaf 
(außer fih, laut und heftig mit dem Ausdruck desinnig⸗ 
ſten Leidens.) 
9 Timur! Tintur! Unglüdtfelger Vater! 
Sp muß dein Kalaf endigen! Du mufft 
Nach Pedin Fommen, auf fein Grab zu weinen! 
Das ift der Troft, dei dir dein Sohn verfprach! 
— Furchtbares Schickſal! 
(Er verhuͤllt ſein Geſicht, ganz feinem Schmerz hingegeben.) 
Adelma 
(für ſich, mit frohem Erſtaunen.) (ir 
Kalaf! Timurs Sohn! 
Gluͤckſel'ger Fund! — Fall’ es nun, wie es wolle! 
Entgeh’ er meinen Schlingen auch, ich trage 
Mit diefem Namen fein Gefchic in Händen, 
Kalaf. 
So bin ich mitten unter den Soldaten, 
Die man zum Schutz mir an die Seite gab, 
Verrathen! Ach, wobl ſagte mirs vorhin 
Der feilen Sklaven einer, daß Beſtechung 
Und Furcht des Maͤchtigen das ſchwere Band 
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Der Treue löfen — Leben, fahre hin! 
Vergeblich ifts, dem graufamen Geflirn, 
Daß und verfolgt, zu widerſtehn — Du follft 
Den Willen haben, Graufame — Dein Aug’ 
An meinem Blute weiden! Süßes Leben, 
Fahr hin! Nicht zu entfliehen ift dem Schidfal. 

Adelma (mit Feuer.) 
Prinz, zum Entfiichen zeig’ ich Euch die Wege; 
Nicht muͤßge Thraͤnen blos hab ich für Euch. 
Gewacht hab’ ich indeß, geforgt, gehandelt, 
Kein Gold geipart, die Hüter zu beftechen. 
Der Weg ift offen. Folgt mir! Euch vom Tode, 
Mid aus den Banden zu befreyen, komm' ich. 
Die Pferde warten, die Gefährten find 
Bereit. Laſſt uns aus diefen Mauern fliehen, 
Worauf der Fluch der Götter liegt. Der Chan 
Von Berlas ift mein Freund, ift mir durch Bande 
Des Blur verknüpft und heilige Verträge, 
Er wird uns [hüßen, feine Staaten öffnen, 
Uns Waffen leiben, meiner Väter Reich 
Zuruͤck zu nehmen, daß ichs mit Euch theile, 
Wenn Ihr der Kiebe Opfer nicht verfchmäht, 
Verſchmaͤht Ihrs aber und verachter mich, 
So ift die Tartarey noch reich genug B 
An Fürktentöchtern, diefer Turandot 
An Schönheit gleich und zärtlicher als fie, 
Aus ihnen wahlt Euch eine wuͤrdige | 
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Gemahlinn aus! Ich — will mein Herz befiegen, 
Nur rettet, rettet diefed theure Leben! 

(Sie fpricht dag Folgende mit immer steigender Lebhaftig⸗ 
keit, indem fieihn bey der Hand za und mit fich fort 
zureißen fucht.) 

O kommt! Die Zeit entflieht, indem wir fprechen, 

Die Hähne kraͤhn; fchon regt ſichs im Palaft; 

Todbringend fleigt der Morgen fchon herauf, 
| Sort, eh der Rettung Pforten ſich verfchließen! 
Ralaf. 

Großmüthige Adelma! Einzge Freundinn! 

Wie ſchmerzt es mich, daß ic) nad) Berlas Euch 

Nicht folgen, nicht der Freyheit füß Geſchenk, 

Nicht Euer väterliches Reich zurüd 

Euch geben kann — Was würde Altoum 

Zu diefer heimlichen Entweichung fagen? 

Mach'' ich nicht ſchaͤndlichen Verraths mich ſchuldig, 

Wenn ich, des Gaſtrechts heilige Gebräuche 

Verletzend, aus dem innerſten Serail 

Die werthgehaltne Sklavinn ihm entfuͤhrte? 

— Mein Herz iſt nicht mehr mein, Adelma. Selbſt 

Der Tod, den jene Stolze mir bereitet, 

Wird mir willfommen ſeyn von ihrer Hand, 

— Flieht ohne mich, flieht, und geleiten Euch 

Die Gdtier! Ich erwarte hier mein Schidjal. 
Noch tröftlich iſts, für Turandot zu fterben, 
Wenn ich nicht leben kann für fie — Lebt wohl! 
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Ah Adelma. 
Sinnloſer! Ihr beharrt? Ihr ſeyd entſchloſſen? 
Kalafı 
Zu bleiben und den Mordftreich zu erwärten, 
Abelma— 
Ha, Undankbarer! Nicht die Liebe iſts, 


Die Euch zuruͤckhaͤlt — Ihr verachtet mich! 


Ihr wählt den Tod um nur nicht mir zu folgen! 

Verſchmaͤhet meine Hand verachtet mich! 

Nur flieht, nur rettet, rettet Euer Leben! 
Kalaf. 


Verſchwendet Eure Worye nicht vergebens! 


Ich bleibe und erwarte mein Geſchick. 
Adelma, 


So bleibet denn! Auch ich will Sklavinn bleiben, 


Ohn' Euch verfehmäh? ich auch der Freyheit Gluͤck. 
Laff’ fehn, wer von und Benden, wenn es gilt, 
Dem Tode Eühner troßt! 
(Bon ihm wegtretend) 
Mär’ ich die erfte, 
Die durch Beftändigkeit and Ziel gelangte? = 
(Für fih mit Accent) 
Kalaf! Sohn Zimurs! 
Werneigt fih, fpottend) 
Unbekannter Prinz! 
Lebt wohl! \ 
(Geht ab.) 
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Kalaf (allein.) 

Wird diefe Schreckensnacht nicht enden ? 
Wer bat auf folcher Folter je gezittert ? 
Und endet fie, weld neues groͤßres Schrednif 
Bereitet mir der Tag! Aus welchen Händen! 
Hat meine edelmüthig treue Liebe 
Solches um dich verdient, tyrannifch Herz! 
— Wohlan! Den Himmel färbt das Morgenroth! 
Die Sonne fleigt herauf und allen Weſen 
Bringt fie dad Leben, mir bringt fie den Tod! 
Gedult, mein Herz! Dein Schickſal wird fic) loſen! 


Eilfter Auftritt 
Brigella, Kalaf, 
Brigella. 
Der Divan wird verfammelt, Herr, Die Stunde 
Iſt da. Macht Euch bereit! 
Kalaf 
(miſſt ihn mit wilden ſcheuen Blicken.) 
Biſt du das Werkzeug? 
Wo haſt du deinen Dolch verſteckt? Machs kurz! 
Vollziehe die Befehle, die du haſt! 
Du raubſt mir nichts, worauf ich Werth noch legte. 
Brigella. 
Was fuͤr Befehle, Herr? Ich habe keinen 
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Befehl, als Euch zum Divan zu begleiten, 
Mo Alles ſchon verfammelt ift, 
Ralaf 
(nach einigem Nachfinnen, tefigniert.) 
Laſſ' und denn gehn! 
Sch weiß, daß ich den Divan lebend nicht 
Erreichen werde — Sieb, ob ih) dem Tod 
Beherzt entgegen treten kann. 
Brigella 
(fieht ihn erftaunt an.) 
Was Teufel ſchwatzt er da von Tod und Sterben! 
Verwuͤnſchtes MWeibernolf! Sie haben ihn 
In dieſer ganzen Nacht nicht fchlafen laffen; 
Nun ifi er gar im Kopf verrüdt! 
Kalaf 
(wirft das Schwert auf den Boden.) 
| Da liegt 
Mein Schwert. Ich will mid nicht zur Wehre ſetzen. 
Die Öraufame erfahre wenigfteng, 
Daß ich die unbeichüßte Bruft von felbft 
Dem Streich des Todes dargeboten habe! 
(Er geht ab, und wird, fo wie er hinaugtritt, von Friegertz 
{dem Spiel empfangen.) 


 günfter Aufzug. 





Die Scene iſt die vom zweyten Aufzug. Am Hinz 
tergrund des Divans fteht ein Altar mit einer chinefiihen 
Gostheit und zwey Prieftern, welche nach Aufziehung ei: 
nes Vorhanges fichtbar werden. 

Bey Eröffnung des Akts figt Altoum auf feinem 
Throne. Pantalon und Tartaglia ftehen zu feinen bey— 
den Seiten; die acht Doctoren an ihrem Plas; die War 
he unter dem Gewehre, 


Erfter Auftritt 


Altoum Pantalon. Zartaglie. Dove 


toren Wache. Gleich darauf Kalaf. 


Kalaf a 
(tritt mit einer ftärmifchen Bewegung in den Saal, vol 
Argwohn hinter fich fchauend. In der Mitte der Scene 
verbeugt er fih gegen den Kaifer, dann für fich.) 
Wie? Sch bin lebend hier — Mit jedem Schritt 


Erwartet' ic) die zwanzig Schwerter in der Bruft 


Zu fühlen und von Niemand angefallen 
Hab? ich den ganzen Weg zurücgelegt? 
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So hätte mir Adelma falfche Botſchaft 
Verkuͤndet — oder Turandot entdedte 
Die Namen, und mein Unglüc ift gewiß! 


Altoum. 
Mein Sohn! Ich ſehe deinen Blick umwoͤlkt; 
Dich quaͤlen Furcht und Zweifel — Fuͤrchte nichts mehr! 
Bald werd' ich deine Stirn erheitert ſehn; 
In wenig Stunden endet deine Prüfung. 
— Geheimniſſe von freudenreihem Inhalt 
Hab' ich fuͤr dich — Noch will ich ſie im Buſen 
Verſchließen, theurer Juͤngling, bis dein Herz, 
Der Freude offen, ſie vernehmen kann. 
— Doch merke dir! Nie kommt das Gluͤck allein; 


Es folgt ihm ſtets, mit reicher Gaben Fuͤlle 
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Beladen, die Begleitung nach — Du bift 

Mein Sohn, mein Eidam! Turandot ift dein! 

Dreymal hat fie in diefer Nacht zu mir 

Gefendet, mich befhworen und gefleht, 

Sie von der furchtbarn Probe los zuſprechen. 

Daraus erkenne, ob du Urſach haſt, 

Sie mit getroſtem Herzen zu erwarten. 
Pantalon (zuverſichtlich,) 

Das koͤnnt ihr, Hoheit! Auf mein Wort! Was das 

Betrifft, damit hats ſeine Richtigkeit! 

Nehmt meinen Gluͤckwunſch an! Heut iſt die Hochzeit. 

Zweymal ward ich in dieſer Nacht zu ihr 
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Geholt; fie hatt’ es gar zu eilig; kaum 

Ließ fie mir Zeit, den Fuß in die Pantoffel 

Zu ſtecken; ungefrähftäct ging ich hin; 

Es war fo grimmig Falt, daß mir der Bart 

Noch zittert — Aufſchub ſollt' ich ihr verfchaffen, 
Rath ſchaffen follt? ich — Bey der Majeftät 
Fuͤrſprach' einlegen — Ga, was follt’ ih nichtl 
'S war mir ein rechted Gaudium und Labfal, 
Ich läugn’ es nicht, fie defperat zu ſehn. 


Tartaglia. 

Sch ward um fechs Uhr zu ihr Hin befchieden; 
Der Tag brach eben an; fie hatte nicht 
Geſchlafen und fah aus, wie eine Eule, 
Wohl eine halbe Stunde bat fie mich, . 
Gab mir die fhönften Worte, doch umfonft! 
Sch glaube gar, ich hab’ ihr bittre Dinge 
Gefagt vor Ungebult und grimmger Kälte, 

Altoum, 
Seht, wie fie bis zum letzten Augenblick 
Noch zaudert! Doch) fie fperret fich umfonft. 
Gemeſſene Befehle find gegeben, 
Daß fie durchaus im Divan muß erfcheinen, 
Und ifts mit Güte nicht, fo ifts mit Zwang, 
Sie felbft Hat mich durdy ihren Eigenfinn 
Berechtigt, diefe Strenge zu gebrauchen, 
Erfahre fie die Schande nun, die ich 
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Umſonſt ihr fparen wollte — Freue dich, 
Mein Sohn! Nun ifts an dir, zu triumppiren! 


Ka laf. 


Ich dank' Euch, Sire. Mich freuen kann ich nicht. 
Zu ſchmerzlich leid' ich ſelbſt, daß der Geliebten 
Un meinerwillen Zwang geſcheden ſoll. 

Biel lieber wollt? ih — Ach, icy koͤnnte nicht! 
Was wäre Leben ohne fie? — Vielleicht , 
Gelingt es endlich meiner zattlichen 
Bewerbung, ihren Abſcheu zu befiegen, 

Ihn einft vielleicht in Kiebe zu verwandeln, 
Mein ganzes Wollen foll ihr Slave feyn, 
Und all mein höchftes Wuͤnſchen ihre Kiebe. 
Wer eine Gunft bey mir erlangen will, 

Wird Feineg andern Fuͤrſprachs noͤthig haben, 
Als eines Winks aus ihrem ſchoͤnen Aug’. 
Kein Nein aus meinem Munde foll fie Franken, 
So lang die Parce meinen Faden fpinnt; 

So weit die Welle meines Lebens rinnt, 

Soll fie mein einzig Träumen feyn und Denken! 


Altoum. 
Auf denn! Man zoͤgre laͤnger nicht! Der Divan 
Werde zum Tempel. Man erhebe den Altar! 
Der Prieſter halte ſich bereit! Sie ſoll 
Bey ihrem Eintritt gleich ihr Schickſal leſen, 
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Und foll erfahren, daß ich wollen kann, 
Mas ich ihr ſchwur. 

(Der hintere Vorhang wird aufgezogen; man erblickt den 
chineſiſchen Goͤtzen, den Altar und die Prieſter, Alles mit 
Kerzen beleuchtet.) | 

Man öffne alle Pforten! 
Das ganze Volk foll freyen Eingang haben! 
Zeit ift, daß diefed undanfbare Kind 

Den taujendfachen Nummer uns bezahle, 
Den fie auf unfer greiies Haupt gehäuft. 

(Man hört einen Iugubren Marſch mit gedämpften From; 
meln. Bald darauf zeigt fih Truffaldin mit Ver 
ſch nittenen, hinter ihnen die Sklavinnen, darauf 
Zurandot, allein ihwarzen Flören,, die Srauen in 
ſchwarzen Schletern,) : 


Pantalon. 
Sie kommt! Sie kommt! Still! Welche Klagmuſik! 
— Welch trauriges Gepraͤng! Ein Hochzeitmarſch, 
Der völlig einem Leichenzuge gleicht! 
(Der Aufzug erfolgt ganz auf diefelbe Meife und mit den: 
felben Geremonien, wie im zwepten Wit) 
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Zweyter Auftritt. 
Vorige Turandot, Adelma. Zelima, 
ghre Sklavinnen und Verlchnittenen. 


Turandot 
(nachdem ſie ihren Thron beſiegen und eine allgemeine 
Stille erfolgt, zu Kalaf.) 
Dies Traurgepränge, unbelannter Prinz, 
Und diefer Schmerz, den mein Gefolge zeigt, 
Ich weiß, ift Eurem Auge füße Weide. 
Ich fehe den Altar geihmädt, den Priefter 
Zu meiner Trauung ſchon bereit, ich leſe 
Den Hohn in jedem Blick und möchte weinen, 
Was Kunſt und tiefe Wiſſenſchaft nur immer 
Vermochten, hab' ich angewandt, den Sieg 
Euch zu entreißen, diefem Augenblid, 
Der meinen Ruhm vernichtet, zu entfliehen; ” 
Doch endlich muß ich meinem Schickſal weichen, 
Kalaf. 
O läfe Turandot in nteinem Herzen, 
Mie ihre Trauer meine Freude Dampft, 
Gewiß, ed würde ihren Zorn entwaffnen. 
Wars ein Vergehn, nach ſolchem Gut zu ftreben ? 
Ein Srevel wärs, es zaghaft aufzugeben! 
Altoum. 
Prinz, der Herablaffung iſt fie nicht werth. 
An ihr iſts jetzo, fich herabzugeben! 
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Kann fie’d mit edelm Anftand nicht, mag fie 

Eid) darein finden, wie fie kann — Man fchreite _ 
Zum Werk! Der Suftrumente froher Er 
Berkfünde laut — \ 


Zurandot, 
Gemach! Damit iſts noch zu früh! 
(Aufftehend und zu Kalaf fi wendend) 
Bollfommner konnte mein Triumph nicht feyn, 
Als dein getäufchtes Herz in füge Hoffnung 
Erft einzuwiegen, und mit Einemmal 
Nun in den Abgrund nieder dich zu —— 
(Langſam und mit erhabner Stimme) 
Hör’, Kalaf, TZimurs Sohn! Berlaff’ den Divan! 
Die beyden Nanien hat mein Geift gefunden. 
Sud’ eine andre Braut — Weh dir und Allen, 
Die fih im Kampf mit Turandot verfuchen! - 
Kala f. 
O ich Ungluͤcklicher! 
Altoum. 
Iſts moͤglich? Goͤtter! 
Pantalon. 
Heilige Katharina! 

(Zu Tartaglia) 
Geht ven: Laſſt Euch den Bart auszwicken, Doctor! 

ZTartaglia, 
Allhoͤchſter Tien! Mein Verftand fteht ftill! 
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Kalaf. 

Alles verloren! Alle Hoffnung todt! 

— Wer ſteht mir bey? Ach, mir kann Niemand helfen! 

Ich bin mein eigner Moͤrder; meine Liebe 

Verlier' ich, weil ich allzuſehr geliebt! 

— Warum hab' ich die Raͤthſel geſtern nicht 

Mit Fleiß verfehlt, ſo laͤge dieſes Haupt 

Jetzt ruhig in dem ewgen Schlaf des Todes, 

Und meine bange Seele hätte Kuft. | 

Marum, zu gütger Kaifer, mufftet Ihr 

Das Blutgefeg zu meinem Bortheil mildern, 

Daß ich mit meinem Haupt dafür bezahlte, » 

Menn fie mein Räthfel aufgeldst — &p wäre 

Ihr Sieg vollkommen und ihr Herz befriedigt! 

(Ein unwilliges Gemurmel entfteht im, Hintergrumd,) 

Altoum. 

Kalaf! Mein Alter unterliegt dem Schmerz; 

Der unverſehne Blitzſtrahl ſchlaͤgt mich nieder. 


Turandot (bey Seite zu Zelima,) 
Sein tiefer Sammer rührt mich, Zelima! 
Sch weiß mein Herz nicht mehr vor ihm zu [hüßen, 
Zelima (leife zu Turandot.) | 
D fd ergebt Euch einmal! Macht ein Ende! 
Ihr ſeht! Ihr höre! Das Volk wird ungedultig! 
| Adelma (für fih.) . 
An diefem Ungenbli hängt Tod und Leben! 
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| Kalaf. 
Und brauchts denn des Geſetzes Schwert, ein Leben 
Zu enbigen, das länger mir zu tragen 
Unmoͤglich ift ? 
(Er tritt an den Thron der Zurandot) 
S Ja, Unverföhnliche! 
Sieh hier den Kalaf, den du Fennft — den bu 
Als einen namenloien Fremdling haffteft, 
Den du jetzt Fennft und fortfährft zu verfchmähn! 
Verlohnte ſichs, ein Daſeyn zu verlängern, 
Das fo ganz werthlos ift vor deinen Augen ? 
Du follft befriedigt werden, Granfame ! 
Nicht länger fol mein Anblick diefe Sonne 
Beleidigen — Zu deinen Foͤßen = 
(Er zieht einen Dolch und wi fi durchſtechen. In dem; 
felben Augenblid macht Adelma eine Bewegung, ihn zu, 
ruͤck zu halten und Turandot ftürzt von ihrem Thron.) 
Turandot. 
Ghm in den Arm fallend mit dem Ausdruck des Schreckens 


und der Kiebe) 
| Kalaf! 
(Beyde ſehen einander mit unverwandten Blicken an und 
bleiben eine Zeitlang unbeweglich im dieſer Stellung.) 
Altoum. 
Mas ſeh' ich! 
Kalaf (nad einer-Paufe,) 
Du? Du binderft meinen Tod? 
Iſt das dein Mitleid, daß ich leben fol, 
S qhllers fimmil, Werte, XL.B, 32 


N 
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Ein Leben ohne Hoffnung, ohne Liebe? 
Meiner Verzweiflung denfft du zu gebieten ?. 
— „Hier endet deine Macht. Du Fannft mich toͤdlen; 
Doc mich zum Leben zwingen Fannft du nicht. 
Laß mich, und wenn noch Mitleid in dir glimmt, 
So zeig’ ed meinem jammervollen Vater! 
Er ift zu Pedin, Er bedarf des Troſtes: 
Denn aud) des Alters letzte Stütze noch, 
Den theuren, einzgen Sohn raubt ihm das Schidfal. 
(Er will fih tödten) 
Turandot. 
(wirft ſich ihm in die Arme) 
Lebt, Kalaf! Leben ſollt Ihr — und für mich! 
Ich bin befiegt. Sch will mein Herz nicht mehr 
/ Berbergen — Eile, Zelima, den beyden 
Verlaffenen, du Fennft fie, Troft zu bringen, 
Freyheit und Freude zu verkünden — Eile ! 
Zelima. 
Ach und wie gerne! 
Adelma (vor fih.) 
Es ift Zeit zu flerben, 
Die Hoffnung ift verloren. 
Kalaf. 
Traͤum' ich, Goͤtter? 
Turandot. 
Ich will mich keines Ruhms anmaßen, Prinz, 
Der mir nicht zukommt. Wiſſet denn; es wiſſ 
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Es alle Welt! Nicht meiner Wiffenfchaft, 
Dem Zufall Eurer eignen Uebereilung 
Verdank' ih das Gcheimnif Eures Namens, 
Ihr felbft, Ihr lieffet gegen meine Sklavinn 
Adelma beyde Namen Eud) entfchlüpfen. 
Durch fie bin ich dazu gelangt — Ihr alfo Habt 
Gefiegt, nicht ich, und Euer ift der Preis. 
I Doch nicht blos, um Gerechtigkeit zu üben 
Und dem Gefeh genug zu thun — Nein, Prinz! 
Um meinem eignen Herzen zu gehorchen, 
Schenk' ich mid Euch — Ach, ed war Euer, gleich 
Sm erften Augenblid, da ich Euch fah! 
Adelma. 
O nie gefuͤhlte Marter! 
Kalaf 
(der diefe ganze Zeit über wie ein Traͤumender geitanden, 
fheint jegt erft zu fich felbft zu Fommen und fchließt die 
Prinzeffinn mit Entzüdung in feine Arme,) 
Ihr die Meine? 
O toͤdte mich nicht, Uebermaß der Wonne! 
Altoum. 
Die Goͤtter ſegnen dich, geliebte Tochter, 
Daß du mein Alter endlich willſt erfreun. 
Verziehen ſey dir jedes vor'ge Leid; 
Der Augenblick heilt jede Herzenswunde. 
Pantalon. 
Hochzeit! Hochzeit! Macht Platz, ihr Herrn Doctoren! 
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Tartaglia. 
Platz! Platz! Der Bund ſey alſogleich beſchworen! 
Adelma. 
Ja lebe, Graufamer, und lebe gluͤcklich 


Mit ihr, die meine Seele haſſt! 
(Zu Turandot) 


Ja wiſſe, 
Daß ich dich nie geliebt, daß ich dich haſſe, 
Und nur aus Haß gehandelt, wie ich that. 
Die Namen fagt’ ich dir, um den Geliebten 
Aus deinem Arm zu reißen und mit ihm, 
Der meine Liebe war, eh du ihn ſahſt, 
In glüdlichere Länder mich zu flüchten.- 
Noch diefe Nacht, da ich zu deinem Dienft- 
Geſchaͤftig ſchien, verſucht' ich alle Liſten; 
Selbſt die Verlaͤumdung ſpart' ich nicht, zur Flucht 
Mit mir ihn zu bereden; doch umſonſt! 
In ſeinem Schmerz entſchluͤpften ihm die Namen, 
Und ich verrierh fie dir: du ſollteſt ſiegen; 
Verbannt von deinem Angeficht ſollt' er 
In meinen Arm fich werfen — Eitle Hoffnung! 
Zu innig liebt’ er dich und wählte lieber, 
Durch dich zu fterben als für mich zu leben! 
Verloren hab’ ich alle meine Mühen; 
. Nur Eins fteht noch in meiner Macht. Sch ſtamme, 
Wie du, von Föniglichem Blut und muß erröthen, 
Daß ich fo lange Sklavenfeffeln trug. 
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In dir muß ich die blutge Seindinn haffen, 

Du haft mir Vater, Mutter, Brüder, Schweftern, 
Mir Alles, was mir theuer war, geraubt, 
Und nun auch den Geliebten raubft du mir, 

So nimm auch nöd} die legte meined Stammes, 
Mid) feldft zum Raube hin — Ich will nicht leben! 


(Sie hebt den Dolch, welchen Turandot dem Kalaf entriſ— 
fen, von der Erde auf.) 


Verzweiflung zücte diefen Dolch; er hat 
Dad Herz gefunden, das er fpalten fol, 
(Sie will fih erſtechen) 
Kalaf. 
(fallt ihr in den Arm) 


Faſſt Euch, Adelma. 4 
Adelma. 


Laß mich, Undankbarer! 

In ihrem Arm dich ſehen? Nimmermehr! 
Kalaf. 
Ihr ſollt nicht ſterben. Eurem gluͤcklichen 
Verrathe dank ichs, daß dies ſchoͤne Herz, 
Dem Zwange feind, mich edelmuͤthig frey 
Begluͤcken konnte — Guͤtiger Monarch, 
Wenn meine heißen Bitten was vermoͤgen, 
So habe ſie die Freyheit zum Geſchenk, 
Und unſers Gluͤckes erſtes Unterpfand 
Sey eine Gluͤckliche! 
Turandot. 

Auch ich, mein Vater, 
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Vereinige mein Bitten mit dem feinen. 

Zu haſſenswerth, ich fühl es, muß ich ihr 
Erfcheinen; mir verzeihen fann fie nie, 

Und Fönnte nie an mein Verzeihen glauben, 

Sie werde frey, und ift ein größer Gluͤck 

Fuͤr fie noch) übrig, fo gewährt es ihr! 

Mir Haben viele Thränen fließen machen, 

Und müffen eilen, Freude zu verbreiten. 

Pantalon, 

Ums Himmeldwillen, Sire, fchreibt ihr den Laufpaß, 
So ſchnell Ihr koͤnut, und gebt ihr, wenn fies fodert, 
Ein ganzes Königreich noch) auf den Weg. 

Mir ift ganz weh und bang, daß unfre Freude 

In Raud) aufgeh’, fo lang ein wuͤthend Weib 

Sich unter Einem Dady mit Euch befindet, 

Altoum (zu Turandot.) 

An folhem Freudentag, den du mir fchenfft, 

Soll meine Milde Feine Graͤnzen kennen. 

Nicht blos die Freyheit ſchenk' ich ihr. Sie nehme 
Die väterlichen Staaten auch zurüd, 
Und theile fie mit einem würdgen Gatten, 

Der Hug fey und den Mächtigen nicht reize, 

Adelma. 

Sire — Königinn — Sch bin befhamt, verwirrt — 
So große Huld und Milde drüdt mich nieder. 

Die Zeit vielleicht, die alle Wunden heilt, 
Wird meinen Kummer lindern — Sekt vergönnt mir 
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Zu fchweigen und von eurem Angeficht 
Zu gehn — Denn nur der Thränen bin ich fähig, 
Die unaufhaltfam diefem Aug entftrömen! 
(Sie geht ab mit verhuͤlltem Gefiht, noch einen glühenden 
Blick auf Kalaf werfend, eh fie ſcheidet.) 


LeBter Auftritt 


Die Vorigen ohne Adelma. Gegen das Ende T is 
mur, Barak, Sfirina und Zelima. 
Kalaf. 
Mein Vate:, o wo find’ ich dich, wo biſt du, 
Daß ich die Fülle meined Gluͤcks in deinen Bufen 
Ausgieße? 
| Qurandot. 
(verlegen und befchamt) 
Kalaf, Euer edler Vater ift 
Bey mir, ift hier — In diefem Augenblide 
Fuͤhlt er fein Gluͤck — Verlangt nicht mehr zu wiffen, 
Nicht ein Geftändniß, dad mic) ſchamroth macht, 
Bor allen diefen Zeugen zu vernehmen, 
Yltoum, 
Zimur bey dir? Wo iſt er? — Freue dich, 
Mein Sohn! Dies Kaiferreich Haft du gewonnen; 
Auch dein verlornes Reich ift wieder dein, 
Ermorbet ift der granfame Tyrann, 
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, Der dich beraubte! Deines Volkes Stimme ° 
| Rruft dich zuräc auf deiner Väter Thron, 
Den dir ein treuer Diener aufbewahrt. 
"Durch alle Länder hat —— Botſchaft 
Geſucht, und felbſt zu mir iſt ſie gedrungen, 
— Dies Blatt enthält das Ende deines Ungluͤcks. 
(Weberreicht ihm einen Brief.) 

Br, Kalaf 

(wirft einen Blick hinein und ſteht eine Zeitlang in ſprach— 

loſer Kührung.) | | | 
Götter des Himmels! Mein Entzuͤcken ift 

Droben bey euch — die Lippe ift verfiegelt. 
5 (In diefem Augenblick öffnet fih der Saal; Timur und 
Barak treten herein, von Zelima und ihrer Mutter ber 
gleitet. Wie Kalaf feinen Vater erblickt, eilt er ihm mit 
ausgebreiteten Armen entgegen; Barak finft zu Kalafs 
Füßen, indem ſich Zelima und ihre Mutter vor der Tu— 
tandot niederwerfen, welche fie gütig aufpebt. Altoum, 
Pantalon und Tartaglia ftchen gerührt. Unter diejen 
Dewegungen fallt der Vorhang.) 
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